<36609243110018 
<366092431 10018 
Bayer. Staatsbibliothek 



Digitized by Google 



Die 



ihrem AnCange fafa auf die AriilfiAtt 



iiacli 



Pllnluis^ mit BerOeki^telitlguiig 
YltrnVs und ander» aUra 
. Hlnunihcr^ 

s 



tkeareiiidler undfraükdier Untenmäimg 

der mUiken Tafel --^ fFand- und Fmenr 
wnaienis der EnkmuHk md äUegten 



Vom 

Joh. Fried. John^ 

fier Arzneigdabrtfaeit Doctor, Professor der Chemie, Asseaor der 
Grossberzogl. Weimarschen Gesellschart für die gesuuUe 
Aliamlogie, MitgUed mehrer gelehrtea 
Gesellsdiaftai etc. etc. 



Berlin, l^sa. 

y^ÜKg der K«DiahaBdlwig wm L. Steffen dC Comp. 



Digitized by Google 



1 



Münch -jn f 

, Digitized by Google 



I 



IT o r r e d 



IRTon mao beim Stufium der anfikeD Ma- 
lerei die Schrifteil neuerer Archäologen durch* 
liesety so Yrird man hat immer auf Pliniua 
zttriickge^nesen; aber die ans seiner Ifaturge« 
schichte eutlehnten CState bezwecken fast über- 
einsdmmendy die alterthümliche Kunst bis ins 
Unbegreiffiche zu eriieben. Seliener sucht man 
durch sie umgekehrt den Beweis zu führen, 
dass der Alten Kunst den Torzügen neuerer 
Maler weiche. Dabei bleiben die (State ge- 
wöhnlich dieselben, indem sie nach den indi- 
TidudDea- Ansiditen der Sehriftsteller verändert 
und gedeutet sind. So wms man oft nicht, 
wo die Alten aufhören, luid die Ausleger anfan- 
gen wid dazu kömmt noch, dass in manchen 
FSllen der Simi' des Autors ungewiss und zwei- 
deutig bleibt Mit einem Worte, je mehr man 
die Sduifian Uese^ desto mehr sieht man 
sich gleidisam in ehten kunslüdien Park ver* 
setzt, in welchem blumige Wege, sich ver- 
tMUingetidy ohne aBe Aussteht den fmien Uori- 
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IV 

' xont TMMhIietteiu Mugen mir niolit zu CSeboi» 

stehende, oder mit uiihokaante Werke ühef 
die Maierei des Alterlkums dem Verlaugea nach 
CMmdlichkeit and Gen^leufung entoprechen: 
so war es mir doch Bedör&iiss^ die archaische 
Kunst aus ihren Quellen m schöpfen* * 

Ich fimd im Verfolge meines Studiums so 

viel Belehrendes, so viel Neues aus dein Löch- 
/Sten Aiterthinn^ so mandbe Bestätigung dessen^ 
weldies meine firiiheren Untersuchungen antiker 
Farben analytisch dargeboten hatten, dass mir 
diesei^ Alles ein Sporn wurde^ die Schriften der 
' alten Klassiker über Malerei nach Möglichkeit 
zu erschöpfen^ mit Uebergehung blosser Lokal« 
Verhältnisse und Erklärungen der Darstellungen 
nicht genannter Meistor, einer Seite, welche bei 
keinem Autor mehr hei-yorstrahlet, als bei Pau- 
sanlas (dem PhrygierP), der jedodi in mehr 
als einer Hinsicht für meinen Zweck wichtig 
ist und unter allen Geschichtsschreibern die ' 
meisten Gemälde, m den Griechischen Tempeln ^ 
und Gebäuden (wenn auch erst im isweiten 
Jahrhundert nach Christi Geburt) gesehen zu 
habea scheinet JRiM selten fugt er seiner Be- 
Schreibung der uuendlichea Anzahl antiker 
Kunstweri&e hinzu: ^^eses Gemälde habe ich 
^^selbst noch gesehen«^ 

So entstanden fiese MStter, welche ab Ge- 
schichte antiker Malerei, nicht iu meinem Sinne, 
sondern nach den Ang|d>en der Alten^ wekfae 

in |enea Zeiten lebten, in denen das jetzt Ver- 
lorene mehr^ oder weniger noch vorhanden war» 
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oder aus ziiverlussigen Quellen geschöpft wep- 
äm konirte^ dienen mögen« Sie aind hoffent» 
Ikh Jederauam zugSngUoh und seteen ilui m 
den Stand 9 seinem eigenen Urtlieii zu folgen^ 
inline genödiiget su wecdeai^ das AUertiram 
<Ame UeherzeuguDg zu eriieb»^ oder heeab- 
zusetzen* ' 

Es Tfird sich im Verfolge dieser Schrift 
von iselbst ergeben, dass flchoo äem Alterthum 
mit allen den Uebeln zu ^*mpfen hatte^ welche 
den Geist der neuesten Zeiten charakterisiren 
und der Nachweift Quellen fidscher Begriflfo 

werdeD, Sie cutspringeu Iiauptsachllch aus Pa- 
rachrouismenj Plagiaten^ falscher AutoritSt^ 
affectirtem Scbönheitsgefnlde und ISoherlidimii 
Mystielsmus. Flinius selbst sagt im 34äten 
Buicfae, Kaj^itel 3«: ,^ch für mdn Theil bin der 
^^einung, dass der grösste Theil diese Kenner^ 
^^schaft mehr affectiret, um sich von Anderen 
auszuzeichnen, als dass er soldbe wirklich auf 
„eine feinere Weise besitze , und dieses will 
y^xh kürzlich beweisen u« s« w«^^ 

Schon Uerodoft führet das Beiq^el einer 
fidsdhen Untersohrifflt an» ,,Kr6su8, sagt er in 
,,Klio oder B« 1., weihete dem Delphischen 
,,Orakel eine goldene Gieaskanney weldi^ enier 
,^darauf befindlichen Insdirift zufolge, ein Ge- 
,,8chenk der Lacedamonier seyn soll. Diese 
„Auischrift rühret jedoch ron einem Delpher 
„her, welcher sich die Gunst der Lacedamonier 
„erhalten wollte, deasen Kamen ich aber ver- 
„schweigen wilL^ 



« 



Vi 

Ibte aHn HImAbhi Imü km «nteer 

gewisse Theile der Malerei genauer imfl mit 
mehr Wahrheit bes^rieben^ ak Yitruv^ und 
kh Mradite ihn ab den Stteaton Autor» wel«> 
clier dariil>er belehrend wird; denn der nodb 
einige Jahrhtmdtgte altere Herodot fiihret bloss 
ein und das andere GemSlde in Ustorisdier Be-> 
Ziehung an» und der älteste unter aUen^ Homer^ 
erwähnet in semen* Heldengedichten, wenn wir 
das, weldhes sich auf Con^osition hei Meiall«* 
lurbeiten und künstlicher Wdberei übergehen, 
nur FaibenanatriGh bei Schiflbn. IHe übrigen 
alten Dichter gebeu gar keine Au&chlü&se für 
die Technik. 

Niemänd hat aber das Ganse der Blalerel 
so ausführlich umfasset, als der fast hundert 
. ijahra nach Vitruy bluhjonde Pliniua und da 
er eigenffiob nur durch andere Autoren, in Be- ^ 
Ziehung auf einzelne Theile, ergänzet und er- 
läutert wird: so bleiben wir» yro er uns rm^ 
lass^ mit Ausnahme des auf PoSsie der Haierei 
Bezüglichen, nur auf Yermuthungen venvieseuf ' 
Was wir durdi Autopsie yermögen, bildet einen, 
untergeordneten TheiL Dieses sind die Gründe, 
warum ich Plinius buchstäblich gefolget bin, 
Aii fiinund der Natur und Kunst lialla er «iab 
weit umfassende Kenntnisse erworben und ver- 
möge seiner St^ung im Römischen Staato war 
ilim aOes zugSnglidL Daher beMirel er am 
liebsten in Folge eigener Ansdhaming; wo er 
aber nicht Uebenseiqpuig gewinoM tuunite, fiSi- 
ret er gewBhnfich die QueHen an, aus denen 
er gesdiöpffit , hat* . Im 7tißn Buche de9 Uten 



Digitized by Google 



I 



Beziehung,: ^Ich kaiui bei oü&ik die«eq Dingeii ' 

^werde in a^S^haftevi FSUea mf cKe be^i» 
,,wt2stw Schiiitsteiier Terw^i«tti/^ SiUsht «eUan 
iWit. w sifib bei JSxwiämsm§ umpmmmm 

imd orthodoxer Gegeustäude selbst in V^rfe- 
gi^beit Oft rüget er: „der ^i^en Fibelai 
^umi der Ihgier I#iigeu<^; alMtt et kfitt es fiir 
Unrecht 9 y^UuwahrsoheinUcfakeiten gänzlich mit 
y iSti H »di l nreigeii w übergeben. ^< (Qwh 3U 
lAel ^ fticb atSb Kamtal fll Budb aOi 
l^pitel 4.). 

Dto finftuiddreiMaflrte Budi der Uiitoife 
naturalis ist es^ welches Plinius der Malerei 
gewidmet hat und die erste Abtl^filung 
meiner Arbeit bildet» Schon m seiner 
Zeit inuasy ausser deu schon erwiibnteu Grliu« 
4leiif die Be$4lieitung dieses Gegenstandes, we^ 
gen der ZmlSning der waeUbm CSemUde^ und 
Handsdmften, Schwierigkeiten unterworfen go- 
mmm seyv, wessbalb er sich. ewMy^ Arbeit 
etwas au GMe au tbun scheiat, wie akh aus 
dem in der Einleitung citirten Sendsdireiben an 
dm Kfespser Yespasiait ersehen lüsst» Ich 

gel>e dieses ganze Buch unverändert wieder; 
das b^ssty selbst mit Beibehaltung einiger auf 
anfere Knuste uod voraüglish au( llediain snb 
besiehenden Bemerkungen, besonders da ich 
nicht zweifele^ dass der Ab^ierei durch den me- 
dizinischeu Gdirauch iler natürlichen Kürper» 
welche die durch Luxus und Ueppigkeit ge* 
awdi^ene Zeit, sehr eraipKcirte Kxanklmtea 
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mengend 9 immer mehr steigerte ^ indem niebt 
nur mit innllmdiMhen^ sondern auch mit aus- 
ttndifldieii Stoffia irjelfadw» Vefsudie md Sfi» 
schmigen unteraonunen wurden, mancher Nut- 
zen erwadisen sejr. Plinius rüget die Teiv 
sobwendmig wid den mwin^gen Gebnndb dir 
Arzneimittel, ja er pffichtet im 8ten Kapitel 
des 20sten Buohes Cato bei, wekAer behauptet 
dasa die Anmeiktnide selip viei anr 
heit der Zeit beigetragen Iiabe« Wenn irrir, 
ums die Malerei gewisa dnrdi die Medizin ge* 
Wonnen hat, auch hier übergehen, sollten die 
Gemfadie der bmrzigen Stoffe mit Oelen, mit 
Feigensaft u. s. w. (Booh 10. Ki^itel 9— IS. 
Buch 14. Kapitel 25.); die Versuche mit Ei- 
weifts und Eigelb, deren Verbindung mit Amy- 
hnn, mit Oelm, Zinnober, Bleififfben und Krai* 
dearten *) , mit atzendem Kalk **) u. s* w. da* 
mals ffir die Malerei so ganz einfloasloa gebUe«» 
bensej^n? Idi glaid>e nidht Wenigstens diente 
den Alten Eiweiss als Bindemittel und zur 
Vergiddong i|(Bach S3. Kapitel 20.), Eidottar 
zur Malerei mit Purpurlaok, und Oel ^mnrde mit 
Flmisohem Wachse ziv enh;austisdien Malerei 
versetzt (Budi 1«. Kapitel 25. ^ Buch 1& 
Kapitel 12. — Buch 29. Kapitel iL; beson- 
ders Boeh 35« Kapitel 26.), so wie es ab SchntB* 
mittd gegw den MeteUrost diente. 



^) Durch. Eianstrich öuclileu die AUen Hob fener^ 
fesler zQ macbco. 

'^*> 4«^der Kalk t|iid Biweiss gab dea Allen eiiiea 



IX 

des P Ii Iii US zerstreueteii Demerkungeu über 

§^^mm^J< '^^^^dätA- iiiiiilifailliä üiiciis 

Kdnst'BwBglldhe^ nur «utsugsiroise 
benutzt, weil sie in der Regel eineu uur ualei>r 
gMtäaetm Theil mchi; teiteii lefar ming^ 
dehnten, andere Gegenstünde begreifenden Ka- 
pitel ausmachen, obwohl sie in vielen füllen 
eimdg und alieia zur Erkittnmg fragliober Ge* 
genstände der erwähnten ersten Abthei- 
lung dienen» IKeses ftidet yorziigUoIi aui die 
Fariben Anwendmg, weMie dm Fovsobflni eui 
wahres Labyrinth geworden sind, wozu die 
vielen TTfinnifarlidien Kamen^ welche ^ Aken 

ihnen bald nach dem Vaterlande und Fundorte, 
'oder der Art und dem Yerbättnisse ihres Vor- 
kaBunens^ brfd naoh gewiwen Eigensdudfteo 
derselben, nach dem Erfinder imd Entdecker 
und aus anderen Gründen gaben^ sehr viel bei- 
tragen. (Bueh 13. KapiM 2.) 

In der Regel ist der Preis der zur Malerei 
gefaSrigen GegensiBnde angegeben^ worin ich 
dem Autor zwar ebenfalls gefolget bin, welcher, 
wohl wissend^ dass solcher Yeründenuigen un- 
terworfett war, dmselben nach dem zu Rom 
damals gewöhnliehen Stande darum ninr festge- 
setzt liat^ weil ör den relativen Werth der IKnga 
einher Maassen ausdtiiokeii ifullle, em Mt^l, 
welches zuweilen zur Unterscheidung der Facv 
ben etwas beiträgt| weil^ wenn ZaB» an tinnii 
Orte der Preis eines Pigments eine bestimmte 
Summe ist, der doppelte Werth dieses curren- 
ten Artikels zu derselben Zeit und unter iihii^ 



1 



bezeiobUm^ksiini aber diese^ Preisbestimmung 
führet j||r.an<Ieren Fa^lift» /k^ätüj^iim&k^Wo üui^i^ 
' ikMiBi nnr ^iatäUiikll^^ i WiifiiMHi 

meii iiud iiamontlich als Preis der Gemliltle üm-^ 

rigkeiten ,MinLiMirliyU^^ «boii 

üowobi für 10^ ab für 100, oder iuü^OOO zi| 

in andac^tu kuuueii auch i>j!;udMitJtiiteir,.iu dej? 

Falle, wo andere Gründe obzuwalten sclu^ineiu 
Wie 1:msti{i0^, z. B« ,4ß¥rü)ih.^uugeu bteUei^ 
i Ib i M i h ittegespr fi fl h w w ^/ e w ii i mi l^^ 

. liemiilde mit der an einem anderen Orte ge- 
itei^ .^enügsauikei^ rinfiirbnn i tQhfPiTT^iflJt 

Möge bi^ C^Kwissheit geben ^ wer es Tec;n^j 
|d& Iwm die ruil^^»o^ 

einiger Maaaae n mit der £utschidd%iiug aus- 
füllen, Uatuti diejüeiei eia miu. iptetg^itW^ Wt^giff 

Zhail dkmr JliiKiit bl^ 

Diese auf Malerei und Farben bezüglichen 
Auszüge idtoc ^7 ßiifcber, mit AnsnahpHt def 
3&. Buohüy inMiie% im hemedk^ «weite 
Abtheilung dieser Schrift aus« 

Jtte dr itteAbtheiluag enthalt Amiierkiiayr 
gen und EMutmmgim aus diieot« Yemidifiii 
Autopsie und naturwissenschafUieben Gründen 
emlUuit, womit iah die Angaben andaver eKen 
Autoren, weldie die Malerei mehr oder weni<» 

beri|l|reB^ TerjiiUahany Pliaiua mippliret und^ 
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miiiiitliHillMigfMti «trttoi, iliw;awkhte Ulm 

verschiedene Gegenstände unveriiudert hinziig^ 
fiiget baba» Uomew^ Herodot, Yitruy, Cir 

A« lind es^ mit iirelcheu ich, Plinius zu 
mißmeaf gmiohl habe» Yorngtifib ist nur 
diescfl durch Yitruv gelungen, desMo 43raid« 
lichkeit^ Wahrheitsliebe und Praktik iu dieser 
Hiraadit ^ MPsabatabar ><ipd^ und dem bloase A«t 

toritfit keine Beweise abgebeu, wie sich diesejj^ 
auflb au« einer iateressiaileu Stellender Yocsede 

• ■ 

Buche ergiebt: i^AIs, sagt er beispielsweise^ 4icr 
lyAttafitohan KUMga aas. WissaüyJhaftwliebe. dm 
i^ortrefflicha Biblieifadk au Peifgamar mm tllfoal- 
^cheu Gebraudie begründet hatten^ wetteiferte 
^ynoat ihnaaj aua gleichar Me^gwigy Ptolemttus 
5,in Alexandrien. Aber nicht genug, eine grosse 
yiPSiliothek errichtet au haben ^ wollte er dea 
»laM s ga i tra a a l ea SaaMtt auA Fvödite tmgm 
^^lassen« 'Daher >vidmete er den Musen uud 
^dem A{ioll jS^iete^ wohm^ wie kk den Welt«* 
y^mprea der Ringer^ die Siegar der wetflKttn- 
upfeodeu SchriftsteUer Preise und Ehrenbezeu-- 
MCaBMa aamfiiMreib Dar K&ibs hatte iär die« 
ffSea Zwedi sechs geehrte Richter ernannt, 
f^amd es fehlte nur nodi der sidmita« Die AuC*? 
9iae|«r der Bibliotfiek acUiigan den Ariato- 

,,pban, einen sehr berühmten Mann, vor, wel- 
f^fhen der König auch be»täti^;to. Ala nun die 
yiDiciiter da» Wettutrei« begoMen Initten, spnH 
f/ikea die sechs Richter einstimmig demjenigoo 
9^ erafeaa Piaii ai» dMMan Gedicht iieini Volke 



XII 

yydm miSitm BMH «ilialtan hatte vnä m forf, 

^dem zweiten den folgenden Preik Arinto- 
^phtn eriLÜirte deojen^ini imter deo INiditoni 
9,ab Sieger, welcher den wenigsten Beifall cr- 
y,luog&t hattOi indem er in einer Rede bewies^ 
f^iBM dieser aOeui mst Didiler seyv ^ anderiMi 
,,al>er bloss fremdes Eigentlium ziim Vorschein 
9,gebracht hatten. Als der König diesen Urtlieil 
,,inZw)rifel mg, hotte Aristo phan, arinem Ge- 
i^däditoisse v^trauend, aus den verschiedenen 
y^FKehem eine grosse • Menge Bieber^ wekhe 
,,er nut den Gedichten verglich und dadurch 
y^das Plagimn der wettsteeiteaden Iliehter be- 
y^viies.^ Indern YitrnT darauf an seinem Wefkn 
,,zurückgehet , fügt er hinzu: „Idi für mein 
^Theil^ o Cfisar^ habe in diesem Weike nichts 
,.von Anderen genonmiM nnd mit meinem Na- 
^^men unterschrieben; ich habe auch nicht die 
yiAbsidit gehabt. Anderer au «adeb und meine 
y^Ideen zu loben; vieim^ wefas^ ich aüen 
^^Schriftstellern grossen Dank, welche vorzeiten 
f^tjft und Hefa» bewies» haben. Gldo^wie 
,,aus ergiebiger Quelle schöpfet man aus ihnen^ 
^iwendet das Brauchbare zu seinem Zwecke an 
^und gewinnet Stoff imdZek, indem manww* 
„ter gehen und neue Gedaiilieu wagen kann, 
„loh ibige <faiher «ueh <tea Emuti^ 
^yVbtlahfen und benntaey was ue tut memen 
yyZweck dienliches hervorgebracht haben, bleibe 
^yfedodh nicht dabei itdhen, acmdem g^e wei* 
,,ter. So hat snerst Agatarchus eu Athen. 
j^lsAeschylus seine Trauenpiele schrieb, die 
,^bene geonalt ond .daiüber ehm Csinmente 
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j>iiit»ifflaMirnj wotech Demokrit u* Anax^^ 

5,goras veranlasst wurden, über diese Materie 
i^iemer zu schreil^en und. zu zeigen ^ wie Ge« 
,,gen8täude nadi dem Auge, in Yerhöltoiss der 
,^EMtfertuin<; hei enuMii gt^gebeuen Centrum, der 
^iNatur entsprechend, durch Linien darges teilet 
^werdm nmaeOf damit durch bestimmte Bilder 
„unbestiimnter Gegenstände in der Scenennialei i i 
y^Gebaude yorge stellet werden und auf einer ge- ^ 
,,nden, ebenm Flädie gezeichnete GegemrtSnde 
,,hier Zfu-ück-weicliend, dort hervortretend er- 
scheinen. Femer hat Silenus ein Buch über 
i^dtts Dorische EbetunaaM hinterlassen^^ u. s* 



*) Um Bodi mehr in das AUerthum za blicken und 
die auf Künste und Wissenschaften naditheilij^en Ursachen 
kennen zu lernen, inö^e folgende wissenscbafütche Excor- 
«OD in Strabo's aBgtMiM firttMcMbssg (Badi 13.) 
Usr sMil iM aalgmsuMi wsidm: ^k^f sis ^IW- 
ijangdhea G«Uels mT dos kSduilMi Pmkie des Ids> 
„Ist dss Vaterland der Schüler des So k rate s, Brasf, 
„Koriskus und dessen Sohnes, des Neleus. Letaterer 
„war ein sehr ßeiasiger Zuhörer des Aristoteles und 
, «fThsopkrastas «nd stsiid bei leteterai ia sskekenla- 
^ssbes, 4asi er ikti sdae BiblioAek, «sidier disBibütikek 
Aristoislss fisT^eibtwar, vermachte. Aristoteles 
fjtst der erste gewesen^ welcher dahin strebte, eine eigentfiehe 
. ,3ttchersamnilnng anzulegen, und von ihm haben dieses 
«^später die Aegjptiscben Ktoigs geleiael^ Da 
^pbtastBs dem Arie tstsles safdesi Katheder le%te: ss 
»eibte er aicb seiaes Lebiers BiUiothek, welche er wieder 
„dem Nelens, seinem Schüler, hinterliess. ])icser führte 
„sie mit sidi nacli Skepsis, wo sie nach seinem Tode in 
„die Hilnde unwissender Anverwandten kam. Sie blieb gans 
»oBbanbii^ bis die Attalisebea KSaige» weiche Skepsis 
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Es war aiifangä gar nicht meiiie Abskb^ 
'diew dritte Abdieüniig aombiingeiit iMmdem 

meiae Beuierkiuigen und Erlfiuterungen ia Noten- 



,,l»eberrs€hteDy sich entsdilosseiiy ilire neu begnimieie Biblio- 
„Üuek mit reichlichen BudiefB m sebnudcCD« Um mm 
f)9mtr Bu«*her mthi beraubt sn wefd6% verbiirgeii die 8kep* 
,,wr Bfbea dieselbea ia '^e uDfterirdlsdM GtoHb, wo ^ 
\,dur(h Würmer and Feuchtigkeit iiUen, bis einige dieses 
^GmUtcbto lik Bücher des Aristoteles und Theo- 
MTiitMlBS 4m Apoliikoft täk •im MmUnd» 

fßmm v^riuMlWtt» Uumtf mßkt Frand der Gel«fcrfi% 
selbst Gelehrter, richtete sein A«geraerk mehr auf 
,,il«8 Aeussere, als den inneren Werth der Biuhcr. Daher 
^liess er die alten HandscJinftem neu Abschreiben und die 
fidnicb Nieee umA Wumer ? efttrtadrfeA Lärke» obae ge- 
fylfingt Kritik ergflaMtt, wekbea daieb teaaeiid FeUtr 
y^ealslelltd Ausgalien zur Folge gehabt hat. Dennoch sind 
„die Gelehrten dem A^ipeilikon Dank schaldig n. s. w* 
y,Ai8 kurz äacb dem Jede dee Apellikoa Athen daidi 

-wßfVk eiflgeMUMi warde^ m Ueaa deiaelbe die 
^^BddlmMaadang MMb Re« brieten , aad hier eibielt der 
„Grainniatiker Tyrannion, ein grosser Verehrer der Ari- 
^steteli 8chen ÖchrifHen, durch Gunst des darüber gesetz-- 
„len Castos, die Me Beoaizang derselben. Indessen hat 

, dieeer UaMtand Bt db Arieteülieebe Kritik aiahl 

4,dea eiwlMibtea Nateen aacb Mi iCMgea, weil eewahl 
,,Biiser, als der Alexandrinische BnchhändliT mit diesen 
ifBuchen nicht. anders, als mU aadem Vcrlagsartikcin Ter- 
„Aibrc Viel la geUg, eidi tm Abeokreiben der Bucher 
i^a faleatfeile CepieteB aa verweadea, laseea ate die Cef ie 
9,afebt einmal mit dem Original hinlüngUrii feiigleiehea wd 
ivzweckmfissig «iigänzeo«^ 

SpSler bändelt Strabe Toa Pergamae, dem gluckK-* 
eben Verhältnisse der Attalibchcn Könige, deren üiw 
Sprung 8, w. 
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Mortui* ^Sll faiojMhHfc ilkftCfaBÜBI^^GD ' QlttdtttO^^ 

Ipir dnzu]ireiielben. Dieses Vorhaben musste icli 
|«dcMh «ii%6bei^ weil moiiie GrlBnlmiiigeii mob 

^Ly 8 im ach HB, h^isBi oh hier, der 9lAii «les Agatho- 
tmA Nitobfolfer Aleiuiaders des ^oaseu, hatte ciaen 
JSdMla vott 9000 TalßAten m Pergamus aiedaigelegt nwl 
„NT Sidiedieit dseselbeii ein Kiistell tad dem Gipf«! da» 
^kegelförmigen Berges erbauet Als Wfldifer dieses Üdm- 
„tzea w^lliltc er den Tyanenscr Phtletaems, weJehom in 
„der frühesten Jugend durch einen ZofaU n. s. w. beide 
„Herfen j s iqi tfi se iiei HwM» Ab Ljrslmaokas ten Bto- 
^tiäiftii fiflHMMS MMtdel mt^ «mMb sidi «bs«« B»- 
^^cl ilwelt Kstilpes BenehmeB die Burg lait dem Selmlfs 
0zn eigen u. e. w. Er hatte zwei Brüder: den älteren 
y^umenes osd^deu jüngeren Atta lue. Des fiumenes 
fiSobm^ Namens Borne aes, folgte seinem Oheim in der 
JBL^lerang uaA regierte Blcht nur Gber Pergamus, sendem 
,)aneh üher di^ angrenzende Gegend und überwand seliist 
'„fa einer grossen Schlacht bei Sardes den Antioebus, des 
^Selencus Sohn, Ihm soocedirte in der Regierong, naeh 
^ffthr%er Hemdmll^. AAHl«, tm %Am seines Vatev* « 
«iBmilen AftalnSy den er mit der Antiediis, Tediter des 
y,Aehäas, gezeugt hatte* Nach Ik^iegung der Galater, legte 
^«r sich zuerst den KönigHdien Titel bei. Er war ein 
^nadeegettosse des B.omlscheB VeUcs uid leistete ihnen, so 
^wie den Rhodeniy Hülfe n^gen den Philippus. Nach, 
,y43jähnger Begiemng starb er* Seinem ftliesten Sohne 
^uMBNEs verdanket Pergamns die berühmteBi- 
«.blioth ek u. 8. w. Nachdem dieser Euoienes 49 Jahre 
^regieret hatte, hiaterliess er seinem Sohne Atta Ins, sptiter 
„mit dem Zpoamen Philometor, das Reirh. Da Atta- 
^Ins jedoeh noeh sehr jun^ war, so regierte sein Bmder 
„(des Liimenes) Attalus 20 Jahm. Attalus, des Eume- 
^nes Solln, regierte darauf nur iünf Jahre, denn nachdem 
y^er die Romer an Erben seines Reiches eingesetzt hatte, 
«fStarb er in Folge einer Krankheit.«« 



m emigen StoUen 



XVI 

iiril moixi^ilioh in dM^ dm 

Fart)eii gewidmeten ^ Kapiteln zu «ehr häuf- 
ten; au anderen, & B« wo von Knkaniitfk und 
Yasennialerei die Rede ktf den Text gans tw» 
dningt^ Wenn übrigens manche historische 
Ifotiz^ wddie bekannt und in den Commente- 
rim vielleicht ausfiihrlidier entwickelt ist, audh 
hatte w^gelaasen werden können: so 
dadurch doc 



h doch tvenig, oder mclits an Raum ge- 
wonnen nejn* Im Gegentlieü bätte idi diesen 
Abschnitt ungemein vermehren können, wäre 
es meine Absicht gewesen, mich im eigenfiidMi 
Sinne auf den historischen Theil imd auf Kritik 



dnzuüassm* Um aber, meinem Vorsetze ent- 
qprechend, Wahrheit und Wahrsdieinlichkeit 
M8% den Ruinen der Vonett, nach so viel Se- 

culeu, an den Tag zu fordern, bedurfte es aller 
Beweismittel, die jene chaotibcfaen Trümmer, ia 
zaUreicher Bfenge gewBfamu 



Berlin^ den WS! Januar 1835. 



J# F# John« 
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Das erste ßucL der Welt- und Natuxgeftcliichte des C. Pli- 
nioB b^gimt udi waama S tn Ubnäbm an Ve*» 
pasiaa» Wenn daapwlba mdk Ton daigw SduHbteBe« 
lifr mMkt vnd vitergesdboleD gebaUm ist, oder nocb wird, 
80 Laben docb andere durcb ent^^eng^setzte Ansichteu jenen 
Verdacbl "wieder entkräftet ^ und die^SacUe ist beim Alten 
gaMiebea. leb benntae daber eioeo Tbail dieaaa Sandacbrel- 
bana, wddiar aidi anf Malfliai basiab^ ab Bfaantab avr 
Qrtbellim^ dieaer Abbandlun^, nach den Wänadwa dea - An- 
tor» selbst. 

9, Mein Weg, so lauten unter andern die Worte des 
^yPlining, bt eben keind geebnete Antaibabn, welcbe dem 
««Gaiate dia Beiaa aabr arlaidblani ktela. Kf>t« Sdirifiatal« 
^ler bai cnan glaic&n Varancb gemacbt nnd aalfaat kein 

y, Grieche so mancberfei Gegast an de abgehandelt. Was Viele 
9) über diese oder jene Materie geschrieben haben, erreget 
9, Wünsche und bleibet dunkel , wol die Sachen selbst dun« 
^hA mnL leb bariidkai|fbi^ allaa, walcboi dIa Griadien 
^«nlar dam Bagiitf ainar Eacjclopfidia nmlainwii M widiaa 
p davon ist uns unbekannt, manches hat der Witz' bekrickelt, 
„mandies ist schon bis zum Eckel yod vielen Schriftstell eru 
„wiederholt. Altai Sachen den Beitz der Neuheit, neuen 
s^CHanbwiiiduiUly Tcnillalan lataNMie. dnnkalan Dantlidi- 
M 1 



„ digkeit zu ^eben miil zngleicfa allen zweckmatmtg TorEatra- 
^geoy ist eine schwer zu löseode Auigahe, Wenn man 
^yiadatitp auch das Zatk TerfeLlt, so bleibt es doch immer 
^TttdieMdicb uaA ehmToU) darnacb gesfcebl m liaben.^* 

„Der GrainiiMiliker Apion, welcher ynm Keieer Ti- 
„beriug die Cjmbel der Welt geoanut ist, den man aber 
^noch besser die Pauke der öffeotlichen Fama neuneu kunnte» 
^adurdbt, da» diojeDifeOf welchen er ein Werk sneignetey 
^ÜMlmMidikiit ton ibii m GmiAmk «rUdlen. Mir ist 

Bidit Leid, keiaeo aelur f^basmim THel liir mein Werk 
,1 ersonnen zn haben u. s. w. Damit ich aber uicht in den 
„Verdacht komme, die Griechen überall zu bespötteln, und 
j^über iffeffett tn wollen: ao wünadie ich Back jeneo Mei*- 
„tem in Haletci imil BQdoerei baorthailt so werdeoi 
„weldhe Do ia Aeaeo BMara angfezef^ finden wirst, mid 
^welche auf ihre yollcndefen erke, die Wir, 7u bewun- 
^derD> nicht ermüden, eine Untergchrift in zweifelhaftem Titel 
iigeaetzt haben, s.B«anf &Art: ArKL&sa» nderPoiiT* 
9,eiroT haban daran ^«arkaftat, gleickaam, ab wann 
„das Werk nur be^^nnen, aber immer noch unvollendet ^e- 
^,blieben sey. Dadurch dürfte dem Künstler g'eg'en die man- 
„ckerlei Uilheile der Ausweg zor Enfachaldig^ng offen blei- 
^ben« daaa «r die möglickar Waiaa farhandenen UnvoU- 
„kommaoheilai verbeaiert haben koinila, wenn Ihm nidiC die 
„SterblicLkeit Schranken gesetzt hatte* Es verralh g;rosse 
^'Bescheidenheit, dass sie ilire Werkc^ieichsam als die letz- 
^ten andeuteten, bei deren federn ihnen daa Schicksal Gren- 
„lan stackta. Nor drei KnnatwaAa «dla«! wanift A nidbt 
„Ifray ^Ha Inadbfift fHbren« ^a ner ist der Maiater fa* 
„wescn (ille fecit) , wie idi dieses gehorig-en Orts anzci^n 
„werde, woraus herTorgehen würde, dass der Künstler die 
„hocbata V«llandnn|* in aeiner Knnt armngan sn kaiban 
„nainlau Salcka Wadka arfegtan fadadi Innar lldUhr.<< 
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EtMteB KapiteL 

Als icfc die MeftUe, w«l<lie <l«r Mcösche,. J?eichfhom asf- 
madben, abliaDdehe und die x\ator d^^r mit iijueo verwachw- 
De« Korper belracliieie, gegtalteien sicli die Suebeo 00, daat 
die uDzäLlliareii MedicameiKe, die GehttimiiMe der Werk- 
•lätleo und die schwer m eniageode Gemlnckliclikeit in der 
^latararbeit, ib der Bildnerei «nd Malerkuost, ebenfallg in 
Betraditaiig: gezogen wtrden mnssten (1). Ei bleiben je(z| 
noch die Erd- «nd Steinartea iibri-, welche eine nodb lait 
zablrelcliere Reibe ansmacben oad einelil tob de» GiiedwB 
ia Tiden ScLriftoi abgehandelt worden aM. Wir woUoq 
m nach ünwtSnden einer notiitgren Kürze befleitei^cn, 
^ododi aSchfi Wichses und aug der i\aUir EnUehnles 
Übersehen. 



Zuerst ^-) möge hier Plate findea, w«f toi «irnin^ 
rei, einer yonnais edlen, Ton nnd T^SIkeni g«. 

adiatelen Knmt, noch zn wg^en, übrig gebUeben ist; deoo 
«• adelte dielenden, welche würdig waren, der Nachwelt 
oilialien zu werden. Jeut aber Ist ne dem Mannor nnd 
selbgt auch schon dem Golde gnwkhen; 



) C. Plinii secundi Historhn naturalis libri XXXVIL Cur. 
Joan. Pet. MiJlero, Beroüni, 176ft» Llber XXXV. 
**) EdttioBes 
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allcb g«HW WIMe dmit iMkldJel, wukm i&t sar- 

ritzfe Marmor wird aucL mit eingelegter Aibeit, in Gestalf 
irdischer Diuge und Tiiiere, ausgefüllt. Schon jetzt gefallen 
AJmkm Q) and «MnMwUcb« Betgiduitza in Sclik%o- 
MMlie mi^ Mhr: wir Üben» Mcb dm SteSii tm iaribcs, 
(malen?) angefangen» Dieses ist uiiter ier Reg^enm^ det 
Clandius (') erfunden; so wie unter derjenigen des Nero 
die Eiaförii^fkeit des Stoffin dnrdh eingelegte Arbeit xo 
wtailiratei» ^ gleidiniD ftUeriiafie SteUM» ifM» 
dedi Mclt ^srliwiM find, «« TSt^erg^eu ; dadanfli endieiiil 
der rvumidische Marmor eilormig (oval) gefleckt, der Sjn- 
nadische pnrparDsurbig gelärht, so wie ihn die Ueppigkeit 
in der Natur erzeogl gmünm liätte (*)• Da die Gebirge 
Hkmm Verläages iddit «nfspredieB, ao LSrf & VasadiweD- 
dasf eidit «if , sieb n befiMgea «ad wSre <■ «adh aar» 
um deu Feuersbrünsten recht viel zum Raabe zu geben. 

. Zweites KapiteL*") , 

Dan& die BüdidssmiJersi wordeo die Gesidiärfonien 

der Nachwelt sehr getreu erbalfen, fefzt ist diese Kunst * 
ganz in Ver^ gekommen. Eherne Brustschilder und sübeme 
^^)ii^lt^MA ii«m«>itiuJ>«> |7iiMilliftilriiiii licir TwKliirr wiifdrn 

ea^eatsBt and die Köpife der Slafaea aaigataasclitf wer- 
über längst sdbon be^sende Scherzgedidite gemacht sind. Je- 
der aeht sich lieber m reichem Stolfe gläiizea, als ^etrolTeu. 
Unter andern errichtet man Pinakotheken und ziert sie mit 
alicB Badcrtafela; maa liiat firemder Measdien Bildnisse in 
Sbrea and sdiiliet dBe Elire nach der Hebe des Preises, . 
so dass ein Erbe etwas zu zemicLteuy oder der Dieb zu 
entwenden findet« Auf diese Weise haben \Tir -?on kei« 
aem Lebeodan cm Ebenbild, und folglich hinterlässt man 
aar Bilder Ten seineBl Gddei aber aidit Ton seinen eigenen 
Gesiditis ag e n . Die Feebtsdhalen werden mit den BOdsInwn 
der Athleten uad so auch unsere Salbzimmer geschmückt; 
des Bpicun Antlitz wird in .den Schlalzimmem anf bewahrt ^ 

^ fid. fctt. 

•m 
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mid überall lienim|^eschlepp(, AU Andenken seines Gebttrig* 
Hgei •j>fert man, am zwanzfgstsn des Moodes , und di« flo« 
' eeMHMte BmOoMii^ der Hudes ^ jeden Mond «Im^ 
lieobedifet, Torzüg^lich tob deBeo^ welcbe sieh wiikreiid ili* 
rer Lebzeit kaum erkennen lassen. So hX es in der Tliat! 
Trägheit bat die Künste ontergebea i«sieii| .und w^l uns 
Vorbilder froiser Geisier leUeil, wjerdeD.WKh diej^igen 
der Kwpor TmedUiniieit» ,Gm «Bdem mr «i. lo den 1W 
liallen (Atrien) unserer Vorfidireo bescbafient bler «rbBckto 
man keine Denkmale ansländischer Künstler » weder in Erx 
Docb in Marmor^ aber in Wachs dargestellte Gesichter 
ndieien nnf «innelneB^&ebninfcat^ idunlt sie Abaeiibilder dioH 
boieof um jede Fsnfliflnleidio wm. begkafeD, md jedemmt, 
wenn Jemand gestorben ivar, so folgte die ganze Schaar der 
Verwandten dessen, der je geläbt hatte* Ihre durch Hei- 
demhaten gekrönten Stenunregister (^) relheten sidi bis tm 
den gerndton BildnitoOtt Unwi« Die BäeherbelMaier imen 
mii Scfarifien md mit iBeil;.würc[jgen EreigainM wm ikm 
Aemtern augefullt. Au&serlialb dem Hanse und an den 
Xhiiren befanden sich ausserdem noch Bilder besiegter Yiflker^ 
die eibenteten Siegeszeichen, wekbe hier ebefssligi 
dniAe keu Snofer abnehmen eo das« die' HSoser - den 
Triampb neA Torkfiodigten, wenn and» ^dier Beeitee^ sidb 
änderten, und dieses ^Yar, indem die Häuser g-leicLsam den 
Vorwurf machten, dass schwache Besitze]^ im uOTerdieulen 
Trinmidi läglieh einsogen, ein mecbfiger g^pofn. lAoiStL ist 
der Un^Ie den BoAneni MesoaUi' in Iriscbeii^ Andenken» 
wdcher kein fremdes Bildniss der Leviner seinem Stamme 
eiuTerleibt wissen will. Ein ähnlicher Grund draug dem al* 
ten Messala jene Schriften ab, welche er über Familien ge» 
iduiebeB kil^ de er ndi dnrdi die VeiheUin .des Sci|iio 
Pompomenns beg^ebe» md bemerkt lintto, dass eich, smn 
^Sdiimpfe der Afrlkaoer, die Solutier (deuu dieses war der 
Zuname), in Folge einer im letzten Willen Statt gefnnde» 
nen Adoption, mit der FemUie der Scipionen TermHidiet Iml« 
ien (eX £■ eei i nd ai m a» mü |;dUibieiiior Aehtnng für dfo 
Momala, an bemeAen «lenbti dam cn sdM» eine gewte 
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Uäk9 för V«rdieiii( Ternelhy berülimter Männer Almeubtl- 
dhr fwnmgtbMi) «dl ^tn «i ml ckraifoU«r war, ab da* 
Ub M ürebMi d«« Nkmdl mmIi mimmsägmm Vnüm 

Biftdbt zu iiberg'ehen ist anch eine ganz neae ErfiodAOg, 
Es werden nämlick nicht allein diejenigeo den Bibliothekea 
ImGM «ndiiiSaiMr, oder^Mb »firs gmÜMlt denn im- 
fli0il»lidber CMit m Mmm QrtM «piftlil, taidmi nu» «r- 
dichlet sogar Andere, welche man nicht kennet, indem OMHi 
nicht Torhaadeoe Gesichtszüge ans der Vorzeit ergänzet , wie 
iBeMS mit dem Homer der Fall i^t (9). la der Xhat giebt 
€1, ich für araii Hmü «Wba, keiM gtSmmoä Beweis 
llftr Criiickieligkeit, eis wem inuMir eile tm wimmb Vgelfc- 
ren , wie Jemand LescLaffeu war. lu dieser Hin&icht madhte 
Asinins Polio zu Kom dnrch Errichtung^ einer Bibliothek 
iftee Srfindnig, wodordi er dar Menschen Goetesprodidkle 
t« enBem QtmmgtLi mediiew Ob die Kö'inge tos Alexe»» 
dfisD Oed Pergeenie, weMie mit gfrosaem Eifer BSbtietbekeii 
anlöten, ihm hierin (d. i. in Aufstellung* tou Bildnissen) äcJjou 
yomn^ng^n, mnss ich daluD gestellt sejrn lassen« Es giebt « 
ledeck Bewe&M, da» ntm^yiuMmtm wm Liebe iäf Bild» 
■Ine pkmaat fiebe: theib ftat AttkoSy Jener Boeenfresnd 
des Oieeve efai Werk darüber gfesdhrieben, «heiis bat Mar* . 
cus Varro durch einen sehr »-liickUchen Gedanken seinen 
lehrreichen SchriAea, sowohl die iDiamen too 700 sehr be- 
Tttbmca Menemi ab awsh einigemasseD deren Bildnisse 
einverteftt. Er waDle ibva Gestalt niebl wlergebeB hsieft 
' nnd in dieser IB ns i cht dem Bfenschen den Zahn der Ztk 
unschädlich machen. Schöpfer eines €reschenkes, welches 
Götter beneiden könnten, bat er den Menschen nicht allein 
DnelcrbBdikelt ireriiebe») ■endeni sie encb in alle Länder 
gesandt 9 se diss sie fibendl g^en^enwartig seyn «od andi 
verschlossen werden kiibiiMk 

¥ 

Drittes KapitcL 

Br bat felglich «Mh Anliuidsm diesen Dieaal erwie- 
aeo* Dagegea finde Uk^ dm Appina Clnvdiva» wel- 
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dber mit dem ServUlus im 259steD Jahre Roms (}^y €00- 
•■1 g«weseo ist, et zomt ein^eiiüirt hai^ •chiidformigo 
BmtlMUar (^) 4« Mdgwi eiaMi UligMi, ^ «fiiaiii. 
die» Orf^ stt waboo. Er BtcBeto ainlidi «eio« Vwidm 
BilAdtM in ^em Tenpel d«r BaHmw raf^ infai «r lie nit 
Wohlgefallen in einer gewissen Höbe schaute und zo^leich 
ihre, Ehrentilei darwivr lesen konnte; eine wahre Zierdo^ 
bflfoiidMVf weoit ndi in den kleiaeB BildniiMo ^iltr Kiodet 
^Mmm im Ncit der HarliliftiiinMWuchiift «fiftBl. Soldb» 

BeiialL , . ' . : 

Viertes KauiteL*) 

' M. Aenrilias, Consulatsg^eoosse des Qointos Lntatias,' 
stoUle ne darauf nicht alleio io der Aemillachflo BatRiety^ 
■ondem Mdk in Miaem Bann aAif «ad swar mA cinaitf 
banlaGlMii Vorbilde» Demi auf den Sdiilden, - nift Wel-* 
eben man zn Troja föchte, waren Bildnisse befindlich, und' 
dayon haben sie aucli den Namen Brustscliilde (Schilde* 
rei) (^^) ^fhalten, welcher demnach nicht, wie es die 
npStsfindige Analegun^ der Grammatiker wÜl, Yen Wrülmil* 
myn (i^),' barEnleHcn Ist» IhrVnprmg nÜft-^Tipftr- 
keity, weil man' dn BildDist dessen auf dem ScMde dar* , 
gestellet sah, der ihn getragen halle Die Rariba^incn- 

ser haben sowobl Brastschilder, ab auch liilduisse nus Gold 
aag^fbrtiget und mit sich im La^r fcefiibret. Wemgaiens 
hat' Mardni, der' Bailier der Sdpieoen In Hiipanlen, «!• 
neu Bolcheii Sdhiild mit Hasdrubais ^Kopf Terseheo, gete*' 
deu und dieser Schild befand sich über der Thür des Ca- 
piloliuischei^ Tempels bis zur Zeit seines ersten Brandes« 
Hierin bemerkt man bei nuseren Vorfthren eine so gressn 
JVachlfissigkeity dass onter dem Censulato des L. Manlin» 
und FutTins, Im 57$. Jahre der Stadt, M AnfidiMt, 
der PucLter der Yerwaliungaanstalt des Capi^o^i Vä- 
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tern berichtet: et s^en die ScUkle tod Silber» wekhe 
* geil kagen Jdhm ab ebem M^enidbMt väm. 

« 

fäattea Kapitel.«) 

0ir Biilerei Aabmg läart tnch nidit Sidkedbeit as- 
gebea; midi Iii tees eine Vmge, «weldbe iMMii nehieii 
Plan gehöret* Die Aeg:ypter rüLmea sich, class sie COOO 
Jabre früher bei ibnea erfunden se/, als sie zu den Orie- 
eben übergegangen wäre; eine eitle Prahlerei, weiche aefar 
im Aa Aflfaii falll Emiga CMadieii glaabea, Ida eej* 

Ml SieyoMi andere dagegen, Tan den CSarwlheni erfanden; 
alle stimmen darin tibereiu, man habezaerst den 
inenAchlichen Schatten mit Linien umzogen (^^)« 
fto gay die aralaltalarei begchaffen gawasan; die 
swal^a alt alniabiaB Farben habe maa Mona- 
akrama (die Einfarbige) genannt, nachdem dieErfin« 
dnng etwas künstlicher geword^ war^ imd diese Art wird 
noch bis j&izt ausgeübt. 

Die UnriM- adar Luuanmalafai (^^ aoU Ten den Phi- 
laal aa, abeni Aegypter^ ofm Tarn Claantliaa (*®) aoa 
Corinth erfimden^sejn« Ardices, ein Corindier nnd Ta« 
lepiianes, ein Sicjonier, sind die ersten, welche sie in 
Ausübung brachten und, wenn auch nichl gerade mitfarbe» 
dadi waaigitena oüt ianeiar Linenanaföhnaf« Didier Trnrda 
ai anch gtbramhüdi » die NaaMn der Abgebildetan beisnaeidi- 
nen. Sie zu coloriren und zwar, wie man angiebt, 'mit 
xerrkbeiien Scherben, erfand zuerst Cleophantus aus Co- 
cialh (^?). Wir werden bald sehen, daesi wenn ea nifjil 
4Mr y^mtf aa dech ein aadarer janee NaaMm gawaten aejn 
nnüMe, weldbar naeh CameKns Nepea dem Demarat^ • den 
komischen Königs Tarquioius Prisens Vater, auf seiner Flucht 
Tan Corinth nach Italien , um der Gewalt des Xjrraniien 
Cjrvadna »i falgehen» UHgU. (VaigL Kap. 43.) 
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Sechstes Kapitel.^) 

Damals war aadi sdioo in Italien die Malerei zur Voll- 
koBomolieit i^'dben. In der TImI befinde« sieb nodi jelzl 
GeoMflde in lidligett G«biiodeii sn Arde^y wddie «ller ats 
Bom sind and ncli, zu meiiMr V wwiiiid et im g, ' f^mz Im^ 

Spiellos so laa^e Zeit yollkorainen erhalteu Laben, indem sie 
noch ganz neu ausseiieQ^ obwolil kein Dach sie scLülzet. 
Dim ifl «Bch za LanaTiam der Fall^ wo Atalania und He- 
len« ndban «inandw nnd nackt, Top «nem Mdstar, Mde 
TOD TorCrdßidier Gestalt , die eine jedoch ds Jongfraii, dar-' 
gesteUet sind. Selbst der Einsturz des Tempels bat sie nicht 
zerstört« Cajiis, der BefeLlsbaber, nnteriiug; sich, durdi 
WoUast entbrannt y sie beranszuaehmen ; aber die Nator des 
Wandbewnifil vnlefsagie es nun* 2m Cäre (^) sind selbst 
nodk aU&n Gemälde Torlumdai* Betracblet man sie mil 
Aufmerksamkeit, so muss man g^esteben, dass keine Kunst 
schneller zur Vollkomnienlieit g-edieben sej, weil sie be- 
kanntlich in den Trojanischen Zeiten noch nicht vorhanden 



Siebest«! KftyiteL 



Bei den BKnern enrmb rieb diese Kirnst ^bettfifis sehr 

Uriih Achtung. Es Laben nämlich die Fabier, eine sehr 
berühmte Familie , den Zonamen Pictor (Maler) nach ihr 
erhalten, nnd das Haupt derselbeni oft eben taa 2iiinameni 
bat den Tempel 4er WoUUrl fm 450. Jdve C^) na|ii der 
Erbsnungr Bonis ^enalf, eine Bfderei, weMie rfeh bis md 
unsere Zelt erhalten Lat, indem der Tempel unter der Re- 
giemng^ des Claudios abbrannte. Dann ist noch die Mi|leret 
des Dichters PacuTins, in dem Tempel des BsMies 
auf den ViebaBarklSi berMbmt. Br^tw ein- Bdtm mk nolut 
im Ennins imd hnA^ dhne Knnst JnNb den Gknn der 
Bdunbühne zu Horn noch mehr in Ausehen. Später ist sie in 

*) Ed, vett. c. dr 
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im hok&e HbdcI nldil mtkr bemerkt wnte» «■ dmm, 
dM mmk dett RdinfcKdno Bitter Tvrpiliai m VeMd% am 
«DMreiii Zeitalter Uer anfäbreo wollte, da seine Tortreff- 

Ifcbe Arbeit noch jetzt lu Verona TorLcinden ist. Er Lat 
init linker Hand gemalt, \YelcLes bis jetzt tod ^ieiuaud er- 
wabaet iat. lo kleiiieD Tafela bat aich aiicb der körzlicb im 
bobea Alter gcatetbeM Prator Antiatios Labee, wel- 
dier «OGh Procousul der NprboDDensiscLeo Provinz war, yer- 
herrlicbet. Die Sacbe wurde jedodi iäcLerlicL g^emacbt und 
bespöttelt. yVir dürfen ferser andi eineo berühmt^ Ent^ 
acbloaa, m Benebmf aaC Malaiei|, weil aolcber too aebr aiMH 
geseicbneteDjIfaDiierä berrCihrt, siebt mit Slilbdiweigeo liber- 
^elieu. DaQu. Pediuft, eio Enkel den Consuls Qu. Pedlns, 
welcber letzterer auch einen Siegeseinzng^ g^ebaheo Latte und 
Tom Dictator Canr dem Angnstoa als Miterbe eing^esetzt 
wer,' Ten Nator a^mim Tirart ao madite der Redner Mes» 
aale, ans deaien Geadilecbt dea Knaben Grdssnmtter stammtet 
den Torsclilag', ihn die Malerei lebreu zu lassen, welches 
der Ter^öttoflte Aii^iiatu|i aucb .^enebmig^te. Der Ivnabe 
starb indeaac«) nacbdem' iur sobon grossa Forlacbritte in die- 
ser Knast gemadil battte. Die grassla Wärdi|*nnff ^ fsnd 
aber, wie micb diinkt, Rom Statt, ak M. Valerias Max 
Messala die Tafel , auf welcber sein Sieg- über die Kartha- 
gineoser und den üiero in ibicUi^ tf^W^t war, im Jabre 
490 9f(ik Erbanwg Bmm« »ie«it minder. Wand dar kesti- 
]iaeb«i Curie paftteliet^ So madita ea ancb L. Sdpio, wal« 
eher das Gemälde yon seiueoi AsialLscLeu JSiege iui Capito, 
anf^teli^te. Dieses aoU seinen üruder, uiid apcb wohl mit 
Rnpbt, Tatdrossea babe»« weil dessepiBebn in imi^r Scldacfat 
in Caftpgaasdisft gaiftbeii 

Lneias Hostilins Mancinns des Aemilian Unwillen. anf 

sieb geladen, weil er, zuerst in ikartiiaf;o eii>f:;ec{rii»g^en, ein 
Gemälde TOO der Lage und Belagerung der Ötadt auf dem, 
Markts ««agettellet mid dem kiirmeriräinten Velka alles 
bis inf din BSofeUiheitSM «iklarst hattSf eina ZnTotkoimnsaF 

heit, welcbe ibm am nächsten Wabltag^e das Consniat be- 
wirkte. Auch die Scbaubübne» zur Zeit der vom Gi. Pui- 

f 
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cliflr aage^xdottm Sföde) Terdieote luDaiclillicL der Malerei 

Achtes Kapitel. 

AmUmdiMiie GenSIdtt hn^ dbir Lscis« Mm^ 
■liii«, 'w^dum sein Siegr dsa Zmiimta AdiakiMi (des 

Achajabc&en) Tenchaffte, zuerst in liom zu all^ememem 
Rufe. AU nämlich König AttalM beim Verkaufe jener 
Beule des Arisiides Te£il, mwmS Beckvs geBHdt imiv 
ISht 600,000 Sesienieii (^) eisteod, fiel dem Mniminiis der 
Preis auf und ar^wöhoeDd, daas in derselben ein ihm un- 
bekannter Werlii Terborgen liege, verlangte er das Gemälde 
Emikky des Attalas Widerstreben nichf sthteBdi worauf er 
de im Tempel der Geres sttliitellete. Dieses ist» glsabe idb» 
das erste 9 «i Rem i^finitiieli eosg^fellete, aesllSadisdie 
mälde (25). Spater finde ich sie häufig auf dem ^'oruui 
ausgesetzt. Daher jener Witz des Redners Crassus, wel- 
dier miter den aHeo Boden einen Zengeii scharf anredete 
ond, ats dieser immer entgegnete: sage •doch CrassnSy wafiir 
hältst dn mieh? ser AutwerC gab: fiir einen solchen, indem 
er auf die sehr nnanständig getnalte Tafel zeigte, worauf 
ein Grallier die Zun^e ausstreckte. Auf dem Forum heiUMl 
sich aach {enes GemÜlde^ welehes einen alten Hirten mit 
dem sMhe TetsteHete nnd efam Tentenisilien Gesandte», den 
man (regte, wie Locli er den Preis schätze, z« der Ant- 
wort Veranlassung gab: er Terlauge einen solchen lebendig 
md in der Wirklichkeit nicht sam Geschenke. 

I 

MM* ^ 

Neuntes K.apiteL'") 

Grosses Ansehen irersdisffito jedoch öffentlich Dictator 
Cäsar den Gemaldetafeb, indem er den A)ax und die Me^ 

des dem Tempel der Tenos Genetrix weifaete. Ihm folgte 

■■II 1 .1 

*) Ed. veU. c. 4. 
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LieriD M. A|:rlppt| mehr Land- als Lebemaim. In der 
Thrt ist T«» ibiii «Dt glÜMMk iUd» wiiaatoy ^füciÜt 
dM gitlMMrtHi Bliism, waickr aUeGomUa «Ite- 
toeo dem allgemdiiai Besttn ^ewidaal werte gollen, ffwm 

man g^ewiss auch besser gelLao hätte , sie in die Eiasam« 
kdt der Landg>üter zu bannen« Eben dieser erngte Mann 
kavft» swci Xalehi} wm nd «ine V«b«|i, van deo 

' CjdeaBem ISir 3000 Dew Er Intls mmIi la dai 
heissesten AbAeHmigM der Bttder IJeiM GenSIdetafilo In 
den Marmor einfassen lassen, weldie iuiläBg;U| bei Aosbea- 
sema^ der üäder^ wagiynomnya aind. : . j 

" y'' ■ - ' ... - ... 

' Zehntes Kapitel. ' 

Vor Allen aber zeichnete sich der g<)Uliche Aog'ustus 
aus 9 indem er zwei XaCeia^ 'welche Ausichten des Krieges 
«nd «iMs Trinmplynpfei gawähfen^ anf den hfriihnilwalai 
Pklae seinat Fama anteUto. Bbaa damals bat den Gi^ 
etor und Pollux, die Victoria and andere Bilder, wdcbo 
wir bei Aufführung^ der Künstler anzeigten wollen , in dem 
Tempel seines Vaters Cäsar aosgestellet* Auch hat deEseLbe 
in dar Cnria, wckhn fr pd dam Canutiiim iraihela» «wm 
TfÜBln In die Wand einaeüen lamans Nemea mit emamPal- 
menzweige , auf einem liöwen slizeud uud ibr zur Seite 
ein Greis jniC einem Stabe stehend, über dessen Haupt fia 
GamäUa mit einem Zweigai^nne Jinogt. Ificlas hat dai>^ 
nnlar geneidmat; er linlie 6i ningekraant Q^)^ denn 
dieses Ansdrtfeka Mßenfa or Ml Das MarkwÜrdif^ dar 
zweiten Tafel iat^ dass ein mannbarer SoLn, seinem aUen 
Vater toUkommen g^leichend, den ünteischied des Alters 
dentlich sichÜMr 'wwdan lässtj üImc ihnen achweht ein Ad- 
ler» yrdxhet einen IHwIian pad(t Pkile'ckaref bat en 
•la sein Werk hearkandet* Wer vadi mir diaae ein- 
zige Tafel würdig-et, wird von der unendlichen Macht der 
Kunst durchdrungen werden» da der Hömische Senat und das 
Volk den Gianden nnd dmaen Sohn Aristipp» welche übri- 
gm eben aidit soadarlidi geadbiet waren» Um dep Phri- 



loeliarei weges» lo vid« Jdttlmderf e das Ansebeat wBi^ 
Agflt SalM der «ft«B widd ^nmaißdub ÜJter UM» 
' madiie im Tempel las AugiiiO w AMiiBHiageii, aof wdd^ , 

wir htAd zorückkommeD irerdeo. * 

£il£te8 KapiteL 

So Tiel zur Wiiriligung einer untergeLendeu Kunst« 
Einzelne Farben, deren sicL die Künstler zum Blaleu bedien* 
teoy Laben 'wir kamen gelerbt, als wir bei den Metallen Ten 
^ Pigmenten landdten Wer die eine GaCInog ler 

Bideim llönocliTome genannt, go "Wia diel dasjenige, 
welches Jemand and za welcher Zeit er es erfunden bat, 
^ wollen wir bei Erwähnoog der Künstler anzeigten, weil die 
Eiuricbtung unsere« Werkes es ^erlieiscbet , dass wir zuerst 
dieHatnr der Faiben entlmUen. Znletil erhob sidi dieKmHt 
Ten adbits fie schuf Licht nnd Sehatlen, indem eia im 
Wec&seikaB^fe den ÜntersdneÜ der Farben kennen lelirfa» 
Darauf setzte man noch ein Glanzlicht (30) hinzn, Verschie- 
den Too jenem Lichte, welches, da es das Mittel zwischen die~ 
•envnd Schatten abgab» TanC^)) aa Triadia Varaehmal« 
sang and der Uahargang da« Fachan Harmoga Q^} 
ganauBl wurde. 

Zwölftes KaplteL«) 

Fs giebt sowohl dunkele, als auch lebhafte Farben 
ps), heide theib in der Ifator (natfirUcha), theUa dorcfa 
Ifischnag (kfiaatlieha). 

Lahendi ga oder lebhafte Farhen, welche der 

Herr (domlDus) dem Maler verschalfet, sind: Zinnaber (Mi- 
nium) (^), Armenisches Blau (Armenium)(^), Dracheu- 
blut (Cinnabaris) Kupfergrün (Chr/socolla) (37)y.In- 
digo (Indienm) Parpnrlack oder MalaYparpor 

(PniporiMvm) (^). 

Dia übrigen sind dunkele Farben, 



* Ed.. vetL c 6. 
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BMgt F«b«B «ntH*» äah tw «M} nim yntim 

Vm •elfcit tleh biU««4« (MlMdie) Faribn nnd: 

Sinopiscliet RolL (Sinopis) Bere- oder Erdroth^ 

(Riibrica) ParaetoaiscliesWeiss (Paraetouium) (42), 
MelUcliM Weiss (HeUnnB) («3}^ Brstrisclies Wsist 
(Brelria) (^) imd A«rlpi|rn«at (Awipjgmeitsm) (^). 

Die iibri^ii werden kiiottHcli gemacLt iind Tornäm- 
Heb diejeni^eo Farbes, weiche wir bei den Metalieo betduie- 
hm liabeo* 

Uater de« yeriaf ara» (^) Fsrben giebt es: Oebsr 
(Ochn) (47), gebrsBBtes Blelwsitf, (Cenus^ta) (^^X 
iSaudaracliroth (SauJaraclia) SandixrolL (Sandix) 

(SO), Sjrifchroth (Sjrncam) (^^) und Malerscliwsrs 
(AmMii») (^2). 

Vitr«Vs Fscboi: (53) 

Dreizelintes Kapitel« 

Da» Sinopisrofh (40) j^t zuerst im Ponfns entdeckt, 
daber es nach der Stadt Siaope den Namen erhalten hat« 
Ei cneogel ticb sncb in AafjyHm^ den Balearisdien ibswln 
nnd Afiiks; das lieite aber findet sieb anf Lennas nad m 
X^appadoden , wo es lo Höhlen g-egraben wird» Den Vorzugs 
hat dasjenige , welches an Felsen ansteht« Die Stücken haben 
eine eig^entfaiunlicbe Farbe und sind äoaserlich gefleckt. Dia 
Altan badianl» iidi dewalhsn sor Hemrbriafni^ das Gkn»» 
licfales» Es giebt 3 Arten Smopisrotli: die rotbe, weai- 
g«r rothe und die mittlere Sor te. Der Preis de« besten ist 
3 Denar fiirs Flnnd (^). £s dienet zur Pinselmalerei, oder 
mrenn Uols aagaitridian werden iali. Die Afrikaaisdie Sorte 
kaaleft S Am and wird Gicarenlnm gansnnt (^5). Dia röthe- 
Bten Stückeu üiud zum Beiualeu der Abacken sehr brttich- 
bar. Das unter dem Namen der dunklem Sorte (^) TOrkom- 
anende Sinapisratbi walcbea die bfannste Farbe hat, kos- 
tet dbensariel. Man gebrannt sie arBMii der Abakan(^). 
In dtt Marlin bedienet aun sich doi Siaopimfiia nniifr- 
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fern rmä zn Umschläge, sey es zu (rockener oder zu nasser 
Mischao^^ ferner bei Geschwüren ^ weldie in fencbten Tiiei- 
len gelegen sind, als im Mmuto and After* Eingespritet, 
iKinmet et DardiftU; et itillet den Bhlllaii der Framoy 
wem es in Getränk in 4» Gebe eines Deners genemaieii 
wird. Im g>ebrann(en Zustande trj>ckiiet es AugenaosscLla^y 
besonders bei Versetzung mit Wein. , 

Vierzehntes KapiteL^) 

Emig^e behaupten, man mütse anter Siuopisrotii eine Gat- 
tung Berg^otbs (^) zw^ten Ranges verstehen ^ denn der 
Lenmbciica Erde geben sie dsn Vern^« Letatersi 'Wefchn 
dem Zinneber am nndblea koramt^ wird fwn im AlM 
eben so sehr, als die Insel, anf welcher sie Torkömmt, gei^ 
priesen. In deu Handel wird sie, insmer mit einem Siegel 

' (Stempel) Tcrsehen, g^eL rächt, weshalb sie auch Siegeierde 
(^lifaragM) keisst (^). DsrZinnaber wsd mil denelbcn Ter- 
«etet nnd wlalsdiC» In der MeduiB «diälsel man sie ab 
cfai T0fd%fiebei Mittel | demi nqseerlich gebraucht, stillet m 

' Angentrieien und die Schmerzen. Sie Terhtitet das Eitern 
bei Adgenfisleb. Blotipeienden wird sie mit Essig als Ge> 
tränk gereichef . Am^ bei Feidan der Bfils nnd der Miafini 
tn Tvin b«i 4mf Aeinigvig dbr Fimm gebfnndit man sie nli 
Getri^iu Deagkaidi« ?«f» da« Gift nnd den Bim der 
Land- uud Meerschlaug^e» , so wie sie als Gegengift über- 
haupt allgemein aoerkamit ist« 

Fanfzelmtes Kapitel.««) 

Van. den UMgm Arten deaBeigrotbi ist dat Aegjpti- 
tdM und Afrikanisdia den KünsOern am niNzlidisten, weil 
sie beim Malen am leichtesten eing^o^en werden. Dasselbe 
erzeuget sich auch in Eis^bergwerken. 

*) fid.Tette«6. « 
Ed. veu. c (L 
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Secliszeliiitea KapiteL 

OcLer (c^*) eiitsleLt, weou man jene Rubrica in neuen 
Töpfeoy mit Lintnm (c^) yerschmieret, breonet» Je mehr sie * 
la den Oefea gdbnaat wird, desto bener itt lie. Jede Art 
Knbrici (BergretL) nadbl' trocken, weshalb sie zu Ffltslm 
ndk BodilMf (Rom) dient. 

Siebe&zehntes KapiteL 

LencopboroD entsteht, wenn man ein halbes Pfand 
Fontlscben Sinopusroths mit 10 Pfbnd helleu Ber^^^elbs (^^) 
maA 2 Plmd GnediiscLen Weiss'« tod Melos (^) 12 Tag;« 
hmg wmmnmt nSkU fikicse« ist das Bindenutlel des Goldes, 
wsna wMbm mdEOt selii^ mite soll« 

Aclitzelintes KapiteL 

Das Parittodsifte Welu (6^) hat des IVamen nadi sei* 

ncm Fandforte in Aegypten^ Man hHU dasselbe für den durch 
Schlamm yerdickteo Schaum dea Meen und daher finden sich 
auch klein« Muscheln darin. Es eneognt sich andi anf der 
bad Creia nnd so Cjrette« hk Rom wird es mit gek««&ler 
und eingedickter Cimolischer ELreide Terialschet. Dag 
Pfund der besten Sorte kostet 6 Denar. Es ist die fetteste 
der weissen Farben und we^n der glatten Beschaffitidieit 
nnm Anstridi der Wände aas daaei haftestau. 

Meunzelintes Kapitel« 

Das Mellsche Weiss (^^ ist eben&ills eine weisse Farbe, 
nnd das beste findet sich anf der Insel Melos. Aach auf 
Samoi «rzenget es sidi; allein dessen bedienen aidh die Maler 
wsfen dar sn pressen Fettigkeit nicfat Die Adem desseU 
hen Hüdeo sich in ZwiscLeDriiiimen der Felsen, wo es die 
Menschen lieg^end graben« In der Medizin hat es denselben 
Nntzan; wichen die Eretdaclin &reida fowähit Ausser- 
dem klebt ea bei Beriihranf an dar Znnga. Dia Haara 
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Uuter Jen weissen Farben gi«Bt ei nodi «ine dritte: 
das Bleiwoka dessen wir bei den Bieierzeo Erwsilmtuig 
gethan Laben. Es fand^ sich ancli eine Datiurliche Erde in den 
lündmkn te TliMdot«i stt Sajmm tom «kh dit 
Alfen ainr SduIhDialerQi bedienieo« Jetzt wM alles Wiili^ 
wie acboo bemefl^t, au^ üia und Emj^ beidtet 

Zwanzigstes KapiteL 

Gebfanntes IMeiweiss bildete sieb snerBt zufaHig* 
bei der f eoersbrunst des Firäei«cben Hafena in dea Xennea* 
IlbeB ^asMiter Nicias bediente eicli deesia zaersl. Min 
Mit ftm AMbAßf weldbes Mcb dbs ^nrpiirfiabise (to) 
g^annt wird, Inr das beste. Das Pfend desselben koatet 
6 Denar. Es wird auch zu Rom dorch Brennen des nunr^ 
morirten Sil (Ber^gelbs^ and Loschen mit Essig nach^ 
madht (7t)« Ufa^felmiBt Inan es "kekeD fickatlsa heeriireibaii. 

r 

Eimmdsitrahaigstes KapiteL 

Dm BfetiieAs Wciipl (») luit den NemeD aedi de« 
Fanderte. If icomnelias aad Peirheeias Mieatea t&cL 

dejä^elben. Es küUet, erweichet ood schliesset die Wtmden. 
Im gebrannten Zaatande ist ^ zum Aostrocknen ganz Tor^ 
züglidiy so ni^ es bei Kejifiwbniefxea aad Batde A any des 
Biten febiaadhi wifd. Man fibeoeafel sich wdev Gege»- 
ifart des ktsleieq» w^^Si, aase /anlegt, nit^aaslnduMti 

Zweinndzwa^zigstes Kapitel« 

f alia berichtet, dasa Sandarachroth (73) und Odier C*) 
inf der Insel Xopaxns im reihen Meere entstehen, woher wir 
dieselben jetzt erhalten. Wie sich Sandaracha erzeuge» haben 
wir geMKet (S. Absite. 2.B. 34. Kap. 56t a*Anm. 49.) 

Aas BWweftn, ifefchee nun im Ofeo bieaaet^ trM 
aadi vaädbteg gemacht. Die Farbe niuas ieuxi^ sej^n« Das 
FfiuMi 6 Ass. 

' 2 
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Dreiaftilswrasig8te» KapiteU 

W«nii SamlariK^hrofb, mit gl«lclien Theileo Rabrica Ter- 
noMuhly gerostet vM, so erhalt man Saadinotfa (7^). Gleich- 
wohl bemerke idk un folfj^eoilen Verse) data ▼irgll letale«- 
' rea l^r efn Kratit gehalten Labe; 

.,Von selbst wird Sandy x weidende Lämmer färben." 
Daa Pfiiod daTon koatel die Häifie dea Saadaraohpreiaea. ' 
KetiM andere Jf aibe ha|| efae ^rroinere Schwei«. 

yie^andzwanxigslea KapiteL 

Zu deo Dach^emachteo Farbe« |;eiiort aach daa Sjriach** 
teth (n}^ flut wakham, wie heuerikt, der ZifeWe tev- 
fiUachel wink. DMaeIht wird Mnilkh dw«h TmNhwff 
daa SimfknA^ Sandixr«th beratet. 

FiBfanAsvanftigites KapiteL 

Das Malerachwara C^) wird ebeoiaUa wa den ge^ 
ttaditeB Farheo gerechnet, wenn gleich ea mA eine Erde 
doppelten Urspfnng« giebl. Dbaaeihe qttiUel nSnilleh iheila 

als eine Erdguhr bervor, theils bewäliret sich die schwefel- 
gelb gefärble Erde selbst ah solches (^). Es bat Maler ge- 
geben, welche geförhie Kcdilen ana den Gräben gefvahett 
hih«t Bieaci aM nnachickifehe Nenerangen. 

Man gewinnet da» Atmnmrt eigenlM anf t c r sdil c J ene 
Weise aus Rnss, indem Harz und Pech verbrannt werden. 
Daher hat man eigene Behälter erbaut, welche den Katich 
deraelbeir nicht dnrchlaaaen. Daa bertihniteate wird anf eben 
dia Weiaf ana Kicnhals (»>} hev«|«t» Man tWcsImiM da«, 
aelhe mit dem Rnaae ana den Oafea nnd Caastnben, deäsen 
mau sich zum BiicherscLrelbeii bedienet. Ea giobt Menscheoi 
welche die trockenen Weiobefen Terkohlen and teiaichem» 
dasa daa dadnrch eaweoMnn Malan^wara eiaa Ah &idig'a 
abgebe wenn die Bdm ym gnten WehHi atmu^ 
PeljgQot nnd Micon, die berühmteaten Maitr au Aihen» 
■ 
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Mm jwMtte mm 4m Tiüftwifcawffc (y> bewitet; ifo na««« 

teil ei Trj^iooo (Sm'«' oder Tfestemhwarz). Apellei 
Lat ersoonen, soldies aas dem ^ebranttteo Elfenbein zu 
inadien^ welciteft er fil«pJ»aa(iBuiii (Eie|iltfnleiisalui« odbl 
ÜIGBflbeuisckwani) MMlt». 

mir jedoch eine noch ralhseUiafte Erfintlaug-. Man gewinuet 
es auch bei den Färbern aus der schwarz€0 Blume ^ weicbe 
sidi an die kupferaeD KesMl * anhangt. 

Am Kitn Ibanitel mm lilmMk SdiwirS) itäm vaim 
im Hbls ▼arkolikl md dfe KM» ki M^NnMÜt anwoib. 

BewiiaderD8WÜrdi°: ist in dieser Hiusicht die Nater der 
DiiiileDfische (^), ebwoM sie beanlzet werden. 

ledee Biäegnm (M) friind besonden mbeseileli ditjenigf 
m BMim dmii Yeraefm^ ayt Chnanii nd dK^noi 
Anslnche mit Leim. Ist ee aber mit Eesi^ flüssige l^acht^ 
10 Jävl es flieh acbwer weg^wiflcben« 

^ Beeksmids^aiisigstes KapiteL 

Vnlev dep Ubri^n Forlieiii wMm^ iri» gm»git fm dm 
Bemif g:eg:ebe8 werden, Iiat ihree helMa Werfliei wegeo der 
Malerpurpar oder Purpur lack ^ "welcher mit Ar- 
^entariscLer Kreide Q^) zubereitet wird, den Vorrang; denn, 
aut dem f nrpvf sogleieli gefärbt» adehet dieee die Ferbe 
•chneBer m^ ob dße Wolle» Am bette» bt die rieh soetit 
ie dem riedenden Kessel mit den noch «laiifgezogreneii lo- 
^edieozien ^aUi^eude Farbe. Darauf folget die zweite Sorte, 
•mmm vfm^ nach HeMwenahme der enteren, der Brühe Kreide 
ImmpalKl;. Wem man dieiee fifter wiederholt» so Termin. 
di«t riflb die Güte der f^be nodi Maameebo der Wieder- 
holung, wobei die Farbeuhrühe immer sdhwadier wird. De» 
her schätzet man das Pnteolanische Porpnrissom mehr, als 
4m Tjniecho, oder ab dao Gätoibehe mid Laeonieche» we- 
iter übrigena dio koaibanlen .^w^maiflm kommen. Der 
Oimid davon bt, weil man im Pnteelaniadio gew&nl««b 
mit U^iigiopqrpiir temetzt «od Färberröthe eiusangen 

2* 
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Preis cnMfl Ploifo steigt tob 1 Iis mif 30 Dmr« 

Die Maler griindeD n^it Sand!xro(li, tragen darauf das 
Ptopurissum mit Ki und bewirken dadordi einen Zinnober»», 

• 

gisnx C^)« Ziehen sie es vor, Pnipmr la nsIsBy so gnm« ^ 
Um sie bbn mid setesn diiMif Pniyu r is s Hi n But ffi» 

■ 

Siebenaadzwanzigstes KapiieL 

ümIisI jensm siehl dtr Indigo in grossen Aossbti (o^)« 
Er kossBil SOS Indien und ist der ndt SeUsnun rerbandenn 

Sdiaum des Rohrs. Ci erleben er«djeinet er schwarz; aber iu 
der Aoflö'saD^ bildet er ein wunderbares Geinisdie Ton Pur- 
pnrfarbe und Blan. Eine andere Sorte desseflben lUnniBt in 
den Pnvpnrlntbersien in den Fsrbdkessefai scbiwinunand vm) 
■nd dBeses ist der Porpnrsdunnn (die Indigblnine). Man'wiP^ 
fälschet ihn, indem inan Taubenmist mit achtem lodig-, oder 
I wenn man Selinusiscbe Kreidoi oder'Rii)g:8teiDweiss mit Kup- 
fiBi^ (?) (99) färbt Die Prtkbn wird npf glitfieMien Koyeii 
geoMdit* Der ndble Indi^ entwickelt nSrolicb einen Tovtreff* 
lieh iiiirpiirfarbfg«n Dain[)f , welcher den Geruch deS Meeres 
Terb reitet. Dalier glauben Eiaige, dass er auf den Klippel 
gesammelt werde. Der Preis eines Pfundes Indigg ist 10 De- 
nalr (^)« In der Medizin hemmet der Indigo Erstarmtt£;en 
und heAige Anfalle» so wie er sndi Gesdiwuvo Oaslrod(net. 

AclitaudzwanzigAte» KapiteL 

Armenien sendet die wtmh wnanm Ifsnien beninnfO 
Fsrbe(VO* Dieses Ist üamlidh sin Stein, wMer wie GhiTSO- 
colfa anssiefat« Sie Ist desto besser, je näher sie derselben steht, 

und wenn sie dabei ins Blaue zieht« Man pflegt das Pfund 
anf 30 iVummen (%) zu schätzen. In Hispanien ist ein Sand 
entdeckt, welcher sidi oben so Tsrsrbeiten UM. Daher ist 
der Preis bis aof 6 Dsner gtsnnken. Sie mitersciieidet sich 
▼on dem Knpferblaa dnrcfa eiuc augenehme Blasse, wel- 
che diese Farbe zarter macht. In der Medizin gewähret sie 
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den Nntzen, das Wachsdium der Uaare, besoudera der Aogen- 
hnmiiftn zu befärdcnL * i 

VeimmiiliBwanzigBteB KikpiteL-. l-. . 



IpIadlicL i^iebt es auch uocli arvvei neae, aber geriDg^ere 
Farben: , ein Ortiq, welches tlas AppiajiiscLe Grün (Ap- 
piannm) Lelsst und dein Kupfer grün (^^) almlicJi zu aeirn 
•cbeiiiti doch aber Uöaa'täiiacliet. Man bereitet ca aad^ aoa 
grüner Kreide ' and adialzel das Pfund anf 1 Seslei^ 

' Dreisfligates Kapitel. - 

»• • « 1 •<•»»•■ ♦ . - » f. i ■'. ' ' 

' ^ Rin^stelBweiaa (lOO) newot man • eine weistse Farbctii 
n^t tvefabcf weiMiihd-Bibitg gdEdilal warM. MäniittflliMr 
ea^andh aw BareÜl) indenr man ^^CMaafifembieii amf iiani 

Ringen des gemeinen Volkes damit Tersetzet, und daher rült« 
ret auch der Name Biogateini^reias^ 

Einunddreissigstes. Kapitel.*) 
Ualar dien Falben llaban dm Muef/U^m^ i^^ 

dig-, Cäruleam, MeliscLts Weiss, llauscLgelb , Appiauiscbes 
Grün (^) nnd BleiweiM* Wachs hmg^m wird mit eben- 
i.Barbanibr diejemge Malerai gjaiaibt, welche inanr 
.•w»» arf aine bd Wänden iingmSi»didba, a^r, 
MKfiegdbttannnil lalbat aneh beiliWtMMIin aebr ga^aAn. 
liehe Art (102). Wnnder also, wenn selbst die Schei-' 

terhaufen der Todtei» bemalt werdep, <Ia mau schon die Wege 
der Gefahren anamalet. - Man aieU auch mit WohigefiiUeiity 
. <laaa diefsuii^, Wiiihe .bia . z« ihN* iMie ÜMhlan wsHmh 
maa^Hiiw bia «lam X#npel pnaditfiiU «faharaiilian. Bei der. 
Betrachtiiag so Tieler Farben in so gcoaaer jDIaBaigfalt%l(^e«|, 
mnaa inan daa Aitertlvun bewuudetn^ 



i 
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.ZweiDoddrei^sigsteB KapIteLi - 

Mit Tier Farben tSmag mid allein, nämlich Tom Weis- 
sen mil BfatSsdiem Wetss, rmn Gelbeb init Atiisctor gelber 
Erde, Tom Botheii ^lf I . Ponlisehem jSinopisrolli, Tom Sdiwar- 

zeu mit Rns!4>, Kien- und Elfenbeinscbwarz (*^^^) Laben 
Apelles, Kcliiou, MelantLiug und J\ i^comacLus, die^ 
berüboitesten Maler^ jene «Dsterblicheii Werke genalt^ toq «U- 
nen einzelne Taleln dem JReicbtlinnie ^nser Städte entipraclien.' 

Jetzt aber, indem Pinrpnr an den Wänden pranget, und 
Indien den SdilanuB leinar Flüm iomI di^ blutigen Anaflnei^ 
eeiner Drachen nndElephenten nendet, nt keine edele Malerei 
mebr Torbaoden. Alles war aUo dainaln Tiel bester, als man 
went^ Mittel katte. bo ist et» leider, weil, wie schon be-r. 
nerkt, der Preis md ludn .der CMst.te-^SncU. S9i^h 
zet .wird. 

Dreianddreissi^stes Kapitel. 

Jch kann aucli den Unfugs, welchen man in noserer Zeit 
ndt derMalerai treibt^ Htckt «mberühi« lossM« Kaiser Nero 
IM fMi «igmesBM kl 4» koHsssieift CMlM't^B IftOFäsb 
«tif-LenNtmmd (t^^) malen^ ««was bis auf diese Zek gm* 
IJncrhörtes, Diese Malerei, wekLe in de« ]VIajaoii^cben Gäu- 
len imfgefidiret war, verbrannte mit den beiften TLtüen der 
OMbo^ «Ii der Mts dort oiBScbMg. Als ewlWjilwKiiir 
j tes s ilb e s f m Awi«m ei« Feeinofsplel gob, Mlsideis es bo^ 

kamitlicfa die öfFen (Ii eben Hallen mit ei riem Gemälde, wclclieg 
die getreuen Bildnisse aller ilämpfer ond Diener darstellete.' 
Diese Lohe ^reirtesanfTassmiig' s^gto sich^ Mbea w fielisi 
Jsfak^btmdsrlMi is der Mslerdl Vebrigsiv. lieiii ftnini 

G. Tore Bf ins Lvcnaos Sonivfirpiele malen nod soMr 
dem PobKctim ausstellen. Letzlerer Uess seinem Orossvater 
so Eliren, welcher ikn odoptiret haUo^ 30 Foare drei Tagre' 
IsB^ onf dem Afsrkfo snlltrsle^ mU yrcihets dss €Mildv' 
dsfo« dsn Hajno der (lisM. 



Digitized 



» 

Jfflixl wiH ich die io ^mn fimt teülmiteii BUumt^ 
ip. aijiilliclistar tuSn» diardilMfeB, den» cum wirkUdie Aiot» 

fiihrDDg^ ist nicht Zweck ineiues Werke». Es wird daher 
(/lumiB9Ux- luir im Vorheifchoo «ocl oiierfiächlicU hei 

Mtyvitkmmf Aajbrar. s» JifpnikrfB, Mch nur «ekr^ beniiiiiiif 
Weriut awdbel^iy weiche» nöfM lia whM^ |id^ 
scLoo Terlor«! ^e^n^en se/q, «■ TOO lelbst ^}idf(J[|«j|i, fui-r 
^fuhrt zti ^\ erden. lu jener Hinsicht bleibt sich die Sorg'- 
£iU der Griedieo uicht-^^lMph^ iudem sie Tiele ..Qj^fi^^iii^ 
iqpätar MmUi 9k Bilirj^otwir (^«aiiai) »ad To wliffair.. aipfr 
Ireleii laifcv^ iimI ml in der dOttfiB Oljmpxcdt «oU PJil»' 
dias anfinig^ selbit Maler geweseu sejn und den Olympier , 
zu Athen g^malet babeo ; ausserdem ist es auch ausgemacht, 
d«|i «^B Bmder PanäQ^f in der iS3stf90 Ol/«fWe jgtiM 
9nt sa SIm den Sddid der^ioerra iaw«9d|ff ^inaall Jha% 
mich« Calataa, 4m Plddiat Siliülffr jiad GdiliUa bei Ap- 

fertig«n|* de« Olympischen Jupiters, gemacht hatte (}^), Ja 
was noch mt^hr, es ist femer aosgemadit, dass die Tafel des 
Malers BalarcLoS) aaf welcher die Schlacht der Ma^neter 
(M^aeaer) ^avil Mt/m den L^dbea &iB#a.CaB. 
danlea, dm lalatea, der fiereUidea, , wdkhar -«iiih dca ll)^ 

men Myrsilus führte, mit Golde aufg^wog'cn »ej» In so 
iMher Achtung atend also schon damals liie Maleus, Dieaee 
hal aich widiwea^ ao dm Baaaalaa 2«ü aalaifi aiüiiw^ 
^«1«» Casiaaiia« 0^7) i» Oiyaitieie iüw»> 'mäm 

^aaih Aaderer Ang:abe), wmm ich mcfat wre, «dt dlaa>llai< 
mtilns }u einem aud ebea demselben Jahre, imd fol^ch muss 
sich schon damals der Gleas imd die V^aliendaaf ^er Kamt 
daalüdh eltehMt habeik iai m feavwvw/^MaiaM; 
iMiiiBiB» a4 Srt ee <aA liaiaaJiHai, dbi dhr Cwpräag^ifla 
älter eey, und dass diejeoigeo, welche Mono ehr eme f^etmlt 
hdbea^ (4erea /<Mtehar sieht m^gt^km ward) noch etwas 
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Iriiber gleicht haben müssen: Iljg^iemon, Dinias, Char- 
a f , weldür in ^er Malerei cverst 4eD iniiwilillw «pd 
wlibliclieB Körper iiiit^t»diied ; der Athemenser EnoHunm iviüele^ 
•11« Formell nediziniiadieD,' dad endfidi der CVeeiiiiiei^CinioB, 
'Welclier jeuc Krfindihigeii noch 's^eiter ausfiihiie. Le(zeref 
tiat es auch erfunden, Calagrapbeu , d. h. Bildnisse ^on dec 
6^ (im Ph»fit) läh t^Un nnd dsfs Gtoichlt vriiilLÖfarlieh z« 
tiditett/ V»' «MS e* JAnnd baU ^geüidd Mehel, Md «n^ 
Xr^ihM and li^M 'kiWwatt bVdkt * Br ftft die JMMäOi- 
lito der Glieder unfersbh'ibd^fi,' die Bftif^efasse ang^dentet and 
acBserdem die Falten nnd den Wurf Gewannes in der 
Afdeiei cf^mdoi* PanäDaa^ deiPhidiaB Bruder hat auch 
dkr'SdlMitt^ weidid^& AttieBieBi^'J^en Pemehi M Hara« 
Iheii feUfefert lial^n, geniUtet.'' Id' dMdr Zeil liaffo der 6e^ 
brauch der Farben schon so zng^iouimen, und" die Knnst' sich 
bis zn dem Grade TerToHkommnet, dass er die Feldherrn in 
dienn Traflens* toq' den Adienieniern den Milfiadei^ deA 
CtSßtaMkf'itn Cjiie^nm, Ton deiiBMareA denDafis|tad 
Artaphemes iLenofflidi nud nach dem Leb^n 'gemalt haben soll« 
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Ffinfiinddreidsi^stea Ka^iteL«) 

Schdi ev idiibet^.waidsr mt Gorinih ivid sn Delpi^ 
«b WattMi vite/BlÜei^ m^aodbml; J9r.b^|imi mHor 
«ilaü laerel-. münde»' CbakideoBei» Tim«gora# den Kmapt 

und Würde von ihm in den PythiscLeu Spieleo nberwundw, 
;irelches auch »ans dem alten Liede des Tima^oras seifest 
iiUlel^ iadsB dfvIndi«»d*rChrom>l^#ep keiMmZmüiBU» 
4mmt§m kL,^AMA mifate.Mdcr.Md£B4diiibMi .Tor Jor 
Mrten Oljmpiade adir becilmit gewesen^. nMÜdi: Polytgr^ 
not ans Thasus, welcher zuerst weibliche Fis^ren in hel- 
lem Gewände malie, ihre Kopfe mit vielfarbigen Anfkälaea 
•dmüdblo vaä nunt dioAfalevai Maib«ident]ieliteeichert&> 
Br Mtamlmi es nenrt, M»e FigmoHadt iM^fiMte» 

Sichtbarwerdea« der Zahne darzualeilen^ j^anch.dfk'iCM 

Sd. ¥et c. 9. . f ' . * ■ • 
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sidilfztfg^o die aite Harte zu benehmen. Der Porticot des 
Pompefi» tntKult em OemäUe doMdbea, welches vor wtkm 

Zu Delffai bat derselbe den Tempel mdl xs AAm den Per« 
ticus, wekhen man Fhocile"*) neunet, nnenf^ldlich aos^e- 
fmU, Trähreod Mi^oa finim..Xhftil 4meihea £äc Geld mailo 
«dl^-dMbMvi^^MiipiliiM^ AUbn 

Staatsgeridit ia^lMihnlwJI btfdeiv^^irtkp He^Mte sver^ 

kannl. Es ^ab mich noch ciwen ftnrferen 3[ico n,. welcher durch: 
den Zimauien des Kleioen ttote r ach ie d g n. wncde, . deMA 

I 

Scehsnnddreissigstes Kapitel«- ' • 

1« In dor VPs^ Oljrmpude (^^S) lebten : Äglaophon^ 
Cephi SS o dorn», PLryla«, Eveuor, des Pünhajibius Va- 
ter . und des grimtfia Mf^en I^ehi^ y auf ^y^elcUeo 
seiner Zeit zwü^^jbonnMa vv^rdenu AU& 'www. «dum be» 
riibiiil,- d«Mi^.i^* dliv^ wie um- M «ii|{r ffnaum Ecr 
^rtonin^, pic^t miiliaUen, «ondem wir eibn w deot^Ificbteni ^ 
der Knnst,. nu(er wekhen der Athenienser Apollodor iu 
der 94slen Ojjnipade zuerst herTi^rsMl^hJiet« Ihtfi gelau^ es 
«m Ir^eaten, den Chfumkt(» (^QM) ,>ipi»qdrwfkfn ua4^ d^ Pior 
üd mit Beeilt ^bw m n|ic^ . Di^r Utaiide Pcii^er ««I 
de^ Tem Blitse encblafene Ajax, welciier nodi jetzt xa 
Pergamus zu se]ien Uty 6iud seiue >Verke. Es hi kuin Ge- 
mälde Toa. .ibui wijtMxmm^ ^eUhe» die Afi^en sa aebr 

Ib die.^ dwcli , jqM |;f|jK|^Htit^ P^Nrteit der fijpQtt 
M Zeazit Ton Heredee im 4fen Jahi^ der 95afen,Oljm- 

pUfle-jiDid Jkräi^te «eiueur scLou ciNvas küLucu Pinsel, (denn 
TOD . \( ii t» <ci rey\ m( aocb .di^ üfc^ij«., fi^. gcoiuein .ijudun* 

♦) Früher hiess er Pelsianaktischor Porticnis. Den neuen 
Namen l'ökile tihmiL er nach den bunten (jiemälden dariiui. 
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MU Uurccbt ist derseU»« EMig«& in liie Sdsle OljnwpiiiU 

Jl#««a« M Ttoit feUl -Uboi «li iulhm gmM 
tta wii^ W€iM ywm hmim ScMer f ge^w 0Vf. Aiir 

ihn Iiat oLon er^^■aht»ter Apollodor Verse g^maclif, dasi Zeuxis 
ilgueD die Kunst ^rait^ habe und sie mit sieb liiiire» £r 
Mi—ifKi« aoicb M froste Rdclrthüiwer^ dm «r» aar teril 
fM* tm Üm9t mSäm Nmmtk mit fi| J | e whlil» B afc h H ot ia 
mii dem B t ii t w www Müniel ia/OLjinpia. «ebiii lieMi 
|>4|)iKter fii»^ er an, »eine Werke zu rerscLeuken, weil, wie 
er ss{|^«| für sie kein iiodi ^aiig sej. So gsh er die 
Ak— M. Aa Af ff^ a«» AfdbelwM, S» 

aus^driickt zu lwb«B scbaoet ; femer emeo AtLIeieo. Vm 
letzterem war er so eifig-enomnien , dass er ienen berühmten 
Vers (^^^) darasler schrieb: es werde üiu leichter Jemand 
beöeidabf eb et ftm vadunadM. PbditToS'ilt idii Jin 
filier auf dem Tliroee, vtnfebeB teo deli tCMMfU; 
sein Hercules, \velclier als Kii»d, in Gegenwart seiner erb©^ 
beuden Mutter Aicmena imA des Amphitryo die Dracben er- 
wttrget Dennodi fiedef uttm die fijäp£» and die Artioulati»^ 
Ben an des Zeaxis Gemldeii effvas aa^igi^/'^bwefil 
Übrigem mit ee g ret aer Sergfelt malte^ data er' aar AafeHl^ - 
guug" eines Gemäldes f<ir die Agrig^eutiner, ^velclies dem Tem- 
pel der Juno Lacioia geweihet werden sollte, ihre jungen 
Mäddiea nackt bäicbaaefe aad fdaf derselbea aoaeAofar, nm 
HSr «eia ^fnaalde Tim Mar das Sditete sa aebmeii 
Er haf »mA llenoAwmie fa Welar ausgefiÄrei. o -^'» 

3. Seine Zeitgenossen uad Miteilerer waren? Timaa- 
tbea, Androcjde^, Enpoinpns, Parrhasitis Letzte- 
rervaUsidi flsit dem23eaxia ia aiaeaWeffalrefiteia|eiasieakabea. 
Als dieser nSadidi mit aa gfÜdLltdbeai Erfetife geaailie Weiii^ 
Irauben herbeigebraciit bette, dass die Vogel aar "S^hilMlMM 
darnach flogeOi so soll jeuer Leinewaody m\i so ansserordent- 
licber Ticaa geaalt, darfsbelea kabea> dass Zea2;iS| dorc^ 



da« Urdieil der Tög4 ai^i^Bieii, ernstiicli vet4«iife( ^»1»% , 

lait yuTcrstellter ScLeiin die Palme ^reiclMt ImIM) fits 
- selbst »nr Vögel, Parjriiasiu« «beräm,. deo Ki^^tlorj; ^ 
, ÜtHket Iiätfe. M 

BUbcH iBit' Tradbin 4a dertOad getiidfr iMlta^t^ilMMiii^ 
eUea ebenfalls ein Voj^el ^e-flog^ s^y? '"^'^ ^^^f 
iDtiilii^keit aus Uozairiedeulieit mil j»eiaem Werke^ ge&agt^ 
babei Jür aM dia Traaba» himmt fciwCiBi als <dM äoiOmi^; 
dM viM U M Ab faUaUat klill^ aa iwiriktt M^di« 
Vagci sfeadiaaal liabaa <ii^)« Ar hat aaefa Irdeaa Arbeit'aiit. . 
ge£eiiiget, welche nur allein zn Ambracia yer blieb, als Ful^ 
ikm Kobüior die Mimeu toq dort aacii liaili Terleft«^ . Yanr 
dig 2&B«xii &Bd iai aiM fiataa bb Rani &a 4mi I^«m» 
daa nifippas^ «ad » ilam JUligteii 4trC«MilEdia db.«^ 
fesseUer Marsjas. t% 
5« ParrhaiiaS) zu Epbesaa geborea, bat ebenfalls. 
Tiel fiwakl. Jir ymt ^dttr üaate | walcber der Maleret dab 
BfcciiBMMi CSjniMtni 127 ) , dan |;aial%c* ^whtiak 4m 
(BcaMlaa) 4ia llM«kait ib das Hmbwi^ daa Liebiaia d^ 

Mundes verlieli iiiitl nach dein Gestäuduiss der Ivütisller iu 
äeryoriiriogui^ des Aeusseraten der Zeicbimug- {}^)\ dia^ 
Faiaia wwgv Dieaaa ist ia der ]Vlakni daB IraialM^f ZiaM 
Am urla «dbwar at iinoh «t, fiörp«r «ad ihra MilMiaar 
■B snlaBt «a-Miaa 4ac^ bmImw Roiiai ^ari« aHangelii 
Die äassersten Umrisse aber Iren wiederzitg^en und d«*!»* 
wabre» Grad zu treiieO| wo die Malerei aafbörety £adel ^aiatt 
iai yadfakg« 4ir &«aM bbt adML Daa AaBiamt« abnaid . 
fiA aiMob vali Balbal,«mdaB «ttd «a TaiadiwiMa^ -^dsB» 
glekbssni bintere Tlieile wieder Lerrortreteo^ derg^t8l(> . 
das» aacb das Verborgene siclitbtir wiiyi. Dieaea Hubm Jiati 
ar naab dam jSangaisse desAntigODas itad^otiokraiAeä 
fnwt^gttt^, ^Hflldba -Mar' MilatiH ff€aalujalMD.*Md dfaaia laiJii^ 
bUb- hUmm^ aagagahaB, iodhni aadb Ibaaaadei« %.aadir 
Serubmel Laben« Aaiaerdem aiad %m ibm Bodi 
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Stoilieii SMoer Kfliiti'- wif Holz und Pergameot rnrhimli, 
M W«l4te, iMri» wgly -srita- S«^^ 

W W ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^m ^^^^^^^^ ^r^^v^^v^^^v^^^^^^^^ ^^^^^^^^w ^^^^F^^^^^p ^^p^^^^w»^^^^^ ^^VWpi^^v^^^' Bi^^^^ »^^^^^^F^^^B^^^^^^ 

«8^ als wenn er im Austlrocke des Milteltlieiles der Korper 
weiii^r gr«M 'Sey. Er hat daiiJ|«mos der Atheuienser auf: 
eine äosserst sionreicLe Weise gemalt (^^^)« Er Ayolli» 
■ÜMtiili iriihMlii»<iliit iiTiiiiM Vmmn ^t^^t Lddilfartie.. 

liäruiLerzigkeit , Er Lab eiilieii , Rnhmsacjit , Demutk^ Vei mm ■ 
geafatit und Fltichtigkeat, aUes zugleicli sichtbar werden la»«f 
- ipu " Aadi dcii-13iiigm»< ^wsklur oncb an^ tei €Safitol»M 
BfMB-lM&B^ Ivi «r gaiult$ fannr cineB Adaural.ioi/HBUi- 
aMt; - 'Eine sa Rlioflos befitidlkiie Tafel tob ihm, enlhale 
den Meleao^r, He.rcnles «od Perseos. Sie ist hier dreimal 
Tom Blitze getroäva «nd denaoch nicLt imkeMilticli gewor- 
te^ 'iffiBlckii iio aooh t tj wnifaiMi ti iiid i|;«r wmhiU Imi^ 
Midb^iMD Aidbigallni (^^) gemde, m GemlQ^, wtUts* 
dem Kaiser Tiberlus sehr theuer war, tod ihm nach dra<. 
lierichte de« Dedos Eucoleo ^0 Sesterzium (^6) geschützet 
wd i« f riwiiini ScblafziniBier irnddossai wurde. Ferner hat 
«r ^btt «ÜBgttde CnfUmmim mit dm-KIpd^ im^^Mv 
w$i mmIi den Philiteasv -deii Bidiiur nü da raetenrtdi eiidar 

Tugend uud zNvei KnaLeii, deren SorgeuioÄigkeit und EinfaU* 
das Alters kenntlich sind, gemalt; endlieh > noch einen Prie^ 
iler,\BribcB wikkem Knabe mit dam Kanchfiwe id denJ 
]UaM «teilt. Bt ilod lach sw«i GenaUft;wi Ab «driK' 
benihflrt« d» «in» «telM dM «cbwer BM«ffintaD,'dirg«N 
stalt wettlaufend, Tor, dass man ihn schwitsen sieht; das 
andere einen Kämpfer, welcher, dia Waffen ablegend, za 
htUbm mhtimL *Uuk lobet «ach leilw Aadn^ adbt Ca«. ' 
t«r imdcM!«: Mrf.^Mr Irfel; (imilr tflan SdMun» -^«liU 
le% Agamemnon, Ulysses. Obwohl ei«) talentToUer Kfinsi» 
hßelf ImI ihn der Ruhm doch mehr, als irgend Jemand, zur 
f ioMlenz and Aivo^*** Terleltet« Sa «rlpnbte.ar «ich 
titee «MHMi: «r . Ml««n (l«7> rMd'vait wdn» 

WwfeD) der BahflMiei%.fnd. VnIMfar d«r -Kasii ««oHiii: 
«eja. Aosserdem riüimte er sich, aus dem . Stamme Apolls 
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tj^lgprilini m uyn nud HttcaSm cn Lgrado» gerade 
I» f«HJt m Ue»; ^ er ibi ifter wte AMt 
nilMBa, (118) gesebeii hdM* Alt «t thb ÜMaUi ^fiA. 

mos bei BenrtheiluD^ seines CremiMes^ den Afax and die 
Waffen TorsteUeod, dnrch ^osse iSdmmenzaM äberfliig«U 
^pmrd^ so liess er daLer ifeioco üeidea sagen: -es wdfiessi 
Ibi im NinM: )eD6i:fleidai^' imm er «iNmtli- m €iaüB 
ÜB w aidi ||ea hmikg^ faj hm Kleioea mU».« Mtfh 

wollüstig GegeoitiM» «nd disM 6«nm|r Mlliwilii^ 
Sdierzes diente ihm zur Erholen«^. t 

6» TimaDtlies 'war woLi am g-eistreiclisten. Denn 
tm MiMT Hand «ü die durch Ldbi^iikhe der Redoer kseb 
gepfiescne Jf^igaSä, aH m U t A M-aAUm^alriMid^.dt a M$ 

gesitXlH iiaile und durcii die BUdnii^Ee leder Grad der Tratt- 
rigkeit se za sa^eo ersdiöpfet war: so Terliiillete er das 
Antlitz dw Vaters selbst, welches er nn« Wtisde nichts 
gen kennte. Es giebl aodi «edere. B^mfae Mfa^t•. Crii i e i ^ 
B« B« den enf sImbi XlAUhen e^hiaftodnr O^fdep^n^ dteses 

Grösse er dadurch anszadrtickcn suclite, dass er über d&ia* 
selben Satjre anbrachte, weiche seiueo Damnen mit dem 
ThjrsoBstabe ansmessen. Veiiadbanpt wird inririlen s^nen 
Werken den Versfande innner mA» datgebeten^- eli dm 
JPiMly nttd ifmnandi dMlKM mmk^fgr^htj m Ml* 
chet doch der Verstand noch hoher. Auch einen Helden^ 
ein wahres Meisterwerk, welches die ganze Kunst, wie 
Maioner dargestellt werden müssen, in sich begreiÜBt, hat er 
fonalt, nnd di«ee GeinaUb befindet Ack Jetirt ni Ben ki 
don Tempel den Friedeni» . 

7« Um diese Zeit nnteirlDhtete Eaxenfdar den Aris* 
tides, einen berühmten Künstler; Enpompns den Pam- 
phiiaS) des Apelles Lehrer.' Vom Eupomp ist der Sie- 
ger, welcher im Gymnisihen iüun|dn einen Pdhnmnig er^ 
kalt. Er kati» so gremen BbHnss^ dam er die Malerei bs 
drei CaKuiigen eintbalen kennte, während sie ^r Ihm nur 
in zwei, in die He 1 1 a d l s c he und die sogenannte Ah i a t i- 
sekn zecfieL Da er nun aus. ^jsen gebürtig, war» so eiU- 
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«MM— •»•Ii— KB» ' 

Attiscke SoIiol€b 

8. De» P a m p h i 1 II s Werke ßinfl : die FreaodscLaft 
die Scklacbi bei Fhlius und der Sieg der Adiaueoaer; 
< wikwhe» Vljmm mi te^ FMta» Er wi CMM 
«i» Msetdoaicv, aber^ erato* «uNr im M i l i rB » ml* 
cLer eine alfg^emein wiasenscbaflliche Büdong:, besonders 
&9iintDisse in Arithmetik vnd Geometrie hatte, ohne welche, 
meiner Meinmi^ oecL) die Kimst uie wm Volikommenheit ge- 
Midn ktetw Br fib ITiMMMiiI «ster «fa Taknt (m) 
#DlaWe'€iit€rfidit, o«ü dieteg L i hf i M kmhmribm Ayllw 
«od MelaatLius eatricbtet. Durch seiu Aosehen geschah 
es , dass zoerst zw Sicjon und daon aocb in ganz Griecheniand 
imM^Aomm^Juktn yor allen Dbf« in ^ €hi»liib, d« 
fB dir «rf Bnfaffinbab iM^^ 

V*a^A^A ^Mi^w ^^^^^^ ^S^mAm ^^m* AmCmm ■uIimAb AMMMAM 

OT« UMMII ■■■i ^Vl^VB VTCMV iwr Bm^^m wiui^mi fr^^^^ 

iNese Auszeichnung ist ibr zwar immer zu Tlieil gewordcOi 
•o dass Ffeigebome und Vomehms sie ausiibttaj alleio eg 
teii'dwT«rb«t49li^ inMhämMtmm imm wlBw IA l B t 
w^M^wMm. Dabir w«MlMdfe WiA«UMi8hK%«» 

welcher Scla^e gewesen wäre, wodflir itt dir MtltMii McbiH 

iler ToreiUik gertihmet (123). 

- ^ fierÜbmt wam aecb in der 107ten Oljinpiade 
SalilM «od f Ji^t^iaiaebsi. Eaktaa b^ Yt^MfiMw 
«MiSld» biBVaiiaHMi? «iDM Baeliiii; auiTiMenpial mi «■ 

Srhanspiel; die Semirainis, welche als Mag^a die Reffiarug 
erlaogei; ein altes Waib, die Fackeln ToraolragC und aiae^ 
ibrer ScbambafUgkait wegen merkwürdige, ümhi^ 

la ApMm am €as bat aber bi dar 1121« .Ofym- 
piade Alle, weltobe wir Ibni pkmm riad, «ba t < f itfi% so wia 
er aoch die Nachwelt übertreffen wird. Er allein bat fia 
Malerei | fast mabr faarawbert , ab alle iibrigen Maler nnd 
asck Waika hemmtHAm^ walcba diwe DaaKma antbalten. ^ 
Br zelcbneta akii ^«gVdi ia üfanr Kjhh« dwdblüblkli- 
keit aus , obwohl 7.n seiner Zeit die gröiiie» IMir Ifiiiea» 
Weua er deceo Werke betrachtet und alles dariiin gelobt ^ 



Digitized by Google 



* - 1 

fhfiißf lO» lii^e er Mmußi ^Nur eine einzige Schouktit l«lilet 
^Umm »«BdteiH ifffM» 4m Oriyhw Cmto (^) 

. ^«MiM»} rflip «Mk» Iii 

Ei^eiitlitim und Niemand hat mich dariim erreidit.'^ Auch 
tum aqcUre AuszeicliouDg uiaaaste er »icli ao^ als er eintl ' 

er^ koiiHM flv**äbMI ^jiMcftif üäflv flbiviksffi iboMllMitiMMk^ 

aber durinn gehülire ihm der Voraug , <ia»s jener die Hand 
dem l^iide gar uicUi wieder weg^lanaeii könne. 2m mer- 
1m. in 'Mir ifiltfts 4Mtt vii vi«! FI«U» 
•4jit4» (^(^ IMhri i ti n M dbiü «0 jMifineliiir» 
gesdiickt. mt-ium Ampki«« des VonEng iti der 

AoordottSf (1^) und dem Aselepiod'or in der Vertbet- 
Imig (m)^ dM iieiiBi, in dm VflshÜkmM. 4ci Büfa««ii 

Cs Iii kMMikiMWirtliy ^VM^ fiflb swhnIimi dbfli 

Pl^olo^eoes and ihm ereig-uete. Da Jener zu RLodug 
le^e^ ao «cbifte Apellea in der Albeiclit iuiiiüieri «Ke 
Weike *iiieft,|iMü kMmmm-wiit'imßmf iwlAi m wm dbü 

fM» mA im Werkufillsi > Pv«t#fs>«»«« «elltt war^el« 

weseod, aber eine seLr grosse Talel, lyelehe anf der Staffelei 
■um Malen aofeotdMl war» ^mds. f<Mi> ewer alle« Fmw be- 
mlinl» . ^ dhi» Prol«feBes »^e ym ge ö «dl 
ftiSftei| "ViBSW ftwi fibfli-MnNMiiideni'liiAek ÜKeeen^ er^vtodOTte 
A|ieUefl, indem er einen Pinsel ergriff und eine farbige Linie 
^OB «nendlicher Feiulieit über die Xafei zog, Aia Proto-» 
festtB iMMftUvel i9m% «rsaUte die Alle, was aidi «f 
«ifVBl InHo«^ Obr KiMllBr, dka irfMia Wüs «cbniil 
kMMMl| «11 ywegt tdbtoi' AyH«ii irt fig e k aBi iiü a» deMi 
einem Andren ist eine go YoUkommene Arbeit nickt sazu-' 
■ fbrei ha e» Er aoli darauf mit einer aadereti Farbe eine Lioi« 
mi immm «Afegil gt^gio wd iin Waggeiwi be ft fcle n h Amt 
wwi^dbMr iPvMivkIiMy es gesieiget MdUwagtlättft 
Wudiia BNÜge: er finde hier, dmi er suciie, nnd also ge» 
■dbah ce «iicb* Apeilea köaniit rattldk^ eod .da er aicb 

s 
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Farbe fea» IMe^ faitai er m Mm 

meLr übngr Vant ' 'Protonen ei, welcber »idi besiegt fin. 
det, eilet oacii dein liafeo, nm den Gast zu gudien. Es ist 
gpe^Iückiety diese Tafel der Nachwelt wmt Be w tt ndenmg aller 

laste« Casars auf dem Palntiiiin mit Yeibriumt sey; allein 
früher sähe uinii hei Üetrachtuu^ derselben aii£ eiuem sehr 
Bmmm^ nMtdto^« «hMvihMiBfala te^aotweicheodeo 

KKMilar) ilmith- aber gerade Münk teabd 

merkwürdiger, als alle anderen Werke, 

• 12. Uehrigena war ea dem Apelles zur GewehahaU 
I» fcaiM, Mi^aocb so beacbüügiaB, Tag mtfbw 
aliM dMk AMftbnnv eiw Lfada aaiM 
wikbaa*im 'daaa* beham^iüu Spridiworte 
führt (^28), Er staute aueh seine fertigen Arbeiten yor sei^ 
nem .JVialerladen den Vorübergehenden zur Schan ans» sieb 

aleine Urth^ seinem eigenen Toreog^« Mao eraäbll, es sey 
eiuüt Ton einem Schuster getadelt worden ^ dass er in den 
Schwhan aas Scbairloch zu wenige gemacht habe. Als dia> 
ior aber mm IbiteadeM Tsfa,. daidb <jidtVnheiwraaf du 
w ibai angeragfia FdUb» aaf|ebiaiw, bdÜbiJaa Baal ba^ 

krickelle: so soll Apelles, voller UnwÜleu, hervorgeblickt 
and gesagt beben : £r möge sein Urtheil anf die Schuhe be- 
acbrihilM» a«d biaiaai ist glaicbfirib ek Siiri^ aaU 
mmim (129). Br wm «Mgflaa itbr fiabaaawMig^ waa^ 
Ub ihn Alexander der Orotoa aecb mabr acbätzte oad 
iliu oft bi seiner MerkbtaUe besudite« Er hatte auch, wie 
achon bemerkt» dea Be£dU ergehea lassen, dass. iba luna 

Waaa 



Terrathen liess, so empf^J iLm Apelles höflich, aa 
acbwe^ea, damit er Jim deolkuaben^ wakbe. dia f «ibe dt^ 
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Beo, nicbt «ns^elacbt werde. So Tiel Yerin(Mftl^*il!e - Jlkilö* 
>rität des Rechts über einen, zuweilen auch' zornigen Kö- 
nig^. Gleichwohl erwies ihm Alexauder dnrcfa em glänzen* 
des Beispiel seine Achtong^. Als es ihm einst eidfiel, die 
auserkorenste seiner Concubinen, nämlich die Camptbpe , we^ 
gen ihrer bewundernswürdigen KörperschÖnheit , yott dem 
Apelles nackend malen zu lassen und er bemerkte, dass 
jener yon gleicher Liebe fiir sie entbrannt war, gab" ev sie 
demselben zum Geschenk. Gross an Geist, eracheiiit' er 
• daher noch grösser durch Selbstbeherrschung ond nicht' miii^ 
der gross durch diese That, als durch fed^n an- 
dern Sieg. Sich selbst besiegend, opferte er dem Kfttilitler 
nicht allein sein Bette, sondern auch seine Letdendchaft, 
nicht achtend die Rückblicke seiner Geliebten, welche 'liödi 
so eben das Eigenthum eines Köni^ war und jetzt einem 
Maler angehören sollte. Man will behaupten, dass die dem 
Meere entsteigende Venus nach diesem Modell gemalt sey^"^' 
13. Apelles war sogar seinen Nebenbuhlern gefullig. 
Den Protogenes brachte er erst ia Rhodos zu AtiseheriL 
" Dieser wurde nämlich, wie es gewöhnlich m\t vaterländischen 
Dingen im bürgerlichen Leben hergeht, Ton seinen Landsleih* 
ten nicht geachtet. Als Apelles ihn nach dem Preise Sei- 
ner Arbeit fragte, und er, ich weiss nicht, welche Kleinig- 
keit dafiir verlangt hattet so forderte Apell«s 50^QhAMe 
4afur wieder und yerbreitete das Gerücht, alki -JiM^^^ 
' dessen Gemälde ftir seine eigene Arbeit. Dieser Umstand 
veranlasste, dass die Rhodier den Künstler sdlätzen'ifivii^ 
ten, worauf er ihnen seine Arbeit nur iiif einen erhÖfatek 
Preis abürat.. ' '«'^k'*-*' * -üb no? ^'^•^'vU 

14% - BildBisie malte er mit ehier so fHBip|>ainfett ' A^d^ 
bchkeit, dass die -vom Sprachforscher Apion hittterlaftsene 
Nachricht iaat «nglaublkh erschehft. Es soll 'tkämltdi Je- 
mand (laao nennt dergleichen Gesichtsdenter) (^'^>j aai'^ 
SKm TO» Apelles gemalte» CMchte ^ das noch'erfttgettde, 
-Odert Mch das schon verflossene Tddesjahr der abjgemalten 
Person- bestiaimt haben. — Im Gefolge des Alexanders stand 
«r beim Ptolemav» nicht in Gnade. AI» nun dieser zor Re- 

3 
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gienmg ^lauget, nnd A pell es durcli S(orm nach A1exai|i> 
drien verscLla«;^n v^U", wurde er durch eineo» fou «einea 
Neidern aoirestifiefea ßetrug* zur Küniglicben Tufel gelndeu, 
»'Wpliin er «ich ouch ^pg:db. PtoleuiÜus, uuwillig: darüber, 
tj(ei^9 auf seine Tafelbider, um aiizudeuteu, diss er ^a^eu 
möchte, /VOD welchem derselben er eiu^esadeu sey. Apel- 
les uahoi eine lodce Kohle vom Heerde und zeichuete das 
Ebenbild auf die \Vau<>, so g^efreu, dass der Kö'ni^; angenr 
)l>lickJich aus ^eiu ersten JÜ4)^vvurie .das (j^esicU des lietriigers 
j^Hj^^npfe» Er hat auch das Bildoiss des Köui^ Anlig:^u% 
Jliv^lcher auf dem, einen Aligse blind war, gemalt, wobei er 
, »querst Erfindung- machte, Mängel ssu, verber^^n; iudeoi 
i^r ihn .»iu^dich von der Seite malte, g*Jwa»»u es das Ao- 
;^^a,:,ab» wfiiu daH/enige^ was .dem jiörper fehlte, . blos 
.|^,-(^lslerri abgehe, und so liess «r nur den Theii de« Ger 
;i,icl)ts hervortrej^nk,.. Welcher g:anz gesehen werden koimift. 
Lutei: i|eiu^u ^i^l^^en ündQt man l>ilduisse von Sterbenden. 
^,£Ji|t i|t nifJit leicht, ZV b^Athwin^l)^ w«kbe Geralde darunter 
<jdae vQr^^üglichs^en sind; tir<«% i^ ft)d'»«>ivf ^ioas^^toi'! < 

15, Die (jeiu Meere entsteigfende Venas^ die sogenannte 
t^nadypmeue, hat dfi; g<^tliche A^i^ustus dem Iifiilio:iiiumß 
,jeines Vaters Casars ^weiilt» .» /VV^un ein solches Kuns^* 
4.w,wk Griechische X^ub^esang; angh überprüft) wird erf doch 
l^d^^fh ^zugleich er)üuter<J u.lAl» 4#A},)|||itfre. Ihril desseJbeii 
v-|>e8chi4di^t wurden kouQfe.lHan :IN'ie((iaitd fiuden,i welchen ilii^ 
-*4s(tt i^gäuzen, verinochte. So hrachle alsQ selbk4. diese ßeschüt- 
iii^firuns dem Künstler KuWm» jV;erQ! Kea$' diese dtirch AVtirm^ 
.i(f«Wi!T«ral4ele T^fe\ ji/^füßr ' t^iufir. ISte^ieriwg: . duixh^eiuc . acu- 
t dere, von der Hand des Dorolheus ergiiüzen^ii.-Jdp^Xl^B 
hatte e\i\e pudert; Ycnuj», ^t«' £09 , angefangen, welche; seine 
•früher^ DQph iibertrefftMi sollto. , Der. .Xotl^ihctnukte sein be^ 
f^^onp^y^p.^ \Vf^i^k, pnd. e^ fyud mU Aieinwd^ .welcher <Ue 
Jir]}ß'4 nach den eiyw.orfan9u^,C^I'MndTialMeii::thfiltt : 
köooeD« : mich Alexa/i^rf. den;,Grossfii> r«Ht «kai 

iJMlizB m der JI«vud, im Tempel der , L)iia^ 'Zt|t>KpbeMis,- ^e» 
malt, wofür ejr 20 Talente erhielt« Es scheint, als wenn 
' JSi^S^: h^vorrag;eu und der ülit^. die Talkl .uichl be« 

o 
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rüLrer Dia Lei^r w«rcl«u. siqb eriauero^ 4a«9 .alles dieses 
mit Tier Farben dprg^fttellt. vr^tcle. Dea Wejrili dieser Tafdk 
empfiug: er iu Goldsliickeu zugemessen, uklit zugezuhlL, «.^ 
.» Er iiat audi eiue Procei»&iou de« IVIeg:ähjze8.,..;Afn 
nea Dianeaprie^iers zu I^i^iemis , . geiuait ; auch, d^u. (j^ti^ 
zu I^ferde) w des K-cie^ eilend., qebs^.Aeipem Waf^^l^agei^ 
der ihm auf Befehl, deu, Ilelm reicht* £s wäre überfl(i»$i^{ 
aiifzuzahleu , wie oft er deii AUx^ud^r. wni Piulip|x . gemalt 
UaL Die Sanuer bevyaudern seiueu Ilabroi^; die Hbodier 
den Alenauder, Köuig yod Carieii imd deu .Aucaus^ Al^X^o? 
drien deu .^r^godiieufiiael^r Qorg;oslh«Dea^ . .Rom . deo jQ^^K 
wa4 f^oUu^, , eiaja. . Victoria und Alexander, deu. Gro^Aem 
DeHgleicheu eiiieu' ÜLrie^iiTorgau^,, DÜmUch dtu^ l>iei^4^u)it 
fitfJi»>Yur^ig^buudeii^p ll;iudeM, ;«|ttH5rtiMMJph^ai<n aVlexau-» 
ders« Die^q beide Tafelu hattfti d?r I güttlich^) AMi^u^ti^, dej^ 
beriihmtest/Bi^ TUeilew »eiues. J^^uuM^. n^^ch ,^tf)ftcher 3it|| 
^we^hjt«; Peff^ |^tli4j|ßu,,ClaMc|iuf ^e|^ f^M^fl^X, W Mh 
d^n das Bilduiss de» Aloxauders heranszui^^<<^eM iiqd dafvX 
dasjenige des g-öttUcl^on. Augu$tus eiuselzei^' spn[ laös^p« : Von 
sei^ier lia^/i S9.1Ji,.^u9|fj,.^,^r. d^Jiu JVnpd der AutDuia .»?,wyi 
hioten geinalte Ilercnles sejn , welcher eiue .i^eV s^w^fr^ 
Aufgabe io d^c AIa)^?^i,,.d,W,fWz«i<* J^iyi[i«.^e|rtMchw 
bar 'jrerden lasst^ ^ls;nja|i. .e# dw„ n.^. fCWDrt^m 

solke. Eine» uackteuJie^deMiJiaA i^r. f^b^i?!)»))» ITu^It,) . ujvd 
durch dieses (ieiüüjjJe die iV»tfr. sell^ff.jz^jp p;3mpf? ^ii^ 

gefprd^rU . .. ^. .u.M -^nh f,I vn.) »»...liiion .-.^J^^*) 

17« :Ä^aB h(|^, «^?^.^Afi»»fvi.'fi>V^»i ^fil^ss .TW 
öand ajich eiu im,.\Vett^t^^tje,g^i^j»!tfa|) J^^osa^ init ^welcJUeui 
er|t*jiach erball^n^^^.ll rf heil der ;Mpi;sj(,JißQ) dasj!^i)g-e ,der fltuiiH 
meo Vierin8ser .pfoxoqirte; ..i^cb .^r^ uümürji h^ner^t. he^lifi^ 
dass seine j(\IitbQ\vei;^ jhu di^rcU ; ersi;hhclieue Gunst iibqr>t 
^igelten, sp »ejl^.i^ er ein Geu)iil49 yon j<^em,|V.ÜQStler jhuk 
AnWicke. hiuzijgefiiLrler Pferde- ans,, welche, iHir des Apel^ 
les Pferd aqwieherlpu^ uuf). 4ie^e^^ ist iii der i'ojg^c immeh 
«»»^ <*tir l^unst gijlfig^ Ue-wejs betrachtet. .wordetU 
E^ .hat ferner gemalt: deü. i\eoptoUnuis, zu Kosse, g^geA did 
"E«Äß'L*^'«ito4i«4i?V ArcVsaauf.,^ %^uv Galt** uud XocM» 
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m; Seil Sinli^öilo« '^Larnlscht zn ^Ro^; lCtonsfl<l3ifei<^ 
&en allen seinen Dildern eKen diesen tu Pferde si(2fendeu Kö^ 
mg vor; bo anch sein^ Diana, welche sich nnter die Schaar 
opfernder' Jiiog:fraaeii thischt, wodurch er den Homer, 
welcher m aeitfero Gegeng^e ehen di^ Seene schildert , tiber-^ 
troffen zir haben ischeitif. Er malte, was nicht darzusteüen ist ! 
Donner itnd l^litz ; «olche Gemälde nannte man Bfonte 
AstrApe («2), Ceraunobolien (^^i). '»i^r ^ oaixihsHxj:»»; 

'A^— 18. -Seiiie Erfindim^ren in der Kanst sind auch anderen 
DÜlzticW ^e'tveii^n; üion konlnt^ Niemand -nachmachen: er 
nhenOg na'mlich seine ieHi^e Arbeit mit etnem 90 unendlich 
dünnen , schwarzen Uöberzng«», dass dersdbe darch die Re- 
fiection des E^chf^ die Klarheit der Farben selbst erhöhte, 
gftf ^^ SlatiV vnd 'Ünreinigkeiteu sicherte und nm*,- '^rinitf 
Aie' Bilder In der -Tl^ild ' betrachtet ' wnrden , sichtbar wÄr» 
Dlöws ^wÜhrte zugleich den^ grossen Nutzen, zn Verhindern,' 
Adb die L/ebbafti^k-eit der Farben die Au^en beleidigten^ 
IkMöl^rn der Beschaner die Gemälde durch dieses Mittel itt 
der Ferne, ^Itüch^i« dorch Marienglas, erblickte und dannr 
Mfch, den zu hellen 'f^arb^ ' efiie kaum merkliche Dunkel-^ 
hetfz« geben (i3*).t ' -^ii-«'^»^ a^.itui 

-1,1 :^9^;i Ein Zeitgeuosse ileis«Ib(^n ^r Aristides (t^^), 
Thebaner. Dieser maltä nnt^r allen znerst die g-eistigp^n 
jjkfifecte <**9 «irtitl Rückte die menschlichen Gefühle ^«T)^ 
auü j Vf4h?h<fÄ dft^ Griechen EtHe C'^) nennen; ferner auch 
Geisteszerriiltung (}^^), In der Farbeog-ebung^ war er aber 
W#o^ IWrl. Voii ihm rührt die Einnahme einer Stadt h'er, ein 
Gemälde, in w elchem die an «Hier Wände sterbende Mutter fiiH-' 
KjI^» döSsHhf Kind' arf' die BnfstfelieSHmkrfeÖit, und befürchte?.' 
daiM fes' ihs-dtt- erstorbenen Bnist BInt einsaug^e. Dibse Ta- 
jfel liessr 'Alexander «ler Grosse nach Peila, seinem Geburts- 
orte, bHng:en. Er hat auch die Sehlachl mit den Persern 
f^ema^i und auf einer und derselben Tafel 100 Mengchen 
darg*fifteHt, •v^'öÄir er sich von dem Mnason, Tyrannen der 
Eiatenser, auf jede Fig^ur 10 Mna (t*oj ausbedungen halte.' 
Ki^ iMt ferner laufende Viergespanne nnd einen Betenden, 
dtbaea Stimme man zu hören ^aubt, dargestellt; 'isd' auch 
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{MNMOiene, m Biobe für Ikraf Bni^ stirbt (^>\y. 

jSo etiicli dien BacLiis und die Arl8clne,i welche zu Rom in 
^'enipel der Cet^ za fieliea.wareu ; ' eiueii. Xvago'dieDspielQfr 
ÄÄrt ^^^W^ J^fl^fc^l^j ^^"^W^^" j^^^P^P^^' ^^WJ^P^MOji QUt Gohi^^Ja^ 

avdi aii Ubgef^liciiMt JBIM JliaUn» aem der 

Prätor Jnnias daiuelbe,' l>ebti£i den Tag»» ;der Apollioaii- 
m^^u Spiele zom ReinSgtn anTertraot l^alie» irerdorbt« 
IW i Hlb (^)*. Im T«mpel der Fides a9f,4c^ Capitöl üIm) 

mn TOD Hip . AiK B^fliip. «iM GMiM^ ']tti:c9MrXjft( ^ 
ufaiB^ BaalM;«flti(^^ «im EUwiIm bair'^r 

gemalt, welcher gremanloi gelobt wird. Er war ia dieset 
Kumi so bocb geschätzt, dasi König ,4r^^ii« ^if ^ine 6^ 

^IM. m »m, 100 Ttknie (i«3) WM »Olk:.,: 

0r«ttogettetj.H9oo rl^irtfl^Ml ist Crami», wcldm ««Mir' 

jdcf' Herr»chafk der Rhodier steht, ^Mifaugs io ätisseir- 

•icc. AjcDmih > lebte nsd mit, der grünst^ AnistreDgiiug 4Äe 

Uä seinem 50. ,S«hiirB gewaU jUbe «ad lalff^t j|i 

Beweis an, er, bei Aii^smaluug- dea Propyl^nS au 
bectihmtestea i^taUe <ies Tdinp«){i . d^ Bli^fUPtTd zu Albtll 

Hhig« W iw i i E i a «fcn fS^lt«) wddb» dkMiltt 

' die VerzierDBg nenoen, -eisige kleine^ laoge Schilfe ilQi:0r 
bracht h»bey woraus ekthellcii, solly von welchem klcioeii Ue-« 
fl^HMtieiiM WerM /jbii.^r 4er allgemeiiieu Bewai^r 

jwm MjM dW.Pelmej >iKdcbe'dem T#m|M^4f»*ihM«* 

zu Rom geweihet hU 'Q^^ liei xVu^fiiiiruug daMelbeo «elf 
er YOn feuchte» Lupiuen geiebt.4ldbeu}. weil tm Hunger iui4 
Hanl zo^leiGh itiUevly i^id ; eir iVb&9i:Sißimm «ieht di^ 

wiiU htt «r Tf«MMa flftetmil^ ek B94alfiiri 

liehen Be8di<idigiing uud des Alters, s>p da^& da« Obeve^ 
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findet ßicli dBratif Ätich ein inferkwnrJJg geinö!ler Unni, in 
4ofern er ei^nllich durch Zufall nrtd Kirnst aiij^leirli cYili. 
«tfeilde« iSf. Er kftiinffe rtomlich de* Schtttiüi de» keichenden 
Tlrferes nicht ausdrifckcrt , ofcwoht er i^it ätleti übrirtren tin- 
^leich Äfliwierigerh Theileli tidllkottihiteii Zufrieden war. lh!m 
ittfe»s€el dalier di« Kiin!>it selbst; weil er nidrt mindern konnte, 
wo es ihm «bcririeben Vind *A^ehr 'Vdör der Wö ab-' 
WW^ichen schien. • Mft äiissertter Herz*ttrfatigf*t *ahe er 25« - 
«ehr dem Schanm 'Üs ari, dass er 'gemalt «cy, nicht aber im 
Mmile des Hundes erzenget Werde und doch wollte er sei- 
neirt Bilde Wahrheit , rtldhf aber Wahrscheinlichkeit greben. 
Vergebens hatte er es öfter We*«^ewT$chel , vergebens Öfter 
^en Pinsei gewechselt, ftnf keine Weise gefiel es Him, Bis 
zniti Aeii*!iersten anfgereget, dass die Knnst ihm versage, 
,^a« dargestellet Werd(in müsse, M-arf er einen Schwamm 
(IW) auf die verhtisste Stelle der Tafel ielbst, welcher die 
binWeg^geiiomtnenc Farbe, den Wünschen vollkommen ent- 
%i^-eeh6nd, ergänzte, ab dass diirch gTncklichen Zufall Natnr 
In dem Bilde gesthafFen Vnrde. Nach diesem Beispiele soll 
Wich «dem N e-a l <j e s, Welcher ein 2uriick»ehaltenes, schäiimen- 
'des Pferd malen wollte, dfer Schanm, vermittelst eines ähn- 
liclien Wnrfes mit '^eW'S4h\tTiram, vortrefflich g:elnn^n 
"«ej^li. — Pro t<i g ewi» s tmd das Glück haben daher jenen 
Hund zu Stande gebracht. Damit die Tafel, anf welcher 
dieser Jalyj^us gemalet War, nicht verbraüut würde, liess der 
'König; Demetrins hlöss dieser we^pn Rhodns nicht ein- 
äschern, '^^^elebe'^Von dieser Seite onr eingenommen werden 
kMinle, nnd ihm entgrn^ 'der Sie^, -Vefeil er dag Gemälde 
schonte. Protog^enes befand sich damals in seinein vor 

* der Stadt gelegenen Gärtchen, d* h. im La^r des Deme- 
iVtta - Von seiner angefanjjenen Arbeit liess er hich auch 

' dnrth die ScMachteu nicht »bhalteo. AU ihn der König* zu 

* ileli - fordern liess nttd ihn fragte, mit welchem yerlk^ueu 
er Ausser den Mauern arbeiten könne, erwiederte er: weil 
er Wisse;' dawi der König mit den Khodiem, nicht aber mit 

* dem'^üfisleii Krie^ führe. Diess veranlasste den König,« 
ehi^iWacUö^^ seincir •Sicherheit anziiordtien) Erfreuet, dM^ 
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er Häade erLaltdn köouö, welche er iininer Terschoiiet Latlö 
und, am ihn uidit za oft abztihaiteu, kam er, der l^^eiud» 
selbst zu ihm; die Gelübde seiDes Sieg-es nicht achtend, 
übe er unter dein Geklirre der Wailen iiikd der Destürmang 
der. flauer dem Künstler zu. Nocli jetzt verkündet, die Sa^e 
TOii einem Gemülde aus jener Zeit, dasb es Porlog^enes unter 
dem Schwerdte g-emalet habe. Dieses ist der öatjr, welchen 
mau deu Jiuheuden (}^) neunet, und welcher Kohrpfeifeii io 
der Hand hiilt, um die Sicherheit jener Zeit, fiir ihn, uuszu- 
drnckeu. £r hat ferner gemalt: die Cydip()e, den Tlepole- 
mos, den Tra§^'dienschreiber Philiscus liieditireud, einen Ath- 
leten, deu König* Anti^onus und das Bildniss der Mutter des 
Weltweisen Aristoteles, welcher ihm den liath gab, auch 
die Thateo Alexanders des Grosseu, ihrer . Unsterblichkeit 
we^i>, zu malen. Der Drangt seines Herzens und eine hueir 
denschaft für die Kunst, hewoo;eu ihn .vorzüglich, dieses zti _ 
iiuternehmeu. Seine letzten Arbeilen sind Alexander und ein 
Pan ; jedoch verfertigte er, wie schon beoieckt, aUch Werk« 
aug.Erz. »^t, ji^-^a ,f „,p «ivm jJm.V, •< ff» ' ^ 

t/ 21. lu derselben Zeil lebte Allele piodo^, welchen 
Ap'elles iu der S^lmnetrie bewniiderie. Der Tjrauii Miiasoil 
bezahlte jeden seiner 12 Gütler mit ^0 lyiua und eben so 
dem Theomnestus für jeden Ileld l-Oi) Muß {^^)^ il>fsF* 
22. Ihpeu müssen wir noch den IVicomachus, des 
Aristödemds' Si)hh und SchiD^r, h^nkiifügeii. 'Eir hat den 
lianb der Proseqiina gemadt, welcher sich auf dem Capitol 
Sm Tempel der Minerva über der Kapelle der Jugend befand. 
In eben dem KapUoI hatte linperator Plancus auch seine Vic- 
toria anfgestellet, welche ein Viergespann iu die Höhe führet. 
Ar.iisties, der den Ulysses zuerst Mit einem Hulhe abgebiU 
AfA liat. > Auch einen A'polf, "die Diatia und die Mutter der 
Götter auf einem Löwe» sitzend, hat er gemalt; ferner üdk* 
Üachautiunen , weldie vou> Saljrn ergriffen werden und. die 
'Scylia^ welche sieh - jetztiiüW dem T^pel des FriodeiM<>za 
lRom > befiiiJef« - - Kein. Maler ' i^^dte^' so' ^escliwSud, als «r. 
MAtt'eezählt,' '4lass er sich vom Aristilit, deiü Tjraimeurdbr 
-Sicjouier ausboduugeu hah?, ein iMphikment, wekhes isKesvr 
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dem Dichter Telestes erricbtete, bis zu einem bestimmten 
Tage za malen, and dass er nicht lange vorher angekommen 
sej, als schon der Tyra:m in seinem Zorne auf Strafe dachte. 
Diese Arbeit soll er iu wenig Tagen mit bewundernswürdi- 
ger Schnelligkeit nud Kunst yollbracht haben. Schüler von 
ihm waren: sein Bruder Aristides, sein Sohn Aristociea 
und Philoxenns von Eretria, dessen, dem König Cassan- 
der bestimmte, Tafel, die Schlacht des Alexanders gegen den 
Darius darstellend, keinem andern Gemülde nachzusetzen ist. 
Er hat auch die Geilheit mit drei schwelgenden Silenen ge- 
niak. In der Geschwindmalerei folgte er seinem Lehrer, 
wobei er noch einige Abkürzungen und Verbesserungen erfand» 

23. Ihnen wird auch Nicophanes hinzugezahlt, ein 
so eleganter und feiner Künstler, dass ihm au Liebreitz nur 
wenige gleich kommen. Erhabenheit und Ernst zeigte er in 
der Knnst« Vom Zeuxis und Apelles ist Perseus, 
Schüler des Apelles, sehr weit entfernt. Letzterem schrieb 
er über die Kunst. t . « 

Zu dieser Zeit lebte auch Aristides, Schüler des The- 
baners. Niceros und Ariston, von welchem der mit der 
Triokschale gekrönte Sätjr ist, waren seine Sohne. Seiner 
Schüler, des Antorideg ond Enphranors woHen wir 
gleich ErwUhnnng thun. ♦» • •• • 

. ^ . Siebennnaareissigstes Kapitel« 

Billiger Weise sind nun noch die Maler anzuführen, 
trelche sich in kleiner Malerei durch den Pinsel berühmt 
gemacht haben, unt^r denen Pjreicnf Wenigen in der 
Knnst nadi zu setzen ist. Indessen muss ich es dahin g»- 
gealellt sejn Jassen, ob er sich durch seinen Vorsatz nicht 
selbst schadete, weil er nur niedrige Gegenstände wählte^ 
obwohl::^ Niedrigkeit den höchsten Ruhm errungen 
bat.. £r malte Barbierstuben, Schusterwerkstätten, Küchen- 
«tüeke Gtmüsestücke und ähnliche Dinge, weshalb er der 
.Gurken- oder «Sudehnaier (^i) genannt wurde. Er besitzt 
aber, hierinn die ToUkommenste Anmuth, ond diese Bilder 
werden iLenrer bezahlt, als die grössesten Gemälde Anderer 
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Dionjäiys oiciita aUi MensdieD gr^malt, w«9sweg^ii er der 
Meuschenmakr >-(^) 'gemiuil wurde« Kleine Viakmf^ ¥ef»* 
IMfto «Mli.wi:a«liiolMi CaUid«!! kMüibe Sflicfct) 
aibir Mdw hinm Aatipkllsi, LaMMr^lü 

rfilwite Hwltwiii) Am Mhmnhmj ifp» PWigp «id d|e Mhtrt» 

j^malt, 'vv eiche in der Scliule des Porticiif der Octavia be- 
findlich sind, Vqp ilim »ind audi i|i dem Porticof des. Pili- 

^«fW!«f< .*te Hippolyt, 
cfanr äuMBi IratstlMBNDOB fliiir MMUnkls in dn JBqoim- 

derselbe 1^^ einairMeiiichen i^tt d^fardvolll^Mk Namen GryWm 

iu lächerlicher Kleidung gemalt. Daher Itihrt diese GaUun^ 

den Mmm «ie«- ^v;y\^pmf^w i!"^)* ^ Af&V^ 

i;»cht ;nMl*MU*l>w«%m «»«bergebeo, hesofuders da er mit dem 

Bnr^m^chte und einem Gedichte beschenkt ist, welches lidll 
^uyf,.der Mitlerei aelbst in foli^d^ Yersen hefindet 

, Mit wtird*^ Qfm^ Würdig« Pitt^», 

Mmcoi Lvdiai) Hatotaf, «m Aelalieo^geMfrtip, 

Den jetzt, wie immer Ardea kunsthnldi^nd schätzet, ^ 
Dieses ist mit alteo Latttalsckeii Bachsiahea ge» 

^eben. ' * ; ' ' ' ' 

Udbrig«M WoW iHr dte Ladiat M den Uta» M 
ioiific&m AngMai ält&C «a Miaai wdMao Bnlim Mi^ 
gen, ibdte wmmk dSa Ihfcliclie Wandmalerei (i^^O ein- 

liibrfe noj Villen, Säulenpän^e, Lusfgrarten, Hajne, Wälder, 
Bügel, Teichel Wasserfalle, Fijisse» Gestade und iiberhaiipl| 
was ein Jeder nur wiioschlS»! minclMrlei Abwsciüeloaf— 
mi LnatWandfllodci, BASMMp^^ «der n LwdaWBMb 
md In Wag«! aaeb daa Lalkiigntern ^di Insgeh^M Pei^ 
aöaaa ddr^leliet hat« Hier hat er wieder bischer und 
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y<o§^«bl«|lef ».{«UN.'Jü^r ttodl Winzer ^«inalt. , Unter an« 
dm'^^t 4i«lt TM:.tliiii:Lenilioh^ LaiNkchaften init sompfi^ 
Vorder'^niiideii, durch Nreiclie voruebine Leute you ge> 
dung-eiien Weibern etolperud und zitternd auf dcu Scluiltern 
§:etrag:eQ werden , 80 ^ie eudiicli indncLerlei Übuliche lie- 
sveise der an^eueiunsten Laune» Kr war es aucb, der zu- 
erst Seestittile im Freien tnalle, ein lieblicLer Anblick für 
^euig Kx>sten. i# • .«u Wi«*]t in A «xstn«:*! f^u*<»d 

^ ' Indessen haben gicli nur die Künstler Rnbin erworben, 
^VelfciiiB Tafeln ^etnaft hab^, und in dieicr Hinsicht crscbcH 
>iet das Alfcrthnm \ith 'so ehrwilrdig'er ; denn sie schmiick- 
Tfcn nicht Wände der Grosseti, nicht «nbewcg^liche Hänser 
init Dingden, welrlie der Fencrsbnnist nicht halten entzog^en 
Hvcrden können. Eiü Hifttchen g^enfig-le dem Protog-enes 
W ieiüeni Garfcheh: "Wf fte-vvnrf der Wände 'des Apelles 
zeigte noch keine Malerei. Damals fand man nocli nicht Ge- 
licSAn^ck daran, glänze Wände zu bemalen. Der Maler ganze 
Kunst war eine öffentliche Zierde der Städte und Eigenthnm 
iJer '^tiz^ Erde. Kurze Zeit yor dem göttlichen Angustus 
Svar auch Arellius zu 'Rom berühmt, wenn er keine Knnst 
"ifiur nicht durch Lasterhaftigkeit entwürdiget hätte, denn da 
er 1)esländi» in irgend eine Frau verliebt war: so malte er 
stets Göttinnen, denen er immer die Gestalt seiner Sdiönen 
gah. Nach sei^'eu Gemälden lassen sich daher seine Dirnen 
zählen. ' ' ^ ' ■ ' * ' 

Noch kürzlich lebte hier der gesetzte und ernste Am u- 
lins, ein in niedrigen Gegenständen blühender Maler. Von 
ilkm war die Minerva, welche den Deachauer ansah, von 
welcher Seite er sie auch betraditete. Er, malte nur weuig 
Stunden des Tages und auch dieses mit einem gewissen Ernst, 
weil er selbst mitten unter seinen Malergeräthschaften immer 
l^jdef JCo^ gekleidet war. Das goldene Haus (i^") war iluii 
[fas8t j;in. Gefängnis», und daher findet man ausserdem nicht 
sonderlich ^ andere Beispiele sejuer Kunst. Nnch jhm waren 
Ci <%;ri^,^li.VS Pinns und Accius Priscus in, Ansfhen, 
^glche^d^ vom Kaiser Vj^spasian wieder hergeslelUen Tem- 
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pel ^cr Efire nnd Tilgend gemalt haben; Priscui nahei* 

sich jedocli etwa» den Antiken» 
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Achtanddrcissigstcs Kapitel.*) 

»■ 

l> Bei Enlwickelonj der Malerei ist audi die bekaiute 
Fabel in Beziehnu^ auf den Lcpidn» nicht mit StilUchwei- 
^n zu übergehen. AI» er nämlich in seinem TriomTiratö 
Tou der Ortsobrigkeit nach einem, in einer waldigen Gegend 
gelegenen, Wirthshause gefiihret war, beklagte er sich zornig 
am andern Tage^ dass ihm der Gesang der Vögel den Schlaf 
geranbet habe. Jene liessen darauf den Ort mit einem aaf 
einer gewaltig langen Pergamenthaut gemalten Schlange um- 
ziehen, nnd man erzählet, dass die Vögel vor diesem Scheu*) 
bilde geschwiegen hä'tten, wärend es später bekannt wurde^ 
dass Bio auf diese Weise beschwichtiget werden köuueu. <•« 

«Ww ' NcTinnnddrcissigstes Kapitel; C^"^ 

«il^.; X -IfM» ^'i<f*%k'tlHi Ott «tt/IM/1 (»M9fb 

— H Es ist unbekannt, Ton wem die Kunst, mit Wachs su 
malen und die Malerei einzubrennen, erfunden hU Einige 
halten den Aristidei für den Erfiuder luid Praxitelea 
für den späteren VerTollkommner derselben» Es sind aber 
etwas ältere eiikaustische Malereien vorhanden, z. B. diejeni- 
gen vonPolygnot, ]Micaaor nnd Arcesilaus aus Paros. 
Lysippus zu 4-Cgina untevzeichuele ebenfalls seine Gemälde: 
„er habe es eingebrannt" (iW««««»), welches er zuverlässig 
picht würde gethan haben, wenn die Enkanstik nicht schon 
erfunden gewesen wäre. (Siehe Anm. 232.) t^^^ 

•Vierzigstes Kapitel^^»«»"'-'* <»»i^w»iii 

N ». • % t 

. . • • » • , • 

• ...» •• 

Älan ist ferner der Meinung, dass Pamphi Ins, des 
Apelles Lehrer, nicht allein enkaustisch geioalt, sondern 
öiese Arbeit auch dem Pausias von Sicj^ou, der zuerst iu 

| - I V T-"--;, ■; •tvn-'^ T«lf.l^ •«||«X ■i »U'»'«^ I»fT»r»»* / f 



dieser Malerei BeriiLoilLeit erlangte, gelehret Labe. Dieser 
war ein SoLo des Brietes und anfange aiick sein Schüler, 
Er hat übrigens selbst die einst vom Polyg^not gpemalten 
Wände Tliespia mit dem Pinsel erg;änzet, als sie schad- 
haft «geworden waren; worinn er jedoch, wie man angiebt, 
beim Vergleiche der Malerei Von ihm übertrofFen ist, weil 
er Di<iht in seiner eigenen Malart mit ihm gewetteifert hatte. 
Er ist es auch, der die Decken der Zimmer (^^) zu malen, 
zuerst ersonnen, denn es war vor ihm nicht gebrauchlich, 
dfe' gewölbten Zimmerdecken (}^^) auf diese Art auszu- 
sohinuckea. Er malte nar kleine Tafeln, Torzüglich Knaben. 
Seine Nebenbuhler deuteten dieses so, als wenn es eine lang- 
same Art zu malen gewahre. Um daher seiner Malart auch 
den Ruf der geschwinden Ausführung zu verschaffen, so 
vollendete er «iue Tafel, welche einen Knaben darstellete, in 
einem einzigen Tage, und dieses Stück nannte man das Tage- 
werk (^^^). lu seiner Jugend liebte er seine Landsmü'nninn, 
die Glyqera, Erfinderinn der Blumenkränze und er erhob 
diese Knust, im Wettstreite der Nachahmung mit ihr, zur 
höchsten Alannigfaltigkeit der Dlumeuilor. Zuletzt malte er 
sie selbst, sitzend mit einem Kranze, eines seiner vortrefflich- 
sten Gemälde, "Welches von einigen die Kranzwinderinn (*^*} 
von anderen aber die Kranzverkäuferinn i^**-) genannt ist, 
weil die Gljzera durch den Verkauf der Blumenkränze ihre 
Armulh gefristet hatte. Eine sogenannte Copie (i^^) dieser 
Tafel hat L. Lucullus zn Athen am Bachusfeste fiir zwei 
Talente gekauft. • »^^ ^.,»,» r.^*^ » .-^^ 

* Pausias hat indessen anch grosse Tafeln gemalt,' 
wie sein .Ochsenopfer in dem Porticus des Pompejus 
bewies. Diese Malerei bietet zugleich eine von ihm ge- 
machte Erfindung dar. Viele haben sich zwar bemü- 
het, sie nachzumachen; allein Niemand ist ihm gleich- 
gekommen. tJm unter andern die Lange des einen Ochsen 
deutlich zu zeigen, malte er ihn von vorn, nicht von der 
Seite, wodurch auch der Umfang sattsam sichtbar wurde.^ 
Wärend ferner alle Maler die hervorragenden Theile mit 
Weiss lichten und die Farbe mit Schwarz schattiren, stellete 

« 
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er clen ganzen Ocbsen mit schwarzer Farbe clar und erb^l^ 
aos dem Scbatten selbst den Körper; in der Tbat eine g^rosse 
Konst, auf diese Art iu der Fläche Erbabenes und in der 
. Verkürzung^ dass Ganze Tollständig> auszudrücken. Auch er 
lebte zu Sicjon, tvo langte Zeit das Vaterlaiid der Malerei 
war. Als Scanms Aedil war, lieis er alle dorti^n ölfent- 
licben Geraüfde der Stadtscbniden we^en nach Rom bring^en. 
'"•Wi<25. Nach ibm tbat sicli Tor allen Eupbranor Toni 
Islbmus, in der 104ten Oljmpiade berTor; ebenderselbe, 
welchen wir unter den Bildgiessern an^lfiLret haben. Er hat 
aoch Kolosse, so wie Marmorwerke ausfertigtet und Trink-- 
schalen g^estochen; dabei war er ^or Allen sehr j^elehri^i 
arbeitsam, ausg^ezeicbnet id jeder Arbeit und- sich immei^' 
gleich. Er scheinet zuerst den Helden die Wfirde sg:ebeii 
und das richtige gegenseitige Verhalln^ss der Theile in seiner 
Gewalt gehabt zu haben. Dennoch hielt er, in Beziehung 
auf das Ganze, die Körper etwas zu schwach und die Köpfe 
imd Articulationen etwas zo gross. Schriften über Symme* 
trie der Malerei und über die Farben hat er ebenfalls Ter« 
fasst. Seine Arbeiten sind: eine Reiterschlacht; die zwölf 
Götter; ein Theseus, Ton welchem er gesagt hat: 'er «ey 
bei dem Parrhassius mit Rosen, bei ihm aber -mit Fleisch 
gespeiset. Ferner seine Tortrefflicbe Tafeln zu Ephesus: 
Ulysses, welcher im yerstellten Wahusinn einen Ocbsen mit 
einem Pferde zusammenspaunt ; Bemäntelte nacb denkend, und 
ein Feldherr, welcher das Schwerdt in die Scheide stecke!^ 
26. In derselben Zeit lebte auch Cjdias, dessen Ar* 
goilanten der Redner Hortensius liir 144000 Sesterz kaufte (164) 
und dieserwegen auf seinem Tujicnlauum einen Tempel 
erbauete.' '^'^^"'^ '<>"<tf'^<< ^ax ii ;itiunoJ t.o7 noi ninKi 

tT« * Enpfkranors Schaler war Antidoto«; 1U 
ihm iit eiti R^slmpfer milf dem' S<£tlde za Athen; ein lUal^ 
ger, und ein Flötenbläser, welcher als ein ansgezeicbnefeii 
Werk gelobet wird. ' ^ ^ '» ^ uuu -i'..: .i nj.i;/. us 

' Ö8. ''Et War mehr fleissrg; i*S' ergiebig ; Im Ojjlorlt war 
er ernst und er ist Vorz?7glich durch seinen Schüler Nie'iwii^ 
eioeiti Athenien^r^ berühmt ; stymiiiii^ 'W«lAer ' vpeiUiche'FW 




^urea ganz vorzö^KcL malte. LicLt und ^Laitea b^ob^rL-r 
ieie er sorgfältig, imcl er bemübete sich Torziiglicb, class di9 
Oegpenslünde sich Toa der Tafel frei bewe^teu. Seiue Werke 
»iod: die dqrch SilauiiJi aus Asieo uacb Rom g-ebracbte ]\e^ 
luea, weldie, wie scLon beinerlLt, ia der Curia au%estellt 
wurde; eiu Bacbus im Tempel der Coocordia; eiu Ujacintbi 
Worao Cäsar Aug^usUig so grosses Woblgefallen faud, dassi 
er ibii uacb der Eiuoabine vou AIe:xaudrien mitoabni, wess- 
yveg^ii Casar Tiberiu3 dieite Tafel auch des Augustus Tem? 
pel weibete, nqd eadlicb eiue Diana« Zu Epbesus ab^r be- 
fiodet sicL Ton ibm das Grabmal des Megabyzus, eineij 
Priesters der Epbesi^rbep Diana; in Atbeu Ilomer's Nekror 
mauUe (^^^). Letztere wollte er dem Koui<>' , Altalus. nicbt 
für 60 Talent« verkaufen, sondern er schenkte ^ie, da er 
vermögend war, .seinem Vaterlaude. £r hat auch groas^ 
Gemälde Terfertiget, anter denen die Caiypso, Jo und A^7 
droiudda sieb, beßuden. JUicht minder strahlet tqi| ihm 
r Alexander in dem Porticus tou Pompeji hervor und eine 
sitzende Calypso. Mau schreibet ihm auch yi^rfiissige Tbiere 
^H^./vAusserordeutlich ausdrucksvolJl malte er. Hunde» Er is^ 
derselbe Nieias, too, welchem Praxiteles sagte, als 
gefragt wurde, welche von seinen eigenen Alarmor werken ;eo 
für die besten halte: „diejenigen, an welche \^'i ei as liaud 
gelegt h*^" ; »So Tiel Vertrauen setzte ^r a^f djessen lieber-^ 
211^ ^iGß^T... ^..bleibt unausgemachty ob ^ .ein auderei; 
dieses Namens, pder ob ^s der eben erwahn^Nici^s .ia^, 
»▼OH einigen in der 112leu Olypiade aufgeführet wird«o 
C*^« )-SW!t, Dem Nicias yeijglichen, ja in mancher Bezif^huug 

TO^-g!8zpgea, wifd:,:4ifjJ*,eAio» ^^^f o"ea , ^ipliül«" A^^ 
Glaucion Ton Corioth; er ist sowohl dunkler in der Far- 

bengebiing, als auch lieblicher, im Dimke;! der Farben, so 
da&a selbst aus dieser Älalerei seiue GeschickUchkeil hervorleuch- 
tet. In cleiu Tempil zu Eleusis. hat er den PhyJarchiis gemalt; 
zu Athen eine zahlreiche Versammlung, i^<?lche unter, deu^ 
Named' S^togenieon bekannt ist; de«gleid(»eii 4ei^.iu Fraueu- 
kleideru verkleideten Achill, welcher vou üljcsses entdeck^ 
wild; fliO" jeiiier. JWdjj BjJ^vr.eu (igt), und,^ wodurch er sicU» 
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uein Führer. Wäre fr D'fc^. io^ JiiiUli^.||<yi»er Jmnüjii 

glsMoi^n«,^ jMliiiitlNA ihm M- 

•* fHiMbwi tm-»in<s th'tM0!Ü nfcttlf. :i>*ifiinff^|i« 



einen N«meD' Tertaltiltl* > Unfaags inalte 'er Scbiffe; -^f« ab^ 
Klilii; iWtMUB in Gefiangensohaft gerietl^ zog er tiacii Atlü^ 

«Ii Mm. I» ht$i%Mm4 Abii»^ 4Pir<i>niMitfmi»iHüii 

IWrdeHe, 'lli]||?'MF)irhteffl(:litmi^ seiner ' Kinder deo bewtfhrx 
te§ten \tVh\vei«jen und ••Kur- V«r]i0i«lioifiiii^«'^Niflg'i4Sieg^ 
^Ma*> Maler z» sdiidieMC io<^«i|&lliM tÜQ'iitiMttifiinn tfj 

.i fk^ie |p^;„ , *^yj.^ flif i tt il ^i ll 

i M i ■■ ■■■■ di>..l i . i^ t 



Timomachns vpo l^^zantjoD C^J^n^y'malie zn ^M 
Dictofory Cä^ar Zei(fbf<(«i^)ax uaid' die Me^ea^' w^iäe^lw 

mKB^x'aafgestelfet wor^^n. Öaa Atlifclie Talent sclialz^i 
iVt'Varro auf GOOO Denar '('^'5^). Ferner lobet liiau Vom 
Timomaclins : d^u Orest; die Iphl^eniä in Täuris; de^ 




^nie silzef y der aoqere iiebt^ Am g'ewo^eiisteD aber schei- 
ne t iiiin die Klmiit M 7)ar8tellab£' der Gorigrone jgfewesen 

ht 




seuii, das Bild des Attisctien Volke» und eli^e Ochsenop|eriu]|^ 

iiwiwTWiiina» Siwi»,: J^sü«. Pmwv 
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lifo uüä der Fanle^ NanMDfl Okoos, Pftienkimt *ntfimmiiw- 

9^|[lldhfl§(B MriHip kiBsiB Ufrionift fcidkaBi 09 iwriKMi ^v^C^*efefe^ft 

diejeoi^D, welehe iliiiai am nücliaten aldaeo^ nidit mit StilU 
•dUfraisea übern^ebeBi Ariifeclides bat deo TempalMdit 

loupblel werdea; desi^ieicheii wegen der Wollapiimer«, inh 
im.ih AlMUMiidleK Weiber rtidi ibriMhnilflP, imd.3ieh 

iNr Iii iti« Sat^rr «iTliMr PnHA i t » wichndhrijeh^ 

leode g^QaoBt wird. Ariitepkiff lia( ikh Terbetil» 
liebet durch ieiaen, Ton einem Eber Terwundeien, Ancäofl ja 
ClfüUfdlift der Tom Schmerz ergriffenen Astypale and durdk 
Wae idir' likU^li» «tf wekher. Pdanif, HeleML 

Lek&fstiM^y Pb^f DeipUbw «ad Dolw (i7i) 
abgebildet sind. Androbins hat den Senilis gemalt, wd- 
cber die Anker dcr Periiichio Flotte abachneidet« Art^ 
. Bt dim Dtni^f^/wnUhm tib Seeradbip^ bewnidert win^; 
JIo ifTMi iiii 1 trif nrfr n : im Hmnlei md jfe. I^ejamra. 
Die idKMiB leii^ WCadim iidi fdML 'ki itfp 

Gallerien der Octana, nämlich Hercules, welcher tob dem 
pclaigebirge in Doris, untei; AJklegun^ , der Sterblichkeit nach 
«ieiB Bilk^^äM Göttar, gM HiouMl fährt, «m1 die Ge- 
iMü 4ei Lwnif iB Bidflknpf Mf ^dea H^rciMi ««1 
den Neptun. Alcfniaehvt bat debDioxippua gemä/t^' wel- 
cher in ' d^ Sampispieled zu Olympia als Paokratiasf, oLne 
fitaiib Ja tRfBgeii (welches acobiti genannt ww^de), za'IVe- 

•i;fe'.Wrtiib4"tMiiO'ii*^ ': ' '' '; 

durch muthwillige Malerei bekannt gemacht : durch den Tal 
piter, welcher in cnuer Bltifee deu BacLus unter Geburts- 
Jir^liiHm der Göiiiniin ^dder^ Cteen 
iMk «eiMBlMliMyi .Cl»ildi>lrfii#i^dlBihfc»i- fliBfaMi^ 
Von Oedülia «ad dmb MM U M t, - <lllNrt d »li ''i ii Ah^ iiii 
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BeicliiiDpfuo^ der Köni^nn Stratoiiic«^ .dena da er Ton ibr 
«Im tM» ABfa6tti>mbril •■ijuwimiiw w»» ' Mhe er ito 

ghm dem BdW mmIi Belie, and diese Tafel atellete er im 
Hafen zn Ephegus zur Scliau, walurend iltD »chwelleade Se- 
' §ei «itfeiateD« Die KÖDigion rerbet, dies^ Gemälde we^ 
. HUMhoMii^ wol die AelnlicfakMt Beider lNrarMd«DffivM% 
f tofci wir» Ürata««» lial-Lmniltfa i» den Pdmpenai 
zo AtLen gemalt < . ' • - * 

84. Eut jcbis: ein Zweigeepaao, ivMm Viefori« 

BfldMtaieB &i Brs nfieftrtfgeli 

35. Vom Hippias siad Neptun ond Victoria. Ha« 

# 

brOD liat die Frewididiaft, die EintracLt und Büdnina 4er 
fiotter ftmaAt LeontUcva:' deo Arafna Sieger ^ 
iuit äner Tropldb und ^Midi.eiiie Sangerimi. Laoos 4ia 
Sappho« ' ^ 

36. Nie aar eil Qi: dBa Vamia unter deo Gfaraeo and 
Lieiieagolieni; ftmer den Hercoles trawiip^ aelneii Wahnmi 

n m 

IMNIieilv. 

Nealcea, ainnreicb imd erfioderiscli in der Kunst, lial 
die TeDOf darfoafallet Alf er die Seeicblachl der Aeigjp* 
ler md Peraer genall lialfe Dod anieigeo W4dlle, daas die- 
selbe anf dem Nil, dessen Wasser dem Meerwasser alinlich 
ist) Statt gefunden Iiabe: so erläuterte er durcL ein Argu- 
ment, -was die Kunst ihm versagte. Er malte namlidi eiaeii 
am Ute saafendett Esel uid dn Ciacadii, waldbes daaueibaii 
mwhste ll a t 

37. Oanias iiat eia Fanulienbüd i73) gsmalt. 

38. Pliiliaciia: eiiia Malarw«i«rtalt, ^reMiec «hi 
Kmdba Feuer mMS^ 

Plialerion: die Scylla. ' 

3d« Simenidea: den Agatharchus und die Mnemo« 
fjne.^ »imnnt ainaa io dar Warkaiall efami WalkmüHeni 
•dtfafaideli Jj^Iiog» walAer das Qiimimrimftft (»4) fiiert ; 
ftvasr ame herrlidie Üfemesis« 

4 
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40, Theiii^ruB: ernon sich SftftencIeO) wie den 
Oral 9 welcher seiiM Malier «iid-te Aegtsibm mMifei 
«dl raiNM MUft ;Mr^ Kfk9«f wMm 

M IM I« dkm naippiedmi Fwthm MMHUk eM; «mb 

die Caasandra, welehe im Tempel der Concordia aiif^estellet 
igt ; die Leootioii des Kpicnrsy nadtdeskeiid, und den Jbköioi^ 
DetteIrkM» 

Tk«o«: tei WMMüi 4et 'CHü» mMl CMier- 
schläger flMMiiyrae. ~ Tenriicae: daeit Bl ie n i ■ in dMe 

Cljtemnestra, einen kkinen Pan, den Poljnices (^^)| welclier 
eetii fieidb wieder Terlancrel mid d«n Capaneus. 

; 41. Wir wolte Uer wirii^ fiat ^^id^w^ 
«idit tffcgg fJ iH fc Eri^oMit ,F^i^bm;qp|ifr^4w N«alc«i 
UMete lidi imdt Mi feÜMt ^ diiii eve, des« er aoen 

seLr berithmteo ScLiUer, deoPasias, eioen Bruder des Bild- 
ners Aeg-ineta iünterlieei». .Ali etwas selir Seiteues tmd 
Merkwördigee komieii wir nodi iumföfeD» deas oft die 
lelztea AMlm der KooBtlar ind ihn noch uiYoIleDdeto 
T«fel» s« B. die Iris dei Aristides, die Tjbdtndeii des 
Nicomachus, die Medea des Tim o mach ns und die sclioii 
erwähnte Venns des Apelles, in grösseren Betracht gezo- 
gtn wnrdeDy als ihre TollendeieB Werke. AMenÜn^ eiken- 
nel nan daran die entworfenen Llneamenlef |a seiftet iai 
Ideeo^ang' der Kiiostler, und andi das Mftt^ feftxet xnm LoBe, 
weil die Hände, welche das Werk erst hegonoeo hatten, 
schon erstarren mnssten. 

4% Es giebt andi nodi andere fiüostiev; weldie, wenn 
ide andi nidit onhekannf sind, wir dedh mir im Torttiiergeh' 
Inn erwähnen müssen: Aristenides; Anax ander; Arie- 
tobulus ans Syrien; Arcesilaos, ein 8ohu des Tisicra- 
tes; CerjlMUS, des Nicomachna Schüler; Oarmanidesi 
des Bnpliranors Sehüler; 'DienytiodkrnAlrenCeJei^aeik^ 
Diofenea, welcher tar Zeit te- rDenelrfHS lebte; 
B«llitfnie4ea; Haraclides Ton Macedenien; Mjdnn Ton 
Soli, eiu Schitier des Büdgiessers FjrooiBchns; Mnesi- 
thens Ton Skryron^ lijiasitiniaSt Sohn und Öchiiler dea 
▲riatenidea; Naaana, des IUhn«'n Mn| VeieMiPt 
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'ffm AlesMdfiieo; Tlieodom» ton Smnof^ Staditas^ 

beide des NicostLenes Schüler; Xenon aus Siojooy ein 
Sdifiler des Neocles. 

43* Es gab aoch AlaleriDneTi! Timarete, MicoDS 
Tochter, luA ^eDinia auf einer Tlifel g«iililt, ehw der iAi^ 
ttenf Oemalde sn EiAesoi; Irene, Toobfer and Sditilerinn 
des Malers Cratinus: ein Mäticlien zu Eleuäis; Calypso: 
einen Greis und den Gaukler Theodoms; Aicisthene« 
Tänseri Aristarete, Tochter ond Schiiieiten des 
N aarchns: einf» AMonlapi Lala yon l^cam, I^Msudfa!)^ 
fidk Jnngfipan, mähe in den JngendMiren des Marens Yart« 
sowohl tn Rom rMt dem PidüipI und mit dem Cestniin in 
Elfenbein, am meisfen weibliche Biidoisse, als auch zu Nea- 
pel eine ^nä anC einer grasten TaM und ihr eigenen Bfld 
vor dem Spiegal. Xnbn hawegUcfabre Hand geh ^ in der 
Bfalerei, nad dabei brachte sie es in der Knnst so wdt, dass 
sie die beriihratesten Bildnissmaler damaliger Zeit, einen So- 
polis (176) ond Dionysias, deren Tafisln die Pinacothe- 
ken ansfüllettj^ an fimnahnn ilbarliat Eb beachalitigla sich 
andi dna gewksa Olympia mit der Malerei, Tan walcher 
bloss berichtet wird^ da&s Antobulus ihr Schüler war. 

Einandvierzigstes Kapitel« 

In der Knnst, ^dkaostisch zn maleni hat es bekanntlich 
Ton Atters her swd Arten gegeben: qiit Wachs ond aaf 
EUinihein ttütalsl den Cestnmia, das helssf , mit dem 
GrabsHdiel (i^s), bis man die KriegsschiffB tn malen anfinge. 
Dadorch kam die dritte Art hinzn: nachdem imn nä'mlich 
das Wachs im Fener zerlassen hatte, wurde es mit dem Pin- 
sel aofgetragan^ ttad dieaa Malerei der Schilfo wird weder 
dwch din Sonne^ mn^ dnidi SakmiSer nnd S^S^tttm 
angegrffimi (179). 

Zweiaiidfierzigstes Kapitel* 

In Aegypten werden auch Zenge anf eine g'anz wan- 
derbare Weisa bemalt; die wossen» zuror abgeriebeoeo 

4-* 



f 
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Zrn^ 0^ warte niebt mit Farben» ■ondern mit BOtteb 
bebaodelt, welche 4m Fetbeii aibvorbiren. Weoo dieecs 
sdiidity erscheinet die Farbe tiocIi nicht auf den Zeii«reU| 
aobaUi letztere aber in den siedenden Hessel gelauclit sind) 
idebel am lie aacb «iBem A^fenbUck g«fiirb< wieder ber^ 
$ßm. Ba iat aenderbary daaa, weoii der KeaMl aadi nur 
eiua Farbe enthält, das Zeug* doch bald diese, bald eine an- 
dere aDuiinint, weil dieselbe durch die Ei^nscliaft des etn^ 
g^eaog^nen Mittels Teräodert wird« Nachher läaat jie sidi 
dardi Waadieii wkkt «oasieheii* Aul dieae Art Tertbeilat 
der Keaael die Ferb« Taraduedeiitlteb, wübrend er dieaalbei 
wenu die Zeuge sciioa gefärbt demselben übergebeo waren, 
ohne Zweifel durcheinander inischen würde, und er färbt» 
indem er siedet. Die heias gelarbten Zeuge aiad auch fealery 
ab die aichl der Bitaa aaageaeteten (tBi), 

DreinndTieriigste» KapiteL*) 

Gemis* «od öberllüni; .^wi der Malerei; Wir ^Ilefe 

fetzt die Plaatik daran kmipfeo (J^). Den Thon, ein Pro- 
dukt der Erde, ?n T3ildnissen zn formen, erfand znerst Di- 
batades, Topfer aus SieyoB, unter Beistand seiner 'foch- 
ter 0^)» »B Corinth; denn dicM^ terliebt in einen Jöng^Unf, 
weldwr in die Fremde gdien wotllef nmxe^ den SdialteD 
seine» Gewehtes bei einer Leuchte an der Wand mit Liuien, 
Ton denen ihr Vater durcli hinaogedrückteu Thon einen Ab- 
druck (tjpum) nahm» welchen er mit den übrigen Thon- 
waaiCQ im Ofen bart brannte und dann an&tellete; ja man 
•näUat aelbaty daas deraeliie bia xn der durch Mnmmiua 
Terursachteu Zerstörung Corinlhs im Njmphäum aufbewah- 
ret sej. Audere behaupten, dast die Plastik zuallererst durch 
Rh oecua vnd Theodoras in Sameai lange vor Vertreibung dep 
Baodiiadennni Corinth erinndanaej. AbaberDemaratna, wet« 
eher in Elmrien den Tarqninina Priaeua, den König dea Röml- 
achen Volkes gezeuget hatte, aus jener Stadt flöhe: so begleiteten 
ihn d^ Xhonkünatler Eluchir und Cugramm» durch welche die 

« £d. vet c. 12. 
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FlMtyi^ nach ItaUeo gdmebt iejn mII (^). IM« ThoB^ 
ihMM mit Rdbffi» n wietaw, «der ms Rsbriea Kreide 
jB bmteB, Irt.dmb Dibntad«! erllndeBu Br lurt aüft 
MMPSt fiwHMMnlQB fihlilcicgcl flitf den Zi^B^cIdSchofii* nll 

' irdeoen Figuren verzieret, welche er imfangpi Mii«>terbilder (lös) 
uaoDte. Später machte er anch yerTielfaltig^ Ahdf«icLe (i^?). 
Dft liMiiNk die Stotuen Q^) auf den TempeTgrieheln ihfe* 
Vtwfnmi; eiUelteBs le ^ben die Kiaiiler des HeanarFlei^ 
fike» {^^) etUteA» 

v> I Yiernodfieriigitei KapiteL . 

Ljsistratus aus Sicyon, eiu I>riider des gchon er- 
waliBtCD JLj flipp US (}^0f "vrar der ersle^ welcher daa Bild* 
mm rom Menecheu liber dessen eigeneiii CMdil in GyEjpeab* 
fennete imd dieie Kml nedi .dadar^ ipyTof Ikeimnnffi UkrlQi^ 
dm Wa<^ iB die Gjrpefim is^f/mm mrde« Br Itbrte 
auch, Aehnlicfakeit zu ^hea, wÜhreod man vor ihm nor bloss 
ScLÖDheit ausziicinickeLi suchte. Er bat auch die Kunst er- 
fuuileu, Ebenbilder tob Bildwerken Q^i-) ^ii machen. Die 
3ftclM» eediah ae uroli, daai luiaa Fign^ edar keine SiMhie 
oiiM Thea st« Stande gdnradrt wwda. DaHMt eiWlet,, data 
dieae SoMrt iOMr sejr» ala .daa Erz^ieaaeB, 

» 

, Fanfaudf ier^igstes Kapitel« 

Damophilus und Gor^asus waren die berühmte- 
sten ThonbiLdner ond auch zu^lekli Maler. Beide haben den 
Tempel der Ceres an dem CSrcua Majumaa mit ihren Wer- 
ken in beiden Kllnaten anageailunQckt vnd mit laachrill in 
Grieduadien Teraen togfedeotef, dasa die Arbeb aaf der redh» 

N len Seite yom Damophiluri uud aiLf der Küken Tora Oer* 
g-asna sey. Nach dem Autor M. Varro war vor Erbau- 
ung dieses Tempels alles nach TuscaiuaGker Art in den Tem- 
peln eingeriditet. Aia derselbe aasgebeaaen vrvtdm aoUtet 
lell man die ab^bradienen Wandiüdten sn Randlafeln ein> 

« gefräst ludben; die irdenen Figuren der Dadber sejen ser« 
alrenet, Chalcoatkenea hat auch ou^rauute Arbeiten 



Digitized by Google 



I 



9 



lu Athea Terfertigel pod der Arbeitsort fmh aeiMr Warl^ 
iiiit Äaä Hmmb GHrmioM rTMÜMBliiil M^aliiBL Ifi. Vmpm 
iviKUal, «r Übe Rm g i n f i ni tonit f^kaont, 

welcher Aepiel nnd Traubeu so küMtUdb oacbgeniadit babey 
«bas sie beim ersten Anblick voo uatürlichen picLt zn uDter> 
^cWilni f«w#9eo Seyen. Derselbe rühmet auch ilea Arc«^ 

iU««»« iiM tnmd dm LvdM hmMmf ißmm IHw 

FofianMMü (Proplasma) tbemwr, ab üa Wwi« Aadwaiv 

und selbst YOD deu KiinstlerD, bezahlet seyeii. Eine von 
Üini darf^esteUte Venus Genetrix soll noch vor ihrer ToUi- 
gen Voileodong auf ima Fofpii CKiars, weil er iie in der 
Eile weilMB wollla» «nsgeilellel MgrBi Denwf aej M eben 
lemaeUbeii mw dem Lneallaa eiae Statne der Ptdicitaa Übt 
60 Sestertieii (*^) bestellet, deren Ausführung- durch Beider 
Tod rereitelt ist. Dem Octayins^ eiaem Römischeu Kitter| 
wddier eine TriakacUa madieo lasaea wollte, habe daa C^ypa- 
noMl eia Taleat ^aalel. Er Ulhek andi den Faaitelea» 
weldber b^anptete, daia die Plattfk die Mutter der Blelail* 
^esserei, der Bildhaaerkonst und der Cälatnrarbeit sej. Als 
elo grosser Meister io allen diesen Künsten habe er nie etwaa 
aagpeferti^et) e&aa anrar ein Modell disn gaftnnet an babaa« 
Aataerdeai ae^ dBeaa Knaat) fai Bexieban^ avf Italien, mit 
Torzüglicham Fleisae Io BtmrieD ans^eübt, and der Tarla« 
nus sey Ton Frcgellae herg^eholet, um vom Tarquiniiis Pris- 
cus mit Anfertigung^ einer dem Capitol zu weihenden Statue 

daa Japitaia baeafitrafal xe wardes« . Sie a^ iliämm gewa- 
aao aad Uar nach dem banradienden Cvebnmdi auf Ziami» 

ber roth aog^trichen Q^). Von ihm sey ancb das auf der 
Zioue des Tempels befindliche, schon oft erwähnte thooerne 
yierge«|iaaii ^wesea» Fem^ iat toq eben demselben der 
Bareolaa angeftrligati welcher aadi falxf den Namap nacb 
ariner Graadmaiie in Boa bduAt (1^4). IKcaea waren da- 
mals die berühmtesten Götterslatueii. Wir schämen uus derer 
nicht, welche solche Götter verehret haben. Gold und Sil» 
bar marbeitelaD aia aicbt eiaaMl 4m Gümn aa Biiran, 
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IMlurereo Orteo erkalten, Weaigvten» «od die Ron ddiI 

iu den MiiDicJpalgtädleo haufigeo Teujpelätailieii toq bewim- 
derqswürdiger Cäiatur uud uo« ia Hiidk^'cht dar ^ouuit vhmI 

«in nabM^lleiieK.. Bel Qipfim^ l^«dipie( ipian h«^ 
dw ^&6Heu ReiclitLuiiis m^a^er Stadt lugeacbtely nicht Mar> 
rliinischer, oud kryglalleMr, sondern irdener Opferbechflrv 
Alies ^fV.WIßt M$t''^ Wohltbaf der Erde unermeii» 

d«Mi. wm ^ IM W<i)i|tl^)(j^ j9 Q«^^ 
auf die MmmigMUgkeii der Früdiie» d^Weh«, toOlflety 
der Kräuter, (jesträucU^. Arxeneieii imd I^Ietalle, wovod schop 
die Bede war, übei^g^ehen w<>Ut^: so gewÄi^f^tnngdi^ unni^ . 
tehrocbene FleM» der Töpfer fiappigf t^'^di iaine Wwj|ü<i«llft. 

^iBeD EU den Badarn, gelmunie grone uaA kidae Dadi- und 

' Sddussxiegel für Dächer gewabren. Dalier hat auch der 
By(iaig,J?i«nu^.ai|geordiiet^ daM die Töpfer die aiebeate Zunft 
MiMMcliaii i^llffBi Häher yerli^^iiCB üifllft mUniI« itm^ .ihtfifli 

Bl. VnnPOf nach Pjtbagorischer Sftity inllfTrCen», Oclhau»* 
uud Schwarzpappelblättem. Der gröaftle Theil der Menscheii 
hedieoet sich anch ird^n^ (Geschirre« Das öamische irdene 
(kachkr ivird tagfr ,11^ jetgf ; •!> 3r>ifrl^|flncfairr ewitoti 
nkm Rnf MafylaB leraar Arrelaiif^''ui Italien; k HUd^ . 
« der Trinkbecher: Surreul, Asta, Pollentia; Sagunt In Hispar 

nieo; Pergamus in Asien. Die Stadt Tralles in Lydien nnd < 
MiitUia in Italien, liefern e^aniaU» eigfinthüui liebe Arbeiten^ 
dflno «Ddi rnif d^ Wewa madm aich Völkar herähflo^ 
Diflia AiWta» waida» mm barOfamlaB Schaibenwaikaliittaii 
. über Meer und Laad jenseits nnd diesseits verfahren. Zm 
Jbirjüirae werden noch jetzt zwei wegen ihrer Feinheit dem 
Tempel geweihate Amphora gezeiget, das l^gebniss einst 

WaHatMilaa im Faindnbeo daa^Tiioiift swiMbe» eiMM 

4 i 
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Mdftor und einem Lehrling. Den Coischen Gefl^^rreii ge- 
biihrel dw gröpile hohy die Adrianucben und «m daner- 
iMftMln. Mm io aeaeiiivff diw G«MUm 
iqii^ gimm *8tftiig>. ifi« ündb idi, 'dm 4^. Copatthü ivv- 
geo uuerlaubteü Amlssachenfi, in »ofero er Jeinaodea Stimm- 
^bnDg: durch ein Geschenk iml eiuem Auiphor Weias er* 
aeidrfdw wjjfahj s«r Arafe TerortheüeC wurde. Aiicb di^ 
KmM MMfli» m^'ScNi ' dm ImIm WcHb de^ IrdiMB 
CTaiefchrtrc MMmi -tlemi' FeiMSttlla sagt: im kotibtnto 
Oästmsht nannte man' die drei Schüsseln (^^^). Die eine ent- 
hielt Muraiieu, die andere Hechte und die dritte Mjxo- 
tebe (^); di« SItiiMi ^iinii aSmikh aolMMi «aaufti», ob- 
widll wir riio'^üdtt dienon der GriacttMsfceii VvaltwtfNii xw» 
riehen kötineiu Bi 'SiHeB M^'ia' dem toth die Erhen 
des ArtStoti^les yeranlassten o^eMKchen Verliatife 70 Sohns- 
•elo vorg^ekommen sejn. Anch zweifle ich nicht , dass man 
adt fMwiUeo in dem AtaUl^ «oa der Katar der T^gel 
Ifeleaeo Babe, dalHk Itfad dütEife Sditael des Tra^'dientpideni 
Aesopns lOO Sesterzien äH' Werdi angesetzt sey. Ja, hei 
Hercules! YitelHns Hess nnter seiner Re^eruu^ eine Schüs- 
ael für lOÖOOOO (}^^) Sesrerzeu mBcben, aa deren Aaferti« 
Ifcniif din' ^S^gfAift Olfti^ auf ilem Felda arbanei warda j denn 
dia'VarBdiWMiiM^''M «cf^ d^sa iidtae 0«k 

schirre eiueu höheren Preis haben, als die Murrhinisclien 
Grefösse. Dieser wegen hat Mndau in iteinem zweiten Gon* 
aabte In einer Rede dem Andenken des Vitellins die Smü^ 
pflfe der SdMfiBaln t w ^pa V r arlb ij dfo dodl iddbt abacdiaalidier 
nbren , ala diejenig:e, dnrdh deren Gift' 130 fiSrta» wie der 
Kläger Cassius Severus dem angeklagten Asprenas vorwarf, 
nmgekommen sejen. ' — Durch Schüsseln aiud auch Städte 
beriihmt geworden, wie JShegiani md Cann»* Die Priester 
der Götter Matter wdcbe Galler ' gmunl weite, 

ampatbren die Mannh^ mH SaalMheMi SiA»rben, denn mit 
nichts Aijdereiii ist dieses ohne Gefahr thunlich, wenn wir 
dem M, Caelius glauben , welcher mit bitterem Spotte sag4e, 
man mfiiae ancb eben ao dSe £nngia' ampntiren, glekbiam 
ala wollte er aeUbat danmla «och den Vitellliia ilnehen. Wae 
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htadwiiin Scherben btdiOMt man sich, und sie werden, zer- 

Ut «och d^. EilMattf 4w BMdM. 

SiebeniiiidTierzigBtes KapiteL'*) 

4 ff 

HiDsidiaidi ^ Erde MÜMt ^eU ei mM& sodi mdere 

Erfindungen. Wer kann es fcnng: bewundere, dass der 
«cblechteile TlusU dentelbeD^ welcher daher in deu Pateolani- 
idna Berglen mIi Steob ^eneaat ward, deo Meereiwogea 
cot^^eugenlzt «nfer Waawr ia ^mii ftr ^ WeUea 
aabezwiD^lkAea Siffä waadcll wbiiIvü ktan^ 4cr ti^i^Bcb 
Doch nieLr erhärtet, besonders, wenn er mit Giunaiiisdbem 
Ci^meut termischet yfixAt 

biethe j jedocL wird hier kein Staub sondern die Erde Tiehnebr 
selbst, nach jedem beliebi^n Umfange ausgebaoeu, ins Meer ^ 
wollen und dann steinern wieder hemas^zog^en. Eben Am* 
ielbe toll aiich ia der Gegoai Toa Ca^wiBdrio Statt finden, 
oad ia der Gddiidcp Siinwasearqaello loll die Erde iaaer^ 
halb 8 Monaten zu Stein werden« Von Oropns bei Aulls 
wird alle durch da» Meer berüJirte Erde in Stein Tcrwan- 
delt (^^^). Von dem JPuteolanitcheu Staube Isl der fieiiiBl» 
Theü des JNilsandet aicht »ehr venchiedea^ swar dieaot of 
nkiil, desMeer sarückiahaltoa^ toid die Flatbea sa InredheB^ ae»» 
dem Tielmehr, die Körper ia dea KaaipHibaagen aof der Pa- 
lästra zu überwinden. Wenigrstens wurde derselbe dem 
' Patrobius, einem Freigelassenen des Kaisers Nero, von dort 
gehracbt* Ja ich fiade aogar^ dasa dieaer Sand deai Leoa» 
nalaai dem Cialer«i| ao w^ dem BfeloageT) Feldharm Alas- 
aader« dea Groaaeo, mil aaderaa Kriegaaadbea xngefiihret aojr. 
Mehr wiU ich übor diejseu Gegeojitaad nicbt aageu, ia bei 



*) Ed. vet« c. IJ.. 
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ll«rcale»! auch uicht mehr tod der Erde zur Kdimpfersalbe 
bm dm Uebusgeu iiiiiar«r iugmdy' W9kk» 4m GtmlimiuäiiLB 

Achtandvierzigstes Kapitel. 

Wkt widentebea aidit ia Alfik« Hmtmum 
"WmAt am Efdie, w«lcbe ftfomte gwMwt warM, wail 
iitJn eine Ftm, aoa zweiBritteni n Mdoi Seileii) nwlir 

ciiigeiorinet, als auf^e mauert werden, Keg-eu^veüer, ^Viudeu 
und Feuer bi» auf spate Zeiten uod be^er, als alles CmdodI? 
ISfKh Je^l Bebauet H«|iaiiMi Hanpitmli Warlto «id 
VMikm anf Gq^falo dar Baiyt arddM» Dabar iai aadi 
Üa Nato dar Raaaa nidii aüadar gans fiir Li^parwaHa 
eignet) als Damuie derselbeu g^egeu deu Eiubriicb der Flüsse. 
Wem kt aa uDbekaiuit, liaaa WaadhiunlaB (^^^) mit hehu^ 
jfbariafaD and Maaem toq roban MaitantaiDan arbanat 
inrardant 

Neauandvierj^igstes Kapitel. 

WiZttgd müssen wadar an» ftin-, aadi ^baandi^, 
•nk allarwan^taii abar ana ilaifliecr Erda gaatricban war- 
dan; aandam ana ainam kMidaardg^eu and atwaa waiaaffaf&rb- 

teu, oder auch auä eiuem roüieu Lehm, (202^ und luuss 68 
|a mit einem grobsandigen gescLeben, so aej er wenig- 
iftui mÜnniicbar Natur. Man alrakbeC aia an^ baalan im 
VHfldb^y dann im hohan Sanunar wardan ata riaaig, - Fjir 
Gdbäuda bawl^braB aidi nnr zwaijfA^g«. SielbiC dar amge- 
weicbte Lehm mass, bcTor er zu Zieg-eln gestrichen w ird, 
g^l durcbgekoetet werden« Man bat drei Arten: die Ljr- 
^cba (^)) daicn wir ona bedianan, iat ain aite balbfUf 
in dar Un^ and ainläan^ in dar Braila; dia swaila Art 
ist yierfiiftsig:, und die dritte füniTiissig* Die alten Griadkan 
nannten Doron unsere i^alma (^) und eben so auch 



*) fid. vaC. c 70. 
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Geadlienke, well letztere nst der Hand ^^beo werdea« ^ 
DelMT' kmktnm'mm im Mm Te« yier Iiis fünf Pabmi 
wdcto ihie Gi^ bl» fiMiiicb (^), Die BNhe kl 
selbe. In Griecfae^lan4 beteel mm sich der kleiBerb M 

Pri?a(^bänden y der grossem für öffeotliclie Häuser. Zu 
Pitsm in Asien and in den Städten des jenseitig-ea Hispeniens^ 
IfnUm Hl Cehsmi (^)^ «fmte gdtigthkim rMtriA», 
welche «elredkMt iin Wtüer lidit Mi t üfA * ! * Mb w«r«» 

deu nämlich aus bimssteinarti^r Erde t iteHtt, welche, wen» 
sie sieb teigfig: machen läbst, äusserst nützlich hierzu ist. 
Die Griechen haben, wenn mm Gebäude nicht mit Kiesei» 
Mma (FeidaldM) «n^efiilM«! wisdeir kMle, Wäadew 
Manersteineo yorf^eao^n^ deui sie denem «wifl», wen ilir 
• uacli der Richtschnur g^ebauet \verden. Man hat auch ofFent' 
Hche Wer]fLe ,nttd ILopii^iche PaUaete daraus censtetiiret: die 
Mener zn Athen > welche dem Berge Hjmettns g^ntiber 
He^; der Tempel Js^dten «ad de»' tttntHte ebwehl 
nmg^eben Teil stefnemen Mdeö «od Epistyliea; die KlMIgc.- 
liehe Borg des Attalus zu Tralles; ferner diejenige de» Crö- 
sus au Sardes, welche mau darauf zur üathsversammlung. 
eimriditele, nnd diefenige dee Mensoliis su HaliceraesiBs; sie' 
' iHe sind GebSude, wekhe jelst wA dsnera. MttrSae und' 
Verpo haben sogar den zu Laeedanion ausgebrodbtoen^Waa^ 
bewurf der aus Ziegelsteinen construirten VYäude wegen seioer^ 
Tortrefflicheu Malerei, in hölzernen Behältern eingeschlossen/ 
Mwii Kern geeandt, um das bUeslfiehe VermmmImigsgeiMiuder 
mrter ihrem AeMtaCe demit aasscfaiMieben' zu lassen. * Ob»- 
wohl dieses Meisterwerk au uuU fUr sich schon merkwür- 
dig ist, so wurde es doch wegen des Transportes noch indir 
bewundert. Zu Arretinin und IMeviana in Italien sieht man 
elwnfbUs dae Maoer ans ZiegeiateineB/ * In ilem werden 
dergleidien CMbiiade nldit eribeaet, wel^^e anderthalb f^sa^ 
dicke Mauer nicht mehr, als eiu Stockwerk trafen kann. 
Es ist auch nicht erlaubt, eine gemeiuschaftliche Wand dicker 
zu bauen, sa wla ea dem auch die Besiehosg^ der Steide* 
-wünda nidit Teralaltet. 
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f fiAfsigctes *) nnd eifiaBdluataigstes 

KapiteL 

Da io ümm Mdt» KcpMa tob ien lalliiBdMttn 

und Dainentlich yod dem Schwefel, den ErdiiarzeD, der 
jNftf hl*'*» I besonders TOD derta Anwendoiigr in der Mediciiiy 
^km «tti Bwtohwf ««f mm» KiuMt, dit Awk itl, m 

Tom BabjlMiisclMii Erdpeike Wum^lI Plkius, d«M 
Statuen (^) damit ül>erzog:eD und ^efarht werden. Auch 
«r« wie fijdk» w daa BahjloMtisheai Maoera gehrandlil 



Zweiandfünfzigstes KapiteL 

Nicht ^ringeri odor imchieden toq jenem , ist der 
NoteaB daa Alaani) wmDler ciae Salzlaage der £rde zo 
TpKfliiaB & giBbt mtbtriva Artw deiaelhaD. Iii Cy- 
pern köauot er Ten weitaer und acfawannr Farlba Tor, und 
wenn diese Verschiedenheit auch nur unbedeutend ist, so ist 
diejenige des Gebraachas. doch gross; denn soll die Wolle 
ait «aar faallaa Farbe faiÜrbt werdaa, ao iat der w«mm 
od lläanga Alana am xwei^iiMim^ wahread die limaa 
und dunkele Sorte für schwarze Farben passet (^(^). AucL 
wird das Gold durch den schwarzen gereioiget, £r bildet 
akk jadacb gänzlich ana Waawr und Schlamm, d. h. aaa 
aiaeai «la dar £rda anawitteradaa Staff.. Die im Wiat« 
aafammaarlBaaDdaa llieile werdea dai^ die Soauaarwanae 
zur Reife gebracht. Was zuerst reifet, hat die weisseste 
Farbe. Er bildet sich auch iu Ilispauieu, Aegypten, Arme* 
nien, Maoedmuaa, PoatB0| Afrika; eaf den Insebi SardiniaBy 
Melaa» Iji|Mur«, Stroaule. Dar Atgj^Hagdm wird am amatea 
gcaeliStaat and daraof folget derBfaliadia« Avdi Taa lelsfe» 
rem giebt es zwei Sorten: die flüsiiga and feste. Die Probe 
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flüMigeo SoHe ist, dass li« lieli und milchiclit le^r» «K« 
rnnde sidil «Dgraft «nd drim ilM Art WMm wom^ 

Diese GmUmg htmit PbofimoB (die NStilii^). Ob er Ter- 

lalsdiet gey, gieht gicli dnrch Granaläpfelsaft zu erkennen, 
welcber damit Termbdiet, ilin tchmÄrzeU Die andere Sorte 
iil Ueidi mi raeh wid färlit sich darch«G«UÜpfel. Dtim 
nettliet naii si« Mcb Perapborov (die Uididite)w Dar flMge 
Alaon hat die Kraft, snaaiDiiiennuUen, xm reMttm wl 
zn bcitzea. Mit Honig- versetzt, heilet er die Geschwüre des 
% Mundet) die Ultzblattem und die Kratze. Die Cur unter- ' 
mmmt man in Bcideniy mit xwei Theilen Henig und «Ineai 
Tbeile Alavns. Er Tertreiliel den nnangenelunett Sdiwaiii« 
l^emch unter den Achseln und auch den Sch weiss überhaupt, 
la Pillenform dient er gegen Miizbeschwerden und Bhithar- 
neo«. In der Scabka ^vird er mit Salpeter und MeUnthium 
Wietze* 

Sine Ibesondere Art des cencretea Alamw nennen die 

Griechen Schiatou ( Alauüscliiefer}, weil er in graulich weisse, 
baarformige Faxerchen zerspaltet. Daher hat man ihn auch 
TerzügUch Trichitis (Haaralaun) genannt. £r erzeuget aich 
•08 einem Steine, weiawegen man flm aoeh CSbaldtea (AlamH 
erz, oder AlamiatranMnt) nennet nnd ist gewiaaer ftfaataeo der ^ 
. zu Schaum erhärtete Schweiss dieses Steins. Diese Alannart 
hemmet weniger die uachtheilige Ausdünstung des Körpers; 
äbar bei Ohrenübela ehigetr^pfett, oder fioMrlidi aligewandl ' 
und gegen Zahn- nnd Mondgetdbwtire, wenn ne mit dem 
Speichel ebige Zelt in BerHhrung bleibt, iat sie nttts- 
Ifch. Auch in Angenmittela nnd gegen Kratiktieiten der 
ZeuguDgstheile beiderlei Geschlechts ist sie oft aehr wesent- 
lich* Sie ^nrird an Plaonen gekodit, bis mo^ z« ichmelzen^ 
anflaoret (iio). 

Es giebt noch eine andere innere Gattung, welche man 
StroD^Ie (211) nennt* Hierron hat man zwei Sorten: die 
Bchwammlchte, weiche sich leicht in jeder Flüaiigkeit zer- 
fbeUely vrkd günzücli yenrorfen« Beaaer ist die Ums» 
Meinart^, welche, dordi ihre lohrenförmigeii Poren ebem 
Sdiwamme lihnUch, yon rundlicher Gestalt und mehr weiss, 
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l^l^clisain fettig, frei too Sand, zerreifatiidi und nicht Schwan 
färibHMliit. DkMSorfe wMasndifar^MtfMiMvK^h. . 
k», Mi tor AMMbildmp, g^kanl. Dfo ic g a rtuuto M«. 
liffcfc« i0t «Hier iHm M beste, welche, wi0 sdu^n bemerkt, 
»seh der Insel benaunt ist. Nichts hat so znnammeiisiehettde, 
so sehr i»chwärzende und erhärtende Eigtascbaft, «Is diese. 
Des KapM scUisswt 6mm iril dssr weHHMigeB B»- 
*MbMDff dss MedkMidiea GdnmlMt ^^}. 

Dreinndfilifzigstes KapiteL 

Ton jenen gehen wir zur Betrachtong der in der Me- 
dizin angewandten Erden nach einander über Eä g^iebt 
BWei Arteo Saioischer Erde, welche CoUjrium und 
Atter geaanot werdeo* Die Giito der erstmi läagi 
daffVD sb, dass sie IniMli) teidil und avf der Zange bindend 
sej. Die andere ist klnmpichter und weiss Ton Farbe. 
Beide werden gebrannt und geschlämmet. Einige ziehen die 
erstere Tor. Sie sind nützlich beim Blatanswnrf and snr 
Bsieitniig der Pflaster xnm AnstroduMBi so wie sie encli 
einen Bestandthetl der Angemnittd «wnnachea» (Vergl, 
Kap. 12. Aum. 43.) 

Tierandfanfzigstes Kapitel. 

Eben so nnterscheidet sich aoch die Eret rieche 
Erie i^). Die Ferhe der einen Sorte ist weiss nnd die 
der enden aecfagraiiy welche In des Modiiin veisfenege« 
wird. Man erkennet sie an Ihrer Zartheil «ad daran, dass 

sie, auf Erz geslridien, eine violette Farbe aonimmt. Ihre 
Eigeoscbaflen und Beziehnng in der Median haben wir bei 
den Ferben angeMigta 

FfinfandfiiiifxigBtea KapiteL 

lade Erde wM feMbUnumt (denn hier wefflen wir de- 
tail bandeh), indem aie nü Wasser gewaschen nnd in ito 

fid. Tet c. 16. 
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Sonne g^lreckn«!, dann wiecler mWatwr zerrieben md ^ 

mit nrtick^estellt wird, Ms sie sich abgesetzt hat uti^i zn 
]£nche1cheD setzen läast« isko Yrkd mtcc fleiaaiftui UMrük- 
tm in Xöpte pkmatfL 

Sechsnadfunfzigstes KapiteL 

Zum Arzneischatze gehöret anrh die weisi^IänzeDdA 
erlisch« Erde Ton derseiben Wirkmig der Saiiiii€li«B(^2H)* 
Sie wMffwiWk^altfiMrtnllelTovteFfmMf^^ 

WaiMT Mclit MiMbw «rt.^ MU MHdi Terdtianef, dienet 

sie znni IVachweissen der Wände (215). — Die P n i g^i ti g (210^ 
ist der Eretrisclieii Jbrde gaaz ähnlich, nnr kommt sie im 
grÖMMB Stückoi rar and ist biadeaA» vämgtm ynm im 

kmpmlUlB (^^^) U^t immEtiktTwm mILf tOiML Bei ihrer 
PriifiiDg; luuss sie, in Verbindung mit Oel, wie Wadi» zer- 
gehen und beim Brennen eine schwante Farbe behalten.. Sie 
hat den Nntzen, zu erw c i tlmo wmA wa fwihitleii, A«t diese» 
Gffämlen irird ti« den UtMmmnUfn^ hmtnämm im M^la^ 
die Aaiuknmam'mA fibife ata farta^ imiza^tteii« 

■ 

Siebeiiaad£än£»i9t«M KftpitaL «) 

Ei yiebt mehrere Arten ^od Kreide Uirter ikoeB 

hat'msD swei CimoUeiilie Sertee» wdches di^^ Aente 
anfeilt, namliili eine yod weisser Faike vnd eine andere, 

welche sich zum Purporissum (210^ eignet« üeiJe hüben die 
Ivraft, GeschwoJst zu zerlheilen nnd Flusse zu stillen, wann 
sie init Ess^ angewandt werden. Sie Tertreibt Drüsai^ 
Bchwnlsl und Ohiyeschwüre; a«ch FlashteD «ad die Basa» 
wen» sie äaseeilidi febiandil wird. Unter Znsste ym 
Aphranitram 9 Nitram nnd Essig ist sie bei Fugsgesdiwüreu 

dienlich, jefloch mnss die Cur in deröoane unteraammen nnd 

■ ■ 

"0 U Vit ab 17« 
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der Fms nacli 6 Stnndeo mit Salzwasser gewatcben yverden^ 
Gegtm T^tfkfllfMbwdst wir^i sie, mit Cypriscber SaU>e aii4 
. Wi4k wtetiity «nawMiii, Dm ExM% hmMt muh 4i6 
Bifemdiaft^ zu kuUcn indl, aaMerlidi fthravcht, d«! übar* • 
masiiigeii ScLweiss zu Lemmeu. Ebeo so vertreibt sie die 
Hitzblatteni , weuu sie beim Baden mit Wein geuouunen 
wird* Die TJiestalifche Kreide riilmiet man yorzü^lidk 
Si» «Magd ndi avcb in dhr Gt^mti tob Bdbe io Ljcur» 
Voo der Cinolieeb«!! madit mn maA moA' ebeo la Je 
r«ii Gebraudi, Dämlich bei den KUideru. Der Sardini- 
acheo, welche ans Sardinieo gebracht wird, bedient mau sich 
aar xn weineB Kleidern, indem sie sa honten Ztngm nah 
tragUdi md die getinftte Ten allea Gettiingen der Giniolitt 
ist. Kostbarer ist die Unh rieche (^) und diefenig«) 
welche man Saxum (~-^) nennt. Es ist eine Eigenschaft 
dieser letzten, dass sie hei Maceration mit Wasser quil^et^ 
und daes sie den Gewichte jene eher den Maatae nsdi 
▼erkanft wird» Die Unbriache dienet nnr «an Patzen 
(Reinigen) der Kleider. Es wird daher nicht unangenelim 
sejn, auch diesen Gegenstand herühret zu sehen, da den 
WallLem dag sogenannte Metallgesetz obliegt, welches die 
CeiAeren €• yiammiaiat nnd AendÜua den Vo&a ww^ 
gesdda^ laiben« So sorgten naaere VerfilireD filr Allea« 
Folgendes ist daä eigentliche VerfaJireu: Zuerst Mird das 
Zeu^ mit iSardinischer Kreide gewaschen, dann wird es 
geachw a fti t «ad Md darauf nil Cinoliacliar Erde fMi 
idbler Bttbe abgerieben. Ef| giebt nämlich ancb nna^te, 
welche schwarz and dntli Schwefel Terandert wird« Aechte 
nnd kostliche Farl>en macht die Cimoh'a sanfter und sie er- 
höht den durch das Schwefein gerauhten Glanz. Weissen 
Kleidern ist der Kreideateia, welcher den Felben aowider 
ist^ nach denSAwelehiandleBlIdiaten. Griechenland bedienet 
sich, anstatt der Cimolia, des X^mpaischen Gjpses(^)* 

Achtundfüiifzigstcs KapiteL 

fiina andere Serta wird Arf anlariacba Kreide (^) 
gmannt, madil dM Silber Uank. Aach fat ai^ aebr 
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wohlfefl, mi irascre Vorfahren Ii «wen die Henobahn zum ' 
Sieg;e8iiial und die Füflge der über das Meer ^brachtes Sdth 
demlt bezeichoeii, » 
Der billige Tbeil dimm^EMfÜth^ baMi w Fni. 
gelaegeaea, weldie dA dorch TalflHie sdir «iisgezeMlyMl 
iiabeii) aber eiofit loit CüuoiuKiier Erde bezeidmet waren. 



NeumiiiiifiiirsigBteB KapiteL^) 



gicbl es firdsrCeo tod ijsnft eij 
IffigeMduifieBy irie ^ dieses scfaea «Dge(iOii«l 

bleibt onr noch zu bemerken übrige, das« die Erde yon der 
Insel Galata und diefenig^ aus der Genend too ClD[>ea iu 
Afrika Scorpionen, und dass die Bsksriadie wmi dis Ebnai» 



Ed* vet u 
»») Bd. Tet e. 19. 
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Sechsandzwaazigstes Kapitel«''^) 

' ' * ' ■ _ 

lo dkm &i|^tel i^ird aaler «odern der Zu§r ^er FloUe 
Alizadbw^. .Wi^ Jadü« ; Mlife/'iilP 1^#«I|cIM' ifarhmp» 
oadi OBesicritag, 'wekfaer der Fletto Ibl^, iMtcbrMea. 

NacLdem die Flotte die Kiigte der IcLtLjopbageD (Gedrosien) 
passirt ist und die rothe SouDcninsel oder die RoLestülte der 
NjiniilieD. Terlassen hat, liest man ferner: 9, Die Acliämeni- 
,,aer 'kibeo bü BOmI^' gfm^ü^ MmI gewiaMt Knplbr, 
^Araenk «ad ^fiahmf (Ziaapber). Himaf ftigtt.dtt Voti 
M^ebirg^ Chntaaniea 0^ >wr.**. ' * " • 

£iia(ii»ddzei»a»fs!t«« Kapit«].?««^ . 

I 

• • ■ 

la itfeiem iKapiitel) weichet tub dea Bewohnern wa^ 
liolfaea Ufeere^ dem Viipraage • des NOt nad Aethiepiea 
liaadelty heisst es imter andern: ^^as gesanunla Aelbiopiidie 

«) C. Pfimi secnadi HistoriM aMafaliB L. i— XXXVU« 
^) Editiooes Tetens c 93. 
•**) Ed. Tet. 9». 

' 5* 
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i^Wk Um Ml AnrAfliMMhei immtt a&i AiiMlMhAMi 

„«ndUcii mdi jht Volluni^t StUa^ dem Aeduopi, dhs AediHH 

„pische.** Vorlier bdsst es: „Die Insel Meroc ist zur Zeit der 
Oberherrschaft der AelLiopier .sehr berülimt gewenen und hal 
,,250,000 Mmb md 400^000 ÜJiiiftUflr (aclifiMt) «fiiäiim 
_ Vnaann " 

W"""™ lim» 

y^An der Kitete lind Ibfdaoftndi Befgo, Weklw 

j^rnfteben^ als wenn sie breooen.'* 

ffi'ie Hipponier färben ilurt .scbwania J^irper gan md 

Erfites KajiiteL 

Vom Uoterscblede der Thiere und des Mensclien, wel- 
cber üaoptg^eg^nstaiid der Betracbluog wird. Uiec |;escliiebt 
gaoB Qhffläddieh der Schwierigkeit Erwähnniif , die Ga» 
nifhl l ulflH difiJi dto iHwilliiiiilr iliLfffi i 

. . Ac]ita]iddreis^ig8te.&J[£a{iitei# 

Von «|ebr aus^eicbueten Mäimeni und kostbaren Kunst* 
werken* Alexander Imperator madite &i|nd, 4ett Nie* 
aand ab Apallei ihn mien, ab Vjf^fi^ iip Sieia tm^ 
Imhmo^ «ad Niemand ata I^sippns ihyi in- En gieam iM>il«e« 

■ 

Keaüanddreia8ij;stes Kapitel«!!^) - 

Für eine tmuge Tafel des Thebanlscben Malern Ar iati* 
das bat SÄnig AUalna -160 Taleril^ * Cäaar Diclalac 
kanfta dia beiden Gemaida den Timomacbna: dia Biedaa 

^ nnd den Ajax für 80 Talente und weibete sie dem Tempel 
der Venus Geoetrix. — • KSmg Kandauies bezahlte ein 
Gemälde deaBularchoa nidit geringer Gfäaaa^ welchea 
da» Ofgaig dar Magnaiei laiildlkte^ mit gfaicton GaiHdrta 
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Goldes, — Rhodas Terbraante König Demetri««^ uH 
don Behww 4m fiiroberers, daram nichl, er da «» 
Beii«enn(«iii^ Mhootte Maw iii%ertdtei CMliI» 

SiebeauAdfunfjsigstes Kapitel«^) 

Von ien ErfindoDgeD der Menschen, Ziegelhütten - 
fiihrten die Gebrdder Knc jalps mlHj.peciiiaf ^ Athen 
sveretevl* ^ DieZiegeb erÜuid Cbyn, dkoiAgrippa Sohn.—- 
Die Aegjpter erfanden das Weben; die Lydier zu Sarde:» 
das Wollfärben. Die Malerkuiist er£uid Nicias Ton 
Megam. Die Töpferarbeit erfimd Chorö'bnB tod Athen; 
die d«SB foUiiign Scheibe Annchervie, ehr Seflhe^ oder 
nachenderenHjperhinoToaCorhilh* G j^es, ebXydier^ 
erfand in Aeg'ypten die Malerei, alleiu iu Grlecbeulaad wa- 
ren es, nach der Meinaog: dee .ArifttQteleSi Ifluchir^ ein 
Venmdter dm Dädalne, o4er yfhf Theophraet iviU» 
der Atheniemer Polj^nor(^/ ' 

Den imd die HraMnbhuie QMijwsM) hal Diie- 
dalns erfanden. (^). 

§' 

TieriiBdsiebeiizigstes K.üfit^U'^^) 

Nechdem Plinioi «Aon Im vothergehendeD Kapitel 
Ten der Wolle der Sehalb, dem Gewebe nnd dem FibrbeB 
derselben gehandelt hat, fahret er nnter' andeni| wie- fclget» 

forts Der Pnrpnrkleider (Trabea) bedienten sich, wie ich be- 
merket die HLönige; bimt gefärbte Kleider (piciae Testes) 
kommen schon im Homer Tor* Daher der Uiraipnuic^ der 
Trhimphkieider n. w. Die maierüidk gewdklen hmrten 
Stoffe Babylons waren berülunt, and sie erhielten noch dioMr 
Stadt den i>^amen» Zeuge mit sehr Tiel dngewebten Fäden 



«) Ed. vet c. Sa 

♦*> Ed. vet, c. 4Ö. 
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(streiQgre Zeag»?), ^fvteldie nun Poijimia nannte, sind zu 
Alexfndrien erfondea u. 8* w. Wir haben andi icbon die 
Fella Mender Thim nut Porfsr, Gnconn and Sdneck«»* 

eb YnnfcKr erzengen knmitei o» w* 



Netmte^ BucK 

f^titf flndViersigstes KapiteL ^ 



1 % 



V«Rte&|te^ PtUe (a>»MMM Am ond Am W<ifc> 

ilien) laiwOy wenn ihnen Gefahr drohet, nnd sie Mch ^efii»- 
gm sehen, eine Dmte yod sich fliessen, welche ihnen als 
Blui diMt oBd mo in d«n dadoich golnihtia Wasier 

SecIiBaigdteä bis siebennndsechszigstes 

KapiteL««) 



-> a>i»vi\ii|wmliaiiiün > 4ii«»lhfMp9 ikrfw» Itei^ and 

die PnrpnrfiirWei ifaid Geratend der Betnchtungr ia dit* 

•en Kapiteln. (227) 

Kap. 61« g^ebt Piinios zwei Arten an. Das kleinere 
Blasciiorii (Baodmim capUim) nnd die eifentlkfae Parpnr- 
•ehneckn (Porpuni Piin). (Purpara Lam.) 

Leider ist das chemische Verhalten der Piirpnrflüssig- 
keit nicht ^enaa bekannt« Sie soll, nach Bankroft und An- 
deren, ähnliche FarbenTerwandlnng^en arleideny wie die far- 
Itfpda FtöttiglEiqjll der KiabM» nH Wchttr Idh Ymidbft 
«lifetaHt.,bdba; dber dien leiste «nlliiai kein &lilti, d. lu 
heeläodjges Pigment. Der Purpur soll im leb^udcii TLiere 
imgefirbt aejn und au der f^ufl, odeic eiyenllich an Tag^es- 
VidA mrat in Cinin . und , dm io P«ifwalb terrnndelt 



•) Ed. vet. c. 29. 
'^*) Ed. vet €. d6-.4l. 
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S«|i. Iii. Dir Ptopv «MmI wi Idbcr in Tkm fe* 

de«eQb«i m PtarpuHddae (Tn^). 80 ifM Iii WüdgfslBiHi 
g«wis8i dass Tnllus HostiiiuH anter den Köuigen zuerst, 
nadiileui er die Helms ker überwunden bette, die yerbränite 
wd wäA Mten, aegtlioniiigea FMpmtreif widMiie Tegn 
(tog« i^rneleaKli) ^tlnfMi bdbe» CotMlkt Nipetj; W il A er 
«nier der Re^enin^ dee geitifcbeD Anfvetai elMAy ügt; 

iu ineiner Jug'eud war der Tiolelte Purpur Mo<le, tfou wel- 
chem da» Pfuud 100 Dew kosteie; picht Tie! spater iLam 
der rothe Tarentinisclie auf. Letzteren Terdraogte wieder- 
oa der zwdunal gelSirbte Tyrleche Pnrpnr, too wilchein man 
dü Pfand kifMB flat 1000' Henar haben If^oonto» Vkm ymt 
uuzufriedeo, dasa F. Leutulus Spiutlier sieb desselben ala 
Oberüdil aut* der Praetexta zuerst uoter dem Vorwande be- 
diente, daaa man kaum ein Speiaeziinmer ohne Purpur laude. 
Spinther war im Jahra Ren» 691 Aedil| ala Cicaro Gananl 
wer.^ Ubbaphi fmkb teiA dar Pwyvr ffHM^ yttu^ 
er zweimal gefärbt war, gleichsam ab wenn diesea nnt an 
jopewalti^cn Kosten ▼erknupft wäre. Auf g-leiclie Art wird 
jetzt last jeder Parpur zur üequemHrlikeit gefärbt. 

Kap» «4. Zu afaM nnadbeMMigiB Kldde, ahne 
HnodmnMMMdhil, wM nllü lihrSga «tai ia «rMert mä 
anaMtdeni der, analall dea Tom GatiMLa «meagfai menidi- 
liehen Ausflusses (^), mit Wasser Terdünnten Brühe die 
üalfte der Farbeuiogredienzieo hiuzugethan* So entateht jene 
beliebte helle, nicht gesättigte Farbe» Wikbe desto heiler 
antfallt» je greiuer daa Abaorbtionavetmogen dir Wolle M. 

Kap, 65» rüget PUnina die Verechwandnng dar Pur- 
purfarbe , indem der einmal gefaVLie Purpur zum zweiten 
Mal mit Tjrischem Purpur gefärbt werde, um die Farbe 
dea A4MeUi>'sts herrorzubringen. Dann fahrt er unter andern 
alao fort: Jüan bat auch Grdprodnkle damit m Varbmdnnf 
gaaila t mid die mit Scharlaehkömeni gefarbiMi 2ien9a wia> 
der durch T^rischrotL gclien lassen, um Hjsgiupurpur 
zu erzielen. — Das Scliarlacbkorn (-30) Galattens ist aber 
ein roth^ Üora, wie wir im Abschnitte von den Krdge- 
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vriUham f t nafc» liabMi, nd w«IdMi 20 BumHü in Lmite- 
ain MI. VwiiiglidMr Güte wkanvt Dnair fededi dn 
lüöpl i t fe ii iid hitep I^gneBfe MgMdh nigehaiiddt werden, be» 
merke ich hier, dass das ^njä'hrig^ Korn eioen nur mattoa 
Sait enthalte, und dass derienige des Tieriahrigcn YerachiMMb 
F«lglkb Jim d« imdm Kon lo W9mg Kräfte, 6m m 
•Ilo. J«teft ]Mb«B wir nvD Millal ydSaKÜdi kewMo 
' gdmif wodurch uch Maouer und Weiber zo Terschönm 
glanbea, 

£t^e^ Buch. 
Zweites KapiteL^ 

Ob TbiM «Im Lang« «Aomd koanea «od tom Blofe 
dsnAoi* IMe Sepieo habes, anstatt dea Blnto, IKnfe (alra- 
■MDlutt) and das GreschlecLt der Purpurmu&dielu eiueu eigeu- 
thümllcheo Farheatoff o« s« w. 

FinfandTierzigstea KapiteL^) 

VoB den Hömani dar IMaie« Bei um werdaa 
Wknm dar Büfiel in dttune ScWbea «efflinlleD, welc^ 
dmtdmdirinmä and «nd ein dngeacideaaeDfle Liobt sehr weh 

leacLteu las^seu, eben ho dienen sie anch zu vielen anderen 
Er^'fzUchkeiten, indem man aie bald färbt, bald bentrei* 
chet (^1) und zn dar aogenanlan Gestmnunaiarel anwen- 
del (232)^ 0ie Niter Irt ao dnldand, data man aogar die 
Horner lebender Thiere in siedendem WacLäe ^eacLmeidig 
mäoht u. H. w« 

Dreizehntes Buch. 

Zwanzigstes KapiteL*^) 

Das Gummi nnd die Tendbiedenen Gewächse^ besonders 
die gefiederten MtimiMy weklio dasselbe eneu^^n, sbd In* 

*) Bd. vet c S. 

Ed. vet. c. 37. 
. **•) Kd. vet. c. 11 
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Inh (BeM Stpilclg. Hier Vkwtt um: ,JBa 'nM mää tm 
4er Sncocolla gewommi, 90 htSmA »anilidi der BMim, und 

dieses Gnmmi (Commis) ist den Malera uud deii Aerzten 
äusserst DÜtzlicb» Es ähnelt dem Wejraachpiil?er ('^33) 
vuä ist hemstj wom t» rr^kh d» wenn <i lotk gd&iU 

Eimmdxwanzigfttes bis siebeu^iiAdxwaii- 

zigstes Kapitel. 

Hier werden dag ScLreibmaterial : Palmblattef) Bamnriti- 
den, Bie^lalteOy Leiiiewa»d, hölzerne Täfelchen, Membranen 
und Papjrog, ftraer die Af t vnd Weise, das ScfareibpAiiier 
dnrdi Bindenntfel sviemnieiiKiiUebeii und ^e^en das Dnrdi* 
schlagen zu bcLutzeu u. s. \v. keuuen gelehrt. Dieses £;'e-» 
Schiehty fahrt der Autor fort, mit Mlwasser, oder noch bes- 
icr mit einsr Art Kleisten ans dem leiiisteD Mehley welches 
mit EasS^ versetat wird, denn Leim md Gommi sind m 
spröde o. s. w* (2^)» 

Sechszehntes Buch. 

m 

Zw^ölftes Kapitel.^) . 

Von den auf den Eichen vorkommenden Körpern, Bei 
allen fenen Vorzüg;en bleibt deonodi die Stecheiche (Hex) 
wegen der Seharlachköiner (^) Torzüglidi amdehend. Dieses 
Koro, welches anfangs wie ein Fmcbtanssats auf den Uei-' 
neu SiecLeicLeDblältern sitzet, nennet man Kehricht (Cu&cu- 
lam). Den armen Lenten Hispaniens gewähret es die Hälfte 
ihrer Abgaben. Von ihrem Nutzen haben wir im Abschnitte 
der Pnrpnrsdinecten gesprodien (^)« Es eraenget sidfi 
auch in Galatieu, Afrika, Fisidien, Cilicien und due geringem 
Sorte in Sardinien. 



*) Ed. vet. c. 8. 
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ZwftBzigste» mni einniiilxwaBzigBtes 

Kajpitel. ^) 

pHel, welchflf ton d«r BereSloBc^ des Tiieem» «ler KäMuMwar 
und «ndcrea M dieser Arbeit abfollendea FliMg^eiten han- 

delty uud woraus folget, dass die Alleit das Ter()enthinÖl 
gekaaut, und die Ae^jpter eich schon des braozigeu Oeis 
beim £inbaleaiittren bedienet beben. (Meina Netnrgfeedi. 

Von dem SchÜi^pech, Zopissa |;enannty weI<^oe mil dem 
Wacbee Ton den Se^scbifien ab^elualzet ^rd 

Von (]er Cypresee« In der Malerei macht man zu 
K»M%örten Gobnoch daTen« Jatdstücko, Flotten nnd Ab- 
biidnnfea ▼erieb i t d ene r Dbigo etnd mi^ dm zarten^ konen 

und immer grünen Blatte geschmückt» 

DreimidBiebeAsigstes KapiteL **^**) 

0er -weiblidie Lercbenbamn gewahret den Griechen 

das so^euauule Kernliolz (xVesfis), von bouigjj^elber Fiube. 
Man hat gefuodeuy dann dieses Holz, welche« kleine Risse 
beki»mmt, irodordi et spaltet (^^>, den Malern uaiBreUßf- 
lidie Tafefai daibietew Es umgiebt nnnüttelbar das Mark 
das Baumes» — In der Taqne nennen es die Griechen 
Lenson. 



• ♦) Ed. vet. c. 11. 
*♦) Ed. vct. c. 12. 
Ed. vet. c. 
£<U vet. c. 30. 



Digitized by 



Von ^en zu Ten^cliiedeneD Diogtn zweckluügsiVgteu 
HoIzarteii| too «io^egter Arbeit nod anderen Luxtissaclicii. 
Mao hai et aach eraooaeii) iahrl Pliaius fori, das Horo der 
Thiere sv lafbeS) die 2Siluio dmotben m zenagco, das Holx 
nit Elfenbein auszulesen und 'Mlbs^ andi damit zu bedeckeo. 
Dann yerfiel mau wieder darauf, Stoffe des Meeres aufzu- 
suchen. Die Schildkröte wurde zerschuitten. JiinB:sr, unter 
der Regierim^ Ifero^o^ hahw togor selCMmeKöpfo durch Uebor- 
maleB ihre natiirliclie Varbe Torimdert md vpch kostbarer 
wamhij besondeni waoa aia Aeholii^eit mit Holz erhielt. 

Siehenzehntes Buch, 
Dritte« Kapit«!. •»> 

Yen der Veischiedeuheit des BrdreidiB: „Die toh 
„yiilatt io iefcr «^eprieaeM Rubrica ist aicht «berall liir 
„das Wfiimtsik die haata Brdo.^ Fetneri ^^Daa An^ 
^edkaMSi die R«brie« «kl de« Tho») welilie aSdi sehr 

schwer bearbeiten lassey, weil die grossen lirdklösse das 
Püugen und Eg:g-eu erschweren. Darum ist aber ein schwer 
M te arbei i a ndM firdrekh kehisawe^ nofipachlbar,^ 

viertes KapiteL»«*) 

Von den Erdarten , deren sich die Griechen als Diio- 
j^nn^smittel bedienteai, besonders tob der l£rde, welche 
GailieB Qiid BritaMtea idäi Madrta* Hier lauten die Wart« 
aW: „Vau den fttteu Erdea, «nter densii die wetne die 

beste ist, fjiebt es" mehrere Arten. Die streug^sle habe» wir 
oben genannt. Eine andere Gattuuj^ der weissen jKxeide ist 
die Ar^entaria (239). ^ wlt4 aua dar Tiitfa gmaaMM» 
^ au TrakiMOi Behuli ma - an hundert Ftiaa liala S daih ia 



♦) Ed. vet. c. 43. 
Ed. vet. €. 4. 
^♦♦) Ed, vet c 8. 
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treibt, mit en^em Mnudloche, in cler Tiefe aber mit weit 
ausg^ebreitetem Gang:e, wie in den Metallg^rnben. Britannien 
bedienet sieb dieser am meisten. Sie dauert 80 Jahre 
aus. Auch bat man kein Beispiel, dass Jemand dieselbe 
bei seinen Lebzeiten zum zweiten Mal auf sein Land ge- 
bracht hätte." 

Die dritte Art der weissen Erde beisst Glissomerg'a. 
Diese ist Walkerkreide mit fetter Erde yermen^t; sie brin- 
get aber mehr Gras, als Korn. 



Neunzehntes Buch. 



i • 1.t| ..«rt«4» 



Vom 1. bis 7. Kap. bandelt der Autor Torziig^Iicb toq 
der Leinpflanze (linam) und dem darans yerfertigten Gewebe. 
Im 5. Kap. beisst et: Als die Flotte Alexanders des Grossen 
auf dem Indus fahr, wurde der erste Versuch g-emadit, Lin- 
nen zu färben und also auch hierin die Thorheit beg^angeu, 
welche man in Beziehung auf Kleider begebet. Die Ver- 
wechselung der Schiffszeichen seiner Kapitaine und Admirale 
in einem Treffen, gab Veranlassung dazu. Den erstaunten Au- 
gen bliess der Wind die bunten Segel an den Ufern yorbei« 
Mit purpurfarbigem Segel kam und floh Kleopatra mit 
M. Antonius bei Actium, denn dieses war des Admiralschifls 
Kennzeichen. 

• • Und: Kap. 6. In der Folge bediente man sich der ge- 
färbten Leinewand bloss zur Beschattung der Bühnen. 
Q« Katolus yerfiel zuerst auf diese Idee, als er das Kapitol 
einweihete. Lentulns Spinter soll, wie man angiebt, in den 
Apollinarischen Spielen über die Schaubühne zuerst Karba- 
sinische Leinewand haben ziehen lassen u. s. w« Noch 
unlängst waren über dem Amphitheater Nero's himmelfarbig 
gestirnte Segeltücher ausgebreitet« Rothe Leinewand be-^ 
decket unsere Hinterhöfe und schützet das Moos gegen die 
Sonne. Darauf spricht Plinius von dem Gebrauche der 
weissen Leinewand in dem Trojanischen Kriege. 
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Siebeazcliutes KtpitcL^^ 

Es g^iebt aach nocli zwei GaUutig^n yod Pflaozen, wel- 
che nor-dupi femeioen Volke Lekanut sind, da sie ibnen nel 

. : 1.., ■ • ' 

«DbriDgep, Vqrstiglidi ih FiiriierrölliA (Rahia)} weldM warn 
Farben der. Wolle mid des Inders« aothwencUg^ igt* ■ Die 
beste ist die Italische, beeoodefS diefenige aas der Gregend 

um Rom; auch siud alle Proyinzen damit augefüllt Dar- 
antfolgel eine Bescbieibiiiisf der fila^ (S. 24. Ibp. 56.) 



Achtzehntes KapiteL 



Die Pflanze, welche Badicnla genannt wird, enthalt 
dben zum Waschen der Wolle dienlichen Salft, der aach 
Mieitordeiitlicb fiel iur Weisse nnd Weichheit derselben bei- 
trägt. 8ie kommt UmtBeh itbendl Ibrf mid ibt iii de« AI- 
8ig:eo nnd raahen"6egeadeii AüeiMi' uhd SyriiBtti*ehtfi«lak>li> 
Jenseits des Euiihrats gedeihet sie am besteo« Sie hat eiueu 
zarten, doldentragpenden Stengel (canle femlaceo), welcher ge- 
kocht Ton den Eingebornen genossen md ausserdem auf 
i^nd «ine Weis« tla SOm «uMeM ^1 sie ist ntt 
Oelblättini versdien; wird ynm deo GtieciMB Stnrtliieii ge> 
nannt; blühet im Sommer mit lieblicher Gestalt; ist gerudn 
loa, mit Dornen uod einem Laarichten (lanuginoso canfe) 
Stengel Tersehen* Sie ^'gt keine Saamen, hat eine grosse 
Wnrjfeel und dieliet ebgenaciil^' sn dem temeriUen Get^iauid»«» 
(S* IbiMr B. 24. Kip; 8«« imd 

ükchtiiiidTieraigsteB KapiteL 

• . • • > . . ' , ' ■ i 

In dfeiem fiipitel gMiishl de^ SdMeridiwiunEe Er-* 
(Vergl Buch 34. Kap. 27* 32. • 



«) Ed. f«C. e. a 
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Eiiinndtaiifzifstes KajtiteL *) 

Von de^ Ihofel Pytlia^orai 'glaiibt nitt Ünradily 

^ass Banfe Jen Aii^en scliädlich sej ; deon die Sfeingdina- 
der and Maier ensen Haute mit Brod, oder Braonenkregse 
der Angea' v«g«o. febento aolien die wäden Ziegen gle des 
Seblw wegen fraiiieii« ' 



Einundzwanzigstes Buch. 
lErstes Kapitel. 



Von den^ jßlpmen. Die Malere^ ist luiTermö'gend^^^degp 
BlaQjen Fariie» mi^^ iiel£idie Miaehmig iiadizamedieDS eej 
«ly sie eliMBelp^ oder n^urftdi tuter euMiideir geedklo»: 
gen sind, oder daas sie yoo feder Art ein lieeonderes €re- 

winde , ki eisiormig^ , scliief , odw iu der liiiuduof | liräaze 
um Kräaze^g^echleogeDi bildee* 

. Drittei^JfcLa}) i t e L 

In Bi^ron eatftand zuerst der Gebcaiicity. anstatt der 
^ninsw^jige aldb^ Krnasf^ ^n bedienoi«. vs(i die Si^flr^ 
Im Wettkampfe zu schnHit^en^ dnrdi das TaUat PMfeim 
Pa-usias und seiner -Gelielbten Gljcera, der Rraozwinde- 
lino, indem er Kranze malte, welche di^ae unter immer 
aenea Abänderungen geflochten hatte, ein Wettstreit zwischen 
Nator and Knast« Dergleiclien Gemälde yon ihm eiad nodi 
fetzt Torhandeo« «'^Dnle^ ihieti asiAiMAf -trieb die aegeaanate 
KranzLäocIlermu (Stephaneplokos) aus, worauf er sie selbst 
gemalt hat« Dieses geschah nach der einhundertsten 
Olyu^nad«. Ymim die A^I^KWm Kräma 

Mode «. «..lif..,.^ ... , \ . ^ 



*) £d. Yet. c. 13. 
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ITeHim drin;» igst» KapittL«) ' 

Dieses Kapitel kil der Gewionong nnd t?em Nützen des 
^rViM^ises gewidmet. jUm fogenanote Pimiflche Wadis ist 
m «Uflli ia« beste, «ad teuie Reiniifiinf geecbiehl alt«: 
dht braaKdiiB W«d« wM «Her Men i^ml fifter gi^ 
liiAet Dannf UM mb «■ in SeewaMer kocken, wwlAn 
aus der Tiefe ^esdbopfet i&t uud ftt^el etwas IVatrum 
Jiiiizii» Dann nhnmt man mit dttm Sdbainnlöffei die Blamü 
Wmg« d. Ii» einen fvwiisen weiaaen Stham^ -woMif aa 
in ^ CdfiMia inli «tim Ulam, WaMr ffi|Mp'^viMi 
Nadiher (Mat man na nack aSnmal tfH (Saa^aiaar «nd Imü 
das Geiaäs selbst sicL abkühlen, Wano diegag dreimal wie- 
derholet iftt, wird es auf Binseahordeo an der Sanne lind im 
Mondanachein galmkaat; daa» (dieser maclil ea eigentlkii 
weni, Oia Sanne tragend m ^»4 iaviii iBciMl 
Madd Mn «i «dl dtaar Labe^fwi.« . Att 
wird es jedecii dmrch Insolation ood nachh^riges "wiederbeltei 
Kochen. Das Pumsche ist in der Sfediein das bette. Für 
gel n^ dem Wachae Papierasche hinzn, so wird en ackwars; 
wnbrand OcheenannganwuCTel (Anctwa) daaaalbe radi fittH 
Dnrch PiginMft. foll ^'vaitMMli» Vll^ xm 
Ebenbilder berrombrui^en , so wie ^% den Sl^rblicheii endl 
zu mancherlei Zwedcen, aram Ueberziehen der Wände und 

der Waffen dienet (^«3) 

• 



Cimolische Kreide mit 3afran dien! als Afedlca' 



ment u. s« w. 



SiebenaBdaeanaigstes KapiteL'^*) 

Hjadntlina^^iikAirir^V«^^ Hier färbt 

auin Hyg^^iopurpar mit demselben, anslait d^ SWa. Die 
Wurzel ist xn^eMartig s* (^) * ^ * '* 



*) Ed. vet. c. 14. 
Ed, vet. c. 20, 
••♦) Ed. vet G. 26. 
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Drittes Kapitel-*) / 

NlMMem Pfbins im Torlterg^dwaden kapilal 6e- 
IfiMck ge^fkn» Kraster zum Föriben' ii^ Havt M Mgm 

Bnslandischen Völkern er\väliijet hat, führt er so fort: Wir 
vrissen sdioo, dass die Zeuge auch mit dem bewuaderus^vür« 
Ügigli FoMt gefärbt werdas, - ao daaa ^ diBuw daii Feld- 
uniBiocceai gewioiaeie ocBananirviiii weNnaa nm oaiaueDay 
Afrikas nnd/LositaDiens SdiarlachkÖruern; das TyriscKroth 
maä deo Musdbdpurpaf) welche im jens^ts der Aipeu ge^ 
lafanaB Gallien mit Kräatm nachgemacht wecdeo und alle 
«■dam Fafc aa ühergeliea kMen «u w« Nur acbade^ da« 
Mk da* • OefKrbte imm^' dem Gebrandw nidif ' waadien 
IcEmM ti« H. w« 'Wir wollen auch aufüLreD, ^hhh man mit 
Kräiilem Steine färbt and Wände bemalt« Wir Latten auch 
die Firberel nicht « lybergehan kennen» wenn aie je in den 
ftelen KfiniMli geM^Mif ^ffdne n# i« w» ^tlieigangeil ist 
afo HMgens nidit» wie mehrere CSlalienen in dieaen Bü- 
chern beweiaen») ' 

' . Drehtndu^fonzigUes Buch. 
Drei und Tierandsechsigstifts Kapitel.^ 

Vem FdgeabMOD. Dir Bfikbanft der Feigen die 
Nalnr dea BirigB. Daher lielit er die t/EA In Form einea 

Coagulam zusauuueu. So ench did sprossen der wilden 
Feigen (Caprificos). Mit Eigelb venetzt^ Öfinet er Genohwöre 
•nd dienet bei Menatmatienen m. ib w. 

/ Fiertmdzivanzigste^, : ^ 

Das Scharladikera der Stodiaiete TiMzt, 

dienet bei irlächeu Wunden u« w* Ga giebt ab^ eine 

«) £d« Tet c. 3. • . . . 

*0 Ed. vet e. 17. 
•••) £d. vet. c. 4. 
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Art dayoH) welche sich in ÄJtßca aad Asien erzeugtet und» 

i-vlu bähen schon bemerkt ^ da&s die ZopJsjw tob (i^i 

SdHiM abschabt werde, wei» dbf Wadw^^TM'^iiiiwl 

Secks uii<lfüüf?igstcs ICauiteL *)'■''.♦ 



Sorte aber tat die Färberrolhe (LV^ tLro Ja- 
nas), welche eimg« auch EreuChodanom , wir aber liothe 
(Ridlua)».iMuieB| ^YUI}llt WoI!e feftib t und Fdllci bitOlA 
-werden w. Die filätler firbes Mdb flffier, ^(SleU 
19. 17) (INeMNMrideii 11. 16a jmmI die FÜrber* 



SiebenundfuÄfzigste» K.a]iitel. 

.Veitchieden dnvon ist das so^enamile - Al^lMMi (jd^A 



AcLiiiiid{ÜBl2ig 8 tes Kapitel« 



DeoFiiiberii dieaet auch die liadiciila (Wurzele beu) zur 
^riehluQg der Wolle, welche^ wi<^ wir bemerkt habett, b«l 

rate) £e|i«pnt<wjf)i« (B* 19. Sapw 18.) 



^ .Tie rund sec^^^ 

' M Gvttniietfen beben wir bemdiriebeD i. w. tUn 



i|Üft4 ^Mi das GmüA die Farben lieblicher mache« Q^^) 

*) Ed. Tet. c 11. 
Ed. vet. c. 11. 
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•» t» »*»« 



•»f. .1 i • I 



Gcfchicbte der Kräat«r hei GriadiM mni fiSmm^ 

bep, welclies wir j^eLÖrig^en Ott& bemerkt Lab^u. Unter 
iLuea TersiicLt«u es Cr«iteL?af|. DioDjsiiia, Metrodorui < 
mit reitzender Aumiitb, worm jedoch u«i|^'4w.j^ck^i0rigkigilt 
der Sacba IierTorleiiditel. Sit malteii nSmlidi die GetteU 
Pflepsen uuA ^iebe» ibre Wkknng demlei. Die 
alcrci ist Jedoch theils trff^Irch, theilx lallet den Be- . 
fcbreiber bei ßiufeir ho tineudiiclido Farbenpracbif besimders 

AfP^ laadem dii SSHMfa It de» wr JekiMcitea IImm 



-11 



AcLiTleiy ein Schüler Ghifeii% ha/L eqi J^^nnH- «BldecLt^ 
welche» Wnndeä Üeiiel ^ald daher Achlllees |:eiiaii9t wird. 
Ittii dMMM KrMile eeH er deü TelefAn« «ehtili iaheD. 

J^adi Aad^ren »oll er jedoch den Host, zur Berei(un<; eines 
bewahrten Pflasters (Üenlicli, ^deckü ha^B| und daher wicd 
er in Gemälden Ter^ eel el iet, als wenn er den Beet seines 
Schweries.M.4^.Wi«4B^d€i:reli^ ifiMI%.'. 

Hinsichtlich des Krauts Achilleos sind die Beitchreibun- 
Uren der Alten sehr abweichend, go dass sich uiciits Gewis- 
ses f darüber sag^eu liuifit. Indessen tpasst went^tetis Ettie 
Ghricsüsristft «des Mbdns ^ msilffie BdüfkaHbe (A<Ätttek 
MlleiblinBi). 

Ilh 24; Buche Kap. 45. I)ai;d^lf Plinius von dein Eisen- 
roste, iAdein er dieses Kapitel üIsu b^iiinef: Der Kost 
Wird in, der J|ItdMi fübinwlMw AthiAm neU nniHlidt dein 

♦) Ed. vet. c S. 
Kd. vet. c» 5. 
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TcUpbM iamii g«heilet hthm^ er wSn ikli 

TorgMlellet 

# ^ ' ! t ' v Sit ^ t * c • t ' 

■ _ » . . % 

Sechsundzwanzigstes Buch. 

mdsecliBnigsiek Kapiiei« i 

i^K'ttMBUfe 'rtiilklkl^V)' ' dem Mnschelpnrpnr (MuschelD) 
niiterg-escLobeo nnd heilet nicht allein Podagra, sondern anch 
alle GüederkrtDkbelten, wenn man ihn an^etrotklidf teiMi^ 
lieb dimmißlL -''Mää ' 4« * A-ci» -^Ai^^eiM^ftiiP^it^ Ht^jj^ 
blättrig/ dito »II iA^mi Bttltini nrf atwat i^mUi naii 
M mUe , t r fct J b ttrig» Art, mit vreldier man in Creta dia 

Der Schreibedinte (249) ^jrd verdünnter PMtiflche» 
Wermatiiiaft l^iozaraetzl, welcher die Bücher, 




Ü^^em Kapitel spricht PTmiini^ tob ^tfein I^i^^ 
Hipj^epoiamos, vr^tkm' wm EtMqjgf'des iill^lfMes Ver-^ 
•WM ifl^tun ' er mit äw' intSfmdiMUn Bleiiierkuns: 

MUflm, dags mdf die Maler des Ijiutrs des letzteren bedienen. 
*' Im TorLergeheudcn Kapitel führt er au, dass nacU 
Apelles der Sciocua (e&M Eidechaen^l) ein MiUd smra' 
P|»%ill abgab«. > . ff Tr x 



*) Ed. Tat c. 10. 
Ed. vatc. 7. 

6 



I 



* • Siek» AiMicrkiiiiff» ' • ' ' 



•'4 * 



' .£i;iui&dfiiebeAzigstes KapitcJL^) 

Dar beste Leim wird too den Oliren un^ GeuitalM 

SdM'liMiM^ M Verbrat- 

aller Art iiiitl luit gesottenem SdiuLleder. Der liLotliscliQ 
,^€im ia|^|r g>()«cbpi2f te ijlllieu bedie^n »ick die Mnierj 

Ich habe ^£i^Lrp^\<l«8ji. iiyiu, fiii^ UakmMl^ Jlik Namen«, 

sUtt deg IucU$cL«n Cianabari, oit Miiiiuut iu d^r IMedicin 

ft Von de||i^ El^a^^, -Pliiiias erzählet hier eiee S»^ der 
Droideu onef ^eren Zauberei iu CpzieLuiig- auf die go^jeuauu- 
teil Schlaog^eneier^ ^welche dtrrch Verwickeissg'der'SehiaDgeii 
^fstehen gollen yud fahrt, iliwi. tbo tet.t Dieses UineGhliii- 
getti.iler JächlaDjren , und diesa Kioigkeit . der bilden Ifhiere 
icheuiet mir iiidess die Ursache zu seyii, dass Ireuifle Volk^ 
den Ileroidstab ( jCadocetis.). in Friedeijsaiie^le^eiilieiteu mit 
«em Bild« sich umschHqgender Schlangen darreateiiet haben; 
deoD et. 18t aicht Sitte, den Her^Ubtab mit Kämmen (llu84i^enl 

SQ ttedien. t 

,» * 

*) Ed. vef. c. 17. . .» 

I **) Ed. vet. c I. 
£d. vet. c, 3. 
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] Hiw ist Toii Rttbncft, ab In^rwBAa «i 

tMaciMitii die Rdtt* 

• t 

Einunddre issigstes Buch. ' 
. Zweiii|iiiviersigftteB Kapitel« *) > 

Naekdea PUaiat die VemIMeiilMit dee Selses 
gehaadutl liat, kpannt er «i.eiMr. Fedbe dar SalzqneHeai 
y^Mao Dennet sie die Salzblume, jedoch ist sie g-anz eigen« 
ntbüiniich, tod feuchter ßeschafTenhigit, safraa- oder braun- 
^rotber Farbe, gUidi wie, «in SafzrosC ; von BiiangeneLwMi 
f> F i whf e nwh^ m ^ l ii iJ im jwa^ Selie .«ad da« SehnclMMMtr 
^»AefTfltti kil.«6 ncMl emdeikt, md dw 2^ §tUni aie 
herabgescbwemnil x« haben. Sie schwimmt anch anf etni- 
ffgeu (^ueliWassero* Die beste hat eiue gewisse fettige Be- 
j^sebatfenheit. Amh das 3alz macht sich durch ewe Arl 
^•fom Fetti|k!ca( merkwürdig* Sie wird dorcb Kabrice Ter- 
^lüleAel md gefärbt, eder noch baafigepr daidi Sdierben- 
;,8fanb, ein betrug, weicher sidi dnrch'Wasser an erkennea 
^giebf, da dieses sich mit der nachg-emBchten verbiiidet, wüh- 
lend äqht^ äfl^lf MM »iir mit Oei die Verbiudui^ ein* 
s^geht» le wie den» die SalbcwiacjWir sich denelhai anch 
^.dcr Fwhe wegen bedi^aeo.^ i|. a. w« 

Siebennndvierzigstes Kapitel. 
Yaa Plaaaliwhwwn^ (Am. U7)^. 

• ■ * I 

Ehwinddremigslet Buch. 
Zweites KapiteU**) 

Man gräbt das Gold uud dicht damehei^ apch Gl^r^so- 
coUa o. a. w« (B. 33. lUp. 26«) 

•) Ed. vct. c. 7. 

ImL vet c. 3. . , ; 
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# 

Der Gcils aadita SHber; er pnmi tich lodenea «w^ 

▼on der rollien Erde Gebrauch zu machen. O, sinnreiche 
EriRüdungeni Auf wie vielfache Art haben wir uicht den 
Werth der Dm^ erliöiiet? Die MalerkmiBt wurde auch 
Mch auf daa Ga{d j}ilb^, fpffiodehPI^^ weWie dnrcb die 
Kaimt, sie zii' treibei], zu ttecben, eVbsbeae und TeHiefta 
Arbeit darauf zu luacheo ^Culatiir) , ooch kostbarer gewor- 
den Bind. . , . 

Zwanzigstes KäpiteL«) 

NanM «Ml indaMiK»par, trMa Miafr' dar Varfal» 
dnf «Mrt ^^fHkm kiaM, hmmkhi iaa« aart'flU 

weiss; Holz «rtf einem Kitt, welcher eit^ends zusainnienge- 
setzt «od Leucophoron geuamit wird. Was dieses sey und 
Inda aa faaadii- werdat an elttan' aadciaa Orla (^). 
Knpfer wania Aamis toH Ai lantai ' fiaiiat» ader dacbaall 
HjdargjriMM (Qaadkaflber) Tergoldal n. a. w. ' 

Zweiondzwanzigstes Kapitel 

Ks herrschet die Meinnog^^ dass man ans Anripfg^inent 
Gold inachen konoe« £s wird in Sjrien für die Maler 
^e^raben, wo ea aick oberfldcklick findet, Ton Farbe dea 
Goldra, ifMtk iai aa tatbredfick vnd apattet mm^ Art dev' 
Marienglasea. Den ^Id^ierig^n Kaiser Cafus hatte die Hoflv. 
nnng; TCrleitet, ein sehr grosses 0'c\vlclit desselben auf Gold 
ansschmelzen zu lassen, ihm wurd* zwar wirklich Tortreif- 
Bckaa Geld zu Tkeil, aber in aa gariagam Gewicht, daaa 
er bei dieaam, «db Galla wUewa ai i n a na a IFairaadia Varlaat 
hafte, obwohl das Pfund Auripigments nnr vier Denar zn 
stehen kommt. In der Folge ist dieses Ton iViemand wieder- 
kolet worden. («M) 



♦) Ed. vet. c. 3. 
Kd. vet. c. 4. 
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Cfcryo^lU(^<) iü ebir G wlc ifc iictogkeir, trildie, 

Wie schon bemerkt, «iurcli die Goldaderu flieMsei uud bei 
WinterlLaitey dnrdi Vcrdickiingr des ScUlarauie«, die Harle 
4« MammmAm «rbÄk« Mm hBi d&e firlahmug f wn icht^ 
4m« «im Wmb Sbrit n MpMoi^wvtte» «U iA iU4 
Siftwwcrkm fwwi« wciJe^ Sie Met mdli Mdi id 

Bleiwedken, fedocb yoo sclilecliterer Best i;iil'enlieit, all !• 
Goldber^werkea. In allen diesen Erzgmbw wird sie and» 

Bi^ BiiBhfc» mm wteMi oarfon Wiatir WiAiifiii, 
bis zm Meoal Jon, nedi mid neeh Wasser ro die Adens 
^^Ittssea und sie darauf im Juni nud Juli wieder iiat ans- 
trockBen liwiiii giebl iieb die Ckrjumollm dmOich als 
«Cm hkm TftTililiMH Mtr «i ^Jkmmm» W/t lüliliilifi 
Cbrysdcelk walliBmAM&lt-Mt^mkm 4mtk EOrtB wU hmKk 

die goldfarbige (Goldgriin) (2*6). Dennocb wird sie durcU 
das Kraot, welches man Gilbkrwit nennet, (-^') ^eHirbt« 
8m lui. 4m Biyteifcsit ^JLmmm jmi4 «ler Weib, dim 
FerW iiii im ■|uii. Mm nmiM ife .S» USmA 
siebtet sie dmli ein enges Sieb^ maUet sie nedi leiaer laM 
siebt sie endlidi g^anz fein. Der KiidLstaud wird aofs netie 
l^lampft und ^maUeii. Das üm^ Pvlwer wird solang» in 
dygeritt wtd nü 8«i% miüiiit, bis eile Härte 
kl, iffMof es ^fiedsr gettiuipft, 4hmi !■ 
ausgewaschen uud zuletzt getrocknet wird. Man färbt die- 
selbe zegleicb mittelst Alauns (Alonen Sduston Kap. 52« 
B. 56.) ml 4m ebea mtmhama KfMto; tm 4thm 
«rrt gefMl, bmr ■•«dlii^liMbL Vea ibram BinflHifMgs* 
^ermö^en «Ml llirer EmpliiDglielikeSl fwofef -fiel ab; ttenn 
w en» hiQ die Farbe nicht annimmt^ werden Scjial und Tur- 
bjrsty d. iu Mittel biiizugeihan, welche das Einsani^ be« 

wkkm, (& aiKli 29») 
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•dfor^rasg^nin (Orobilig) geuannt. Man macht zwei Arten 
«Uyod: Sie ^old^riine (liifea), welche zum Lomentbba (lo« 
menfffin) Mfliewniirai "wird md «ine fltiMtge Sm%B^ 

4brdi AmnSmng der Kii'gel*» in «um W»fibe Flta%k«l 
Biet« lbeid«B Artra werdea !• Cypern ^emwiit. Die b«tt» 
Sorte küinint ans ATmemcn; di« darauf folg^de aus Mace- 
donieu iiud die häufigste «ut Uifpanieo» Den kochsten Werth 
«ikSk ai« dwdi die f«ti«ii«lft Out teHnif dw Vnibe «iaer 
lrcitMi>4iMBd«i»$ert. Mm kl et mIk» 4e» ScU». 
spieieD des Kaisers Nero erlebt, dats defChM^ dhr Hfyfcaiiu 
mit Chrysocolia bestreuet war, wa)ireiid er selbst io eioeio 
lUeide too gleicher Farbe die Wettfahrt begiunen welke. 

UmiMde KOMlkr MlenoMn^ M .^erle»: di» 
•ebwese (aspera), ^ea w iie fc wr im Pkmä 7 Pur keilel^ 
die Mittelsorte fiir 5 Deoar und die feiogeriebeoe, welche 
auch die krautfarbige (herbacee) beiast, fnr 3 Denar. Die 
aaDai'o-e Sorte wird Tor den Awirkka etat lait Atramc^t 
' mi FaräleaUiMi Waia» Mniiirmilai Diaae MM hkdm 
ÜB wU^yulAm1k» ^MMm¥9^ Um s« verUa- 
dem, dsHS die Chrj»ocolia ilurclj die leuchteode Eigenschaft 
des Paratouischeo Wein incLt zu blass werde ^ Termischet 
Man letzlere, wmk ma Ta» Hatar lett vnd wage« ihrer achiii» 
plnfM BeatUfeaheit aeiir buidead iat, mk AirarnftnM, 
Die goldgrüne Chrjaocolla (Ivtea) aeU Ihren NiMen Ten 
dem Gilbkraiit (Lutum sc. lierba) entlebDeo, welches aocli, mit 
Kupferblau znaammengeriebeni derChryaeceUa, aJs dieaddech- 
leala Mid wwirilichaie ^arle^ <iiai|Mthubia wird. 

Acbtanilzwansigstes Kapitel« 

Da diaiea Ka|ulal die undifhdbdMn B|$eg8cliallto tür 
Cbryaecella» ohne weitere Eteziehoog auf die Maierei, ealhälly 
ao übergeiien wir ftoldiea» 



4 
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Kcunuadz wausigstes Ka]^UeI«_* 

Die CHrysocolla yjvM auch Ton den GoMarb eitern zum 
GolclIötheD benutzet, uaA dahtr Idten «oder« Künstler, welche ^ 
ebenfalls Gebnncb lUVoo niMlieoi 4eii Namea« Zu dem Be-f 
liafe vM rie aber mit C^iniidheiii 6raiiip«i| 4eni flaroe 
eioes amnündig^en Knabeo wtä etwas Hatroni (Nitniib) xn- 
bereilet und, mit CypriscLem Erz, in kupfernen Morgelu 
gerieben. Die Unsri^en nennen sie Santerna (^6^). 
' Hier folgt die Art» wie gelölhet wird n« w» 

SecbsaaddreiBBlgstes KapiteL*) 

1» SBfcww wk sB ^fM «wii Ifalai (Biwelier) 

fanden , eine Farbe , welche jetzt in grosser Achtuug* steht« 
und welche nicht aliein bei den alten Hörnern die geachtesle^ 
sondern auch geUligt war. V(Bni«S führet glaubwiirdigt * 
SchrÜbtdistf nadi wiAi mm m F«Mlig# te AjiHils. 
des. crLsbeDfl« Jfapiterbilde« selbst mit WtSmm wm isibsB 
pfl^t tmd trhuDphirende PsMberrtt laSh Mk damit be- 
stricheu Laben. Eben so soll auch CamllUii als Slecfer ein- 
gesogen sejn. iVach diesem religiösen Gebrauche pflegt man 
MNb SM^ fslil dea SsHmbii, hAmk dar MaUasil M 8ia|f^ 
fbslai^ Mfarfm (ZSlMMbsr^ UflsosaftgSB« aa wia ditf^teaMivil 
vanfi^MA dhtttMif adlea y Ahb ^Mpttar sinaabartoäi g^lSMM 
Werden könne (^6^). Ich bewundere den Gnind dieser Sitte 
zwar 9 dennoch aber ist es bekannt, dass dieses noch feitt 
M de« Aatliioplani begdurat wirdf deren Oberhäupter Mi 
gaw wii gar damif lUs«» aa wteaa4iaFMeibrtMpCNHM^ 
Ublar ist (203). Mir waüaD ^ ilics iaUgar 

dorchgeheu» 

Siebenanddreiftdigstes JbLaiiiteL » 

r 

TheopLrast erzählet, Miniom (Zinnober) sey neunzig^ 
Jahre vor dem Fnudbiiliis> Arcbonten der Athenienser, 

•) üd. vet. c. 7. 
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(weIcLes in das 2498(e Jahr unserer Stadl fallt) (^'*^), toii 
\ dem AtLei)ien8er Kallias entdeckt worden. Er Labe aii- 
fan<j^ geLoffet, aus dem rotlien Sande der Silberber<^werk<s 
Gold anszuschmelzen und dadurch dem Alinium (Ziuoober) 
den Ursprung yerschaiTet. Minium sej damals auch schou 
in Higpanieu, nur hart nnd sandige, g^e Funden; desg^leicheii zu 
Colchis auf einem unzugänglichen Felsen, Ton dem man es 
durch Schleudern herab<^e werfen habe; dieses sey jedoch 
unücht. Das beste fiude sich oberhnlb Ephesus in den Cil- 
bianischen Feldern Q^^)» Der Sand habe Scharlachfarbe, er 
werde zerrieben, das feine Pulver geschlämmt und der Bo- 
densatz aufs Neue so behandelt. Ein Unterschied in der 
. Arbeil bestehe darinn, dass Einigte das Miuium (Zinnober) 
durch einmalij^es Schlämmen, andere aber geläuterter dar- 
»tellefi, and dass das zweite Schläminea auch die beste 
Sorte g-ewähre. 

AcLtuoddreissigstes Kapitel.*) 

Ich bewundere ei nicht , dasi man diese Farbe hock 
^eschätzet hat, denn schon in den Trojanischen Zeilen stand, 
nach deos Zeugnisse Homers, Rabrica (Bergroth) in hohem 
Ansehen« Er lobet dieselbe an SchifPen, obwohl er übrigens 
ielleu Ton Malerei nnd Farben spricht. Die Griechen nen- 
nen sie Mi 1 ton; Einige nennen Mininm, Cionabari Q^)* 
Dieser Irrthnra ist durch den Indischen Namen Cionabari 
entstanden; denn so nennen die Indier den blutigen Geifer 
des Drachen, welcher ihm durch die schwere Last der ster- 
benden Elephanten ausgedrncket wird, in dem sich, wie schon 
bemerkt, das Blut beider Thiere mit einander yermischet C^^^). 
Es giebt keine andere Farbe, welche in Gemälden das Blut 
so deutlich darstellet. Jener Ciunabar (Drachenblut) ist auch 
als Gegengift aod Medicam^nt sehr dienlich. Aber bei Iler- 
ciiles! die Aerzte bedienen sich in der That, anstatt des 
Ciunabarsy (des Dracheubluls), Miuium (des Zinnobers), weil 



♦) Ed. Yct. c. 7. 
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^^^L^ -» — - — • ' - «_«-« 

wvH^Hf fiMiy wir yim^ 




•la «» t 



«' NeuBiaiiddreissigsteft Kapiteh 



gienannt werden. Sie La^eu anrk mit Kphesisclieiu MiDiunv 
gemalt 9 welebet man weg«u der schwienftn BearbeiUnj^ 
MmAmtmtimtlbm htiU Vtbiigiiit. Iridt^nto Mde IM«» 
lllr mimkmüm^ Mmt Itl MO mr'SiMca «li wäm 9U 

Dopisroth vbef^eg«ii^en (*^)| tod denen ^btfri^n Or(s ein 
inehreres« ÜSaMbar (Drachenblut) wird mit Zieg^enMut, oder 
mk zerndbeneo A riesbeeren (Speierlkig|«ii Sorbano) ttrÜtiAHi. 

Bit to üAtai OmMMr Im «0 Hh^m^Sh'^m' 

Vierasigstes Kajrileki - r « 

NaA Ma üimftt «Uk mieli fo CitpMpien MhMii|p& 
■■cb TfanMMSft !■ AfliblMiiflia 'i^j^gg^ Mckdlm wir — 1* 

ifci» aiw keineni wi Mdini4)MMi» w mi^ » IpHt MUea «i 

iatt allein Dur aas Hiypanieo. Das berühmteste koininl aas 
der Sisaponenaischen Landscluift ia Bäliisi wo das Mi« 

tiroUe ^halten wird. £9 ist nicht erlaoM» dasselbe dort zu 
Güte zu tDaciieii, und a.ui5Z9scheid(WK Msfi liihret jährlidi 
«B^fahr l0,O0a Flmid nach Rom, nachdeni ipn die Sn» 

mid der Pnlti 4m tfmtm durf gaseltwgiaig nickt über 

70 Sesterzea steigen. Die PacLtgesellscbaft weiss deuucM^ 
durch mancherlei Verfalschiiug ihren Vortheil zn ziehen. 

•Ihn SüMr* 9*d .4HMb Blciha^wkent .'HielMii api 

nrft Sntadera dii|cliiHisen^ . Sl«iii. ^an^^^ jedocli, 

nicht aus deinjeuifSB» dessen AwsscheidBng wir Qneduiilh^ 
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^mIlmmims. A?flfe SB '-BM ^ wti^dni bSo mi ttwfnr "Wwh^ 

kannt; sie erLallen ernt tlio liolh« in den Oefeii «nd mau 
zerreibt sie zu Pulver, Vtcnu sie ^cbramii siod. Dieses ist 

MD. Mit ilir, 9d Ifilt dem Sjrischeu Roth, wird jene 
liessere Sorte iu dtiu W'erkslätteu der FücLt^eselUcLitlt ver- 
ührliet. Die DereiM^^ud^ Ji)eriKliili RotIij|.;^frdkn wir 

eritellet auä dem Grunde des Vorlh'iils. Ks eig^net .sich aiicli 
' noch auf audere Art zur Beirüf^rei der Maler, weiche ihre 
Ifiteei iamk mMkA «ad Mich» ^vvledfr h^'W(mor,^kmtip¥ks^ 
liBy worhiD es iicli rMg m Bodeo seist ond.dem ViAfÜ 
T«rl»leil»t. Die adit« SoHe moM den FarbeD»htiix der Sdiar* 
laclibeeren habeo. Der ifiaaz der zweiteu Sorte leidet clmrh 
der Wände Feuchtig^keit. Dennoch ist sie eine Art MetaiU 
vMnt.* hk dea'^Xpei W Iii adtet n Mieliiiiiher^^lMi^'Winl 

nach Art des 6^liMF«us^e8d^#t)b9ii'--(275). Minium wird 
auf glühendem GuMe f;epnifet! die TerfalscLle Sorie schwär- 
tet tkhi die aufrichtige aber behält ihre Farbe. Ich fiode^' 
diii «S Mdi mk l^ ^ftl^ß^t^ '«fWdto. ^Aotb gÜflMdWli 
mett diener; In Rvf«»glfÜ% Ottldes/^Mf ^li^eWato* 

rfifr Prfifung". Der .Sonne imcl tlf»« Mondes Wirknng sind 
nadilhetlig:. Ein SchuUmiUei ist, Ams man auf die trockene 
WiMd mit Od iesdkuxdiBei^ '^eftisefaes Wechs * häm 
Berst|MiiseÜ aufM'^t; dsnuf In mm Sdiwifzte mit glidM« 
#ir Kd^tlK Tsa ^llapfefai eMreSMt, dtm mit Kerzen dai«- 
il(»er hinfahrt, iiitd mit reiueu linoeaen Tüchern ^ g^ieicbwie 
deu Marmor poliret« 
' Die^igett, t¥elcke MbiHm in dta Werkstältsii rÜbea» 
i it t fad aa' dl« OHiclit mit ^ilreiieii Bie«eii',^tonlt siritfetit 
dett ichttdlidien -Staub cioatfamen uad deoaedi dadordi' 
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(^MMOtoher) wiril aocb zum BüqboncIiteibeD fe- 



Dir Aerraiw lÜiM Sttbar, ämtk m md 

m^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^H^^^P^^W^^^^^^P ^j^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^P ^^^^^^^^^^^^^^^ V ^^^^v 



r" tSeeUattdffinfiigate 8 Kapitel.*«) . 



fü- ta^GM^ tüi SlflberwMto' «nMgte «leb andtf 

Sjl isi eig«Dt!ich ein SfMamÜi« Dat best» ist das so- 
genannte Attische* Der Preis desseiben ist zwei Denar für 
^ FtimL^' teriilalMitfilrto^oiilitfllMdWerlhe 

üacli der Insel Syros» Desjenigen aus AcLaja bedienet mau 
skh Zürn Scliatten der Gemälde. Daf Plbnd kostetV zw^^ 
Settenien. Aas 0illita kiatait ^ «opMiuMtt Üdbte Sorte,' 

ddf Lieirfair (der LtdiMr) ; ta Abakea tber nimmt man nur 
marmorirtes SH/ weil der Marmor detsetdeu der Bifter]i:6i| 
a«i Kalks Widerstend leistH (27o). Es wird aodi in elüer* 
aWMteif "Meilen ^ d fc p r' K i Mft r aabg - ' ^ H— Im 6«bir|;e^ 

leSf oder Mtg<«MMgf€toes Berg^g:elb (sil i>ressum) genannt, wel- 
clie dasselbe ▼er^ilscbeo. Dass es luiaclit iirjd ansg'ebrannt ' 
sey, er^iebt sidi «ns mimt Bitterkeit, und dsis eg in Slaab 

r « 



' ♦) Ed. vet. c. 9. 
*»> Kd. veU c. 12. 
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q:, Mit B«rf ff#ll»4^) av malen iufciini;— wrt gptyw 

beliaUen tiod znrti Scbatteu Sjricuin find Lydiutn (Syri* ' 

fiMai f<lrMft| liwiMi ttMi j«Üal ahte aibv yfHkKU 

MalerblaaCCardttim) ist do Sana (281)« Daa Alter- . 
thuin LaUe drei Arten desselben. Das AegjptiscUe wird 
lär das beste g^ebalten. Das Scj thisisclie wascht apd 

Di^^er^ MK «der dbuM^T JP«*« C*®^> ^ OjpMi#*< 
^wird diesen t org^ezog'eo. Das Puteolanische und H i s p 

aische kam^o «odb liin^,,. f^ fQ9B 9D&^g». 4evt Sa^d dort 

m .GM, s« Mda«|*;,,«JR| jwird npimlicb d«|«k..oi|d durch «f» 

^Wl^^^l^p^ «B^J^p^P^ 'X^CiMi^^ ff^^^^^t ^K9^9^''.^ilkJlß^^^^i^^^ I^IrI^ 
Mpft (283). Uabrigeoa ist die Benilmi^ dieselaa, linier dfati 

jeoi^e der Chrjsocolla ( Kupfergrün )• Aus Cärtileo^ wird) 
^Hch %Qgj^ßßßßi&4 >Vaachblau (Lomeutum) ddroh, äcUüpiMi; 
■nd 7nMMhiiB hai^iaU ditMM ^ JbtlUff «h (Büf^Miik' Diftt 

Pfvmd d«p«ftt»i|i jnAp JP a^ n ; (.4fiCI««i|Mm.,tlM« im^ 

acht Denar«^ Kjreide^uud verträgt d«#a4M;; JHcht.. ajbAp» 
Eaik C^> . Ji^iil^ jat .fhich 4aa VesUrianis^hfi jßW 
hfwgy fc m amen, wMhip nach aekM^ jStfo^.hMia^ifir ini«. 

gypäsdm Blaw. D«r 9«iit das FIMaa , etelDiBiiia» 

Das Pateolaniscbe ^^d eben so, be&ouders zu den Fen-^, 
•terik gebraut : diess iat das so|^anaaoi^ Coelou (Lufc- 

- AfiMii ^edieoct sich daise|be* bei GeuMUdea- a«)r loobor, d«]i»^ 
zar TheiluDg^ des Schattena und Lichtes. Es g^iebt auch eine 
iabr gmmgß Sorte Lomeiitaiii, welches Einige daa genebe oe 
mnmm utti mt §kd Am mläUm. Um äohle ^ 

Ed« Tet €• 13, 
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liiilg«4rifckt M^ird. In der Medizin hat es die Kraft, Ge* 
tukw^fan zu reinigfen. BaLer wird eg den Pflastern, so wio 
Jto AiWHIri» htünlürtiMi, (Im klMeii Fllb ft^^^ 

Sil tönt tii^ «äilvtr lilndlM: • ^Afo HMi^ 
^liode ätz€ftid, adstriDgireiid und heilet Gesdiwiire» £a ^Hra 

• _ * 

tu nrdeneii Gescbirren ^branot, damit es brauchbar i^erda« 

nach den ConjimctiireD, Verändernng^en imterworfen sey und er 
den zu Horn gewöliulichen Preis g-ewahtet habe, uin Tvenig^ 

-' -; • • NennzeLntes Kapitel. *) '.'."".'.., . 

Dieses Kapitel ist den Kunstwerken aus Erz gewiduiel und 
l^bcl^BNiaserdeiD 366 Künstler .^^^«i^aH ^f^jUiN^ ^'^VM^II*! 

% tpll Jeni piw . ff ww ai i f ip ftr ilVg < y»t >p|. Riieiiiipi. 

Italien, (welfiber in iet $7ttlm Oljmpiad« Übte) ua 

sichte 8o ähulich gewesen sejn, dass mau sie uicLt h^t uo^ 
«i^eidea^köiilien u, s. w. ««Ui I^/.üiffl^.M 

«n Sii^iw mnmI». I<ebAi^ gff«^n»"li W*i; Mft 
knuptet Tulfias das, Gegaothtil «nd zu^mkf^Afm TOr- 

Ler Knpferschinidt g^ewe^eu se/ uud ^rst, nach einef . Tfnp 
Maler Eupompa« jurhalteiieo^ Aolworti etwaiis der l^«wi4 
yeldttet luübe^ Als fr letztereB..%agti^-svel4^m.«lfoi■,^ 

fr £t]^i itott 6r %i «iM M<»g« .MfliiK^ 
md gesagt haben; data man der Natur, »cht aller dem' 
Küustler DacLoLtiieu itiügge n. 8. W. — Den Bitduissen 
Aiexaodeia dea Groftseu hat er ioafaaammt die gröaata 
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ZuhM k w pmm Bildgiener, & auch Sii)^Ar«rb^Uer varao^ 

'for|..,UDd Plinias fügt Liuza: Lesbocle$, Prodi^rns, 
Pytboclic«8, ^ oij^g^oiuM ifFweD zug^leicb aacb dk 
Imfllirhilwi M»lm TM cihw ii Mini itoi fhliteMilidiaiB 

i4»Mi. 225.) • , . ; 

CO tug^^nes^ der berübmte Mali»*, lui( io BnAj^^ 
Itlli B«wafi&Mt% j^ftr^pod Oplemde aiigef«flig<lt 

M^ll, erregft «b BildgieiMr iiWMilwf imA «iM iWihwwii 

Anfseho. Da er DämlicL immer auf sich selbst scbimplko 
tind.dabf^ ^ränzeolo«, Reissig iipar^,>Q am ifca 

cbisotoduMt (K—stirh«äiwr)> 

Der Anftpir . ^I^PSM**, |bii|# Jmc^ nil 4eii 

Kiiiittlen in diroiMlogtsiiMr Ordams^ imd zwar mA Olym- 
piaden : P Iii d i a s lebte io der 848teii öljmpiade , oder mi- 
g^fabr im Jabre 300 Borns. la der ^7« Olympiade Idbiia 

P4l7ltlat»'lfrro% tyth9tiMB m.w.yf. U dar t<n;Qfym^ 
fMk 'CflplHirat64oi«9 ^ e. «04. Ol. ftäxp 

teles, Euphranor. Io der 107. Oljinp. Ec Iiiorf, Tftei'i- 
macbos« In der 114, OlyiDp. Ljsippus mit Alexander 
dem 'Ckeaseii. Ferner Lysrst rata s, sein Bruder Stlienin^ 
J#»tt*0.w^ Siraaioaii. MaeSdiBlerXealk^a n. Meu. Itt 
4lifltO«OI. B*tlcyjea, Cepfcieaadat^s, Pyromaeli««. 
- ' ^Darauf erstarb dieKoDtit; allein sie bllihele wieder anf 
mit der 155. Olympiade , denn um diese Zeit tbaten sich 
fiMder iMthn»,' Waii^ ile muh imm der MKen» 
OlynipülMi Mi g\M kaaca, doch Rabni fekroDt 
-^rden. (Die Kanst rohete also von 169» bis 118. tot 
Ckristi Geburt.) 

* Üebri^Ds bemerket Plinias ulcLt, dass die liier in 
damnh^bdm Ortanf ÜarUwM BüdM inner 
i;<Wdnaini^ MAir aejm, imm «r im $Smm Bmim 
bändelt« 
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F•■•aaia»4?BBiMMl^&■^ J5.> erwaluiet den Mal« 

fii>t er hinzu, W€r die Grazi«i in Slatuen uud Gemälden 
zuerst oackttod« datgesl«ikt iiabei wie lajitefoo aui «BtBts,äSiiU 

, . Der GrfiniptD.iftt cbeo&ilf .sehr ptttzlkb* Man gewin- 
net ihn auf verBcliiedene Weise. Er wird namlicii ni^ 

allein von dem zu Erz zu yerscliiuelzeutleu Sleiue abg-ekratzt; 
sondern man ^winnet ihn auch aus einem weissen, dvrch- 
iöcherte^ Erze, iftrelchea in mit kapfemem Deckel fpauMoi- 
•enea Faneni über Eaalg au^renan^ isl^ und 'In «Beaein * 
Falle wird er beMer,« als . wenn man dbza Knpfeiiuinnnin!^ 
schlag* anwendet. Eini^ setzen Gefasse von weissem Erze in 
mit £asig gefiiilete irdene Töpfe und kratzen den Grünspan nach 
lOTagen ab ; andere bedecken sie mit Weintreatem und kratzon 
den Grünspan nadi eben der Zeit ab; noch andere nbergieiaen 
Kuplerfeilspan imt Essige nod n'ihreu es bis zur Ver\YauJ- 
lun^ mit einem Spatel um; wieder andere ziehen es vor^ 
den Feilspan mit Essige in kupfernen Mörsein zu reiben« 
Am leicktesten i|ber geacbiebt ea dni«h Behaadlnny der Knp» 
fenipane der Kranzniacher (oeronorins) mit Esai^. Der 
Rhodische Grünspan wird am g^ewölinliclisfen mit Marmor- 
pnWer, übrigens auch mit Bimsstein und Gummi yerialschet. 
Sehr läuacbtod iat die Varlalaclinng mit Vitriel (atramanlmii 
iuteiinm)« Die anderen Verfiledimtgai werden dnrdi daa 
Enbadien awiflehen deh ZiOmen erkannt. Die FM^-f«*» 
achieht auch auf einer eisernen Scliaufel, welche g-IüLeud 
gemacht wird ; denn der ächte Grünspan behält seine Farbe^ 
irübrend der -vitriolisclia rodb wird. Auch dnrdi But^^Gal-i 
hisabkodinn^ g^etränktea Fspier wird der fkrieliidie GrüH" 
fcpaii au der schwarzen Farbe, welche er dem Papier erthei- 
iet, erkannt« beUist der Anblick giebt zu erkennen , ob er- 

*) Ed. vct c. U. 
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MteMket vi irt Mi ^vlf ikü galrackilMsiiüi ^iali^ 

g4«iii«ndle Masse (farilla) eutstelit; daraui' zerreibt und Ibe« 
wahret msD üia Aud«pe breuneo ilm io rokeu Tli«i» 

fi^iiMMii da» G«ddfr g«r fibnMit irt «. fl*iir« <^)i . 

ftiobcnnndzwanzigstes Ka|iitel.*) 

Io diesem Kai>iiel j^Tsrliieliet aiicli der Sclinstenjcliwarze 
« (Alrawenlum sulorium) ürwähomk^, und es heisst Kap. 32« 
«pter aadero: die Griecheo nemiea dkaelbeCIiaicaiitliviii) 
(wall das B» M IbiM« Cbalkos ]|icis)( ne bat eine blaue 
Farbe, ist glänzend, durdiatcblif, und man balt sie fiirGlas. 
(Titrum). Obwohl iibrig^eus die Alten die Vitriolarten mit 
•abr TerscLiedenen Namen bezeicLiieteu: so verwecLselten sie 
denoncb» wia biary bänfif deii Kvpferrilriol mil dam fiiaaDTi- 
triol, (AlraiiientalD antorinm). Und in der Tbat Igt 
diese UuterscLeidang" mit Schwierigkeit yerbundeu, bebouders 
,da eine VerMiscLiiug beider durcfi Ivuust und Natur gebildet 
wird («ogflMmilar dapfNillat Adlair). (Siaba aacb Bncb 20. 
Kap« 48.) 

Yienfndffiiifzigstes KEpiteL"^) 

Dia BUmlte gthm um avcb FwhmyQiSmmf dai beM 

das Blei weiss ((Jemjiäk»}. Das HliodiscLe iüt das beste (-^^)« 
Es wird aus dem dünnsten Bleiscbabael bereitet, welcbes inaa 
iibar aioain Geföita dao Swwirkaigen des scbärfsteo Essigs . 
a is atta t- Waa toh deiiMfalbao bi den Eia^ salbst fallt, 
wurd gatrdeknat, gemaiett, «ad gaMt wieder mit Essig 
veriülscliet, zu Küchelclieu g^tzt and im Sommer in der 
Sonne getreckael. Man gewinnet es auch aaf andere Weise: 
aacbdam atan Blei in Jbaigbriige gaaebiiltel itnd diese xeb» 
Taue bmg TensblaasaB bat» kiataet maa dujeoige, was 

♦) Ed. vet- c. 12. 
♦*) Ed. vet. c. 18. 
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ftdiiiiKiMliirtig sieb üaraa. gesetzt iiat, ab», wirft dat Bim wid» 

fi^ Bit' AAfduMle« mM ^ Tfiilliii, owIlTn 
dhM itt w rfi ü i i liiiifai fiiHriwrt wi nÜ Spatela gerobrot, 

bis es anfanget, roth 211 werden ond Sandaracha gleicbt. (^^7) 
I^rauf wird tt. iwi siisaem WaiMr § escblänux^, bis idJU 

E& bat die üraft der obea erwabateo Sorten, ist jedoch 
voter allea am onridieratay, and uumaitm dmtti fane te' 
Fniieo «Ift "«nCMe Miu&Am tiotiifeikft iirt dai- 

- selbe tödllidb, gleichwie Silbersdbanm C^)* Wird eDdlicli 
das Bleiweiaa selbst gfhraaat^ so erbalt es eine rotbe Farbe. ' 

FftufmfdfinfaigftieB Kapitel 

■ I 

Die Natar der Sandaracha iniben wir aacb belnabe ^ 
erscbö'pfet. Sie tiodet sieb sowobl in Gold-, als auch in Sil- « 
bergmb^ iin4 i»! fm wo bfgter, je wiSäfät me' «wcbeinel, je 
giftiger sie riediet, je reiner imd nerre^licber sie ist« 
Sie hat die Eigenschaft zu rdiüig^eu, zu stillen, zu erwärmen 
und zn ätzen* Ihre septische Kraft ist sehr Yorherrscheod. 
Mit Essig aufgelegt, beendiget ne das Haarausgehen« Ihn 
A«gÄ»iiillcAft ^rdtd^ile hbanigelngt Mit Hoiil^ geeMf- 
men , reniwel ne de» Mlirtid. f?M jne 
harz unter die Spei^eu »emischt, so ist sie Engbrüstigen iiud 
Hustenden äusserst heilsam« Räncherungen damit und mit 
CederdM^B sind wAm dam hfiriMiglirJi. (ymrfi. Baak ^S« 
Kap.12.22.) / 

Arsenik. (Arsenicum) besteht aus derselben Materie. 
Das beste bat noch eiae schöoere färbe, als Gold; iiir 
Bchleciiter aber jwird es gehalten, wenn die Farbe heiter, 
oder wflmi sie der Sasdafadba ahnliili'wsdkehiet Es^giebl 
Mch ^ dritte Sorla, bei wddier sitjb dje cieUÄi^ «od 

7* 
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JiijiliiifcH lUif !8wrf>nifliii retuamheo. Beide sind «duippidil* 

die«e4bea des Vorher^eLenden, jedock aock ilMiLer^ Daiser 
fiigfet mao es deo Aetzmiltelii und Substanzen znr Enthaariui^ 
UoEo. Es Teitreibet «och die Na^gciciiwüre der Fiai^^ 

peit lieg^el ftolange ^^ebrauut) biji sicli die Farbe äuderC 

« 

' FinfsB^zVi^iikigstes Kapitel. *) 

Von &I1 Bia^iMi** vnA Blnfiteiii, Za Zimiri , einer 
san^^ l4M>hclnft In AediiopieD, < fiiiclel manfe eudi den 

BIntsteio Ton blntrotber Farbe, welcher beim Reiben Ijlut-^ 
♦ und Safiraufarlt^e entwickelt u« s. w, - * - 

« ■ - • 

Dreiii^dvtersi|;8t«B Ka^iteL 

Bs liK,8<Uililillflr cecebeB«. ireldie «lefr ,SlB|iie zar 
Anf eHiguag der Mörsel, mdit mr zur Arsnei, sondern andi 

zu Farben Envalinung thuD. — Darauf nennet Pliaiiis die 
Terscbiedenen Steinalten, worani die^i^oradL ^ den jes' 
scbiedeiieD, Zweck geuli^iiel weideiu ; 

. ,SebkBii]|LU^^ Kapitel« 

^ ^ - miet ' ÄMmh der Wlinfa taH MOai mai fUlM. 
{S. Anin» 106.) : ; , . 

* Secbazigstes Kapitel* 

• Die KstricLe (PaTiuientg") sind GriediiscLeu Ufsprung^, 
wo die Kuuat nad^ Art der Maftecei amgefiibret mü^ bie die 

. ♦) Ed. vet c. 15. 
""*^) Ed. vet. c. 22. . - 

• •^••y ^fid. vet. c. 25. • 
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irelclMr lo Per^mnt 4m sogeoMnrfe wmf^&glm Hau» (Kelh- 

ricbtzinmier , asarolos Oecos) conalruiret Lat; denn er liat 
den Fussbpden mit klei^ieD, Ti^UaGh gei&M^itiWk yjjjjilchea atui« 
gele^ wodorck er das Anselien tAfidtj als wenn Tom Spelle 
tfadM snlSaUg Ueioe BrodkoldiMi md infaw KäUitti g»- 
fidlen wäcen» Merikwürdif ym Imr aadi fiM SMiMb 
Taube, deren Kopf ScLitteo im Wasser ^varf, welcLer es 
Terdunkelle, Andere sonqtui and rii^^ .«ich finandcr jii|f 
dfloi Bandft aiiior Tnnkidiilfti 

TiernDdtfech0sig8tc8 KapiteL*) 

I«it1io8tr«t«B hat aun wAm «ntar Sylla etngefiilirt» 

(ß, ]i. iu Rom) ; denu es sind noch jetzt kleine Ueberreste 
davon Torliaoden, welche er in dem Xempel der Fortnna 
zu Pränesta madieB Ush* Späli# gind diM Art PaTimanl« 
•Ii Fmbödaa "n/Mbug&l^ indani bmd wm GamlModMi 
in Glas (GlMmataik) (CaMSM« vitr») übarcdm Ums, fan 
dieses ist eine neue Erfindung . Agrippa lieas wenigstens 
in den za Kom edbauelen Bädern die irdene Arbeit enkauH- 
lifdi bemalen; übrigens ordnete «r weisse Anatriclie an. 
ObM Zwailel würde er glÜMM HmikMtm (fitme 
aunme) mlaeget hAm^ wM a al A e mkm MiiiBilau 
Wesen, oder Ton den Wänden dar SduNdrfdbne des Scaamsr 
wie bemerkt, bis za den Camaren g estiefsn wären o* s« W« (^^) 

Siebenmsdtfeoliasigstes KapileL **) 

Diiases hmMt tob dem kjinstlkheB nd mMm 

adwenen Obsidiaoy welcber «nent Tom Obiidini hi Aaüde- 

pien gefunden warde, md Lier findet sich unter andern fiilgende 
Interessante Stelle: Er wirft in den Wandspieg-efn Schatten, 
anstatt Bildnisse za geben« Maodier maqbl Genunea danuwy 

♦) Ed. vet. c. 25. 
**) £d. vet. €. 96. 
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g^stos gesehen, jiem 4b IhtadMdktig^kdi fioM Bftifai 

^ ^ . . §0idifjiii48(echBzij 3te» Kapitel. 

*ll6r"PW<%!D6B, wcicbcr muh Chrysite« g^enannt w irf, 
BadEi 35. KapilU 'tü. &äai.) ' 
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Drifte AlilKeiluug:. ' 

S 



Bticlierti des PUmiit wMMMi «Ü^k 4i« 

annreite Abihcilang^. " * 

YoB Calatnrarbeiteii iu Goid uni ef^tnllicli iar fiÜber 

sdriedcB mid »cfafliMl M iF^Kn^klh^^SieM* mHA' 
erhabene Arbeit durch Treibe» der I\lc(alle z« böiiel^e». lo^ 
desiea dürften auch vertiefte Acbfiiteii. «uU^ «dMd|||»dMr 
ülilrainM dai— Im so bij^reifen ttjm. 

* Di« T^r^mik,. ^«rarakNT «• Jitfitfn fa Ulirt i » 
g«#ieil«« «Mf Wir m4 ftf BiUnerliiiasI (y« i> i tn »i> ) 1» 
grösster VoUkommenlieit* Wahrscheiiilicb war sie MeUll^HM 
itt V«fbkidiiiiff der iMirkitnU.. Haik Püning (Ii, a4. &• Id«) 



*) M. THrnvH iTe Ar^t«ctiini UM X„ iiopeF mminft * 
genfia castigati atqive «MMil, addHtar Mfi IMU 4b «qaedhuti» 

btift bbris propter mateoae aflbiiM/eai* 
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hat sie zuerst Phidiaa, der grog80 Erzbilcliier, wdcLeraach 
in EUedbem und GM umä folfUcfa mit idMieMcatoi Iwlm- 

O AiMcas, ABdkeo, Bezek&Mt M Pfiaim «ad TitruT 

znweileo Terschiedene Diuge, z. B. den Deckel oder die 
Platte auf den j^Italen; Läafiger die Kredeuzlische der 
Abeii, die telbat nacb B. 34. mit Branxe verzieret waren; 
ferner die an Smgffjf94^hfi^M'^» Tigchplaüeu ; noch ^fler^ 

die ^e\viirfelf, oder sehr zierlich fclderarti^ dar^estellefe Ein- 
ihellang^ ^er VV aade den Zimmern uod WoLnungen, eine 
"Verwwmtg^ wdäe auf Terschiedene 'B« mitt^at 

. e K g 6ei«M lMi^ mtfodK^enTiiBa iin^Bidiracb»- 

nen WandmöMs aoegrefiibri, am häußgrsfep aber gevall 
wurde. (Melireres bit^n lj r Uadel sich in Vitriiv a. a. 
L. VJI. r. 3. 4. h. iL ^-^f^^r.^n^.r ' i- ■ 

Abacnli nmf$ff^ die, ^llen l (^ e i p e:hp|MitBche Glaarteine. 
S^MeMok. (Pl&t. Bi5.1Slpiler67.} ' 
0 Vierzig» Jahre n aeh Cabri a ti Gebart. 

(*) Vieriindränfzig Jahre nach Cliristus« 
" '(^) S. die Anm. znm 37. Kap. (^^). ' ' • 

SjNilttida^ ein« ii»' Ptoj ! gwu ^« hartfuni* dnadb ihm 
Mannorbrüdie* 

(') Stemmata^ ' kÖDiien hier nicht Bhuneokräaze, oder 
Gtiirlanden ae^, am I^auiiiienbildflr ^laichMa chronetligiadi 
m^^fwbt^yyM^ .«antei^iiw^ 
SfdaaAMba, «dir^ W ntftndan Alien nn radw^ dk te<4 
Rnhtn gekrönte Ahoeutafei iät hier j^emeint. 

(^) Sdpio Pompowaana, mit dem Zunamen Salutio, wa^ 
gleiebiilir mk dih^mmm ftad adpptirtügk .J^amilie^. deren 
mMmn -mat denen* der Ikliton. nnd.ialltei ^aridlia.; aMk^ 
wMik vmrm. • ' • / . 

E» giebt keinen originellen, oder nach dem Leben,' 
entworfenen Homerskopf, sondern alle Darstell iing^en dessdr* 
h^.aind nnr ,ein Spiel der PhantaWi .Bifna Anaicht Mrüide 
•idhi4eninadir aaiii «f daa itf dem^Haniawiwn zu Sm^nia (w^- 
che Mch mit anderen KJein - Aaiatiichen Städten um die Ehre 
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dies GebnrtsoHes Ilotners ttiiü) anfbeWalirt ^*me»em Bild«^ > 

Bifdi 14.) • • ' * 

Geschkbte des AUerAtm« AMnrtÜen, iUI «Bt llikral tIms 

lieret sicli 5a ein Labyrinth, welches kriaen Veretoi|:aD^- 
paiÜLt fimkii lasst. Die alten lÜaMiker führen EbeobUdiec 

Pii h li iiie«! dieiileii. * S# Kiwtt '«Mt* inr P^i^sttpliMl 

B« 4. (Messetiicfi) Kap. 29.i 9,Zii Mewene ist der l^Iesgene, 
y^dM Triopas TiKrhter , . ein Tempeiliaua mit ewem Bilduiss« 
^jlNW PariicheBi Marmor av^iridbtet« Hmta «kmtalhM 
■ jfclMwr iinrtKrh tfh» MMBoiihfhia fjihiBo-ihwmilt Midb 
^^Tor dem'Krieg^zn^e^iHr DaiM im '49m PcbpMMi rügi»« 
jjret liabenj Aphareus and geine Söline; dann Kre8pLoot«s, 

.^welcher selbst eto AnUfLrer des Doriscbeu Heeres bei der 

■ * 

^JürnuaamknA 4er HerokUden gt w i n ia isl; weiter fi» 

^yOni 'flCn ABfHP^BMm ■DU AMMOTM^ «W «IMOr MIMV 

,,SobiieD, tLeils des Alters wagten, thetts weil sie den Tro-^ 
„ianisclien Krieg* mitgemacht baben, in vorzii^lichem Anselisui 
,,ttMideii; ferner jLevcippas, des Apii^os Bruder , dieiJün 
„laira taid Pliiibe^ neb«! 4«r Amimh yAmi^ Ammit^^yMm 
y^clmr, B«di 4er Aagilbe 4sr I fcw urftt » «iir Sdb» 4tt Ukitk 
„shioe war, ist mit dem Maefaaos and Podalirnis, dw 'ebeiH 
)jfalU im Krieg-e zu Troffi Rnhm eiuernf el«n , abgemalt zu 
9,seheD. Alle diese Gemälde bat O m phaii on» dessen: I^aIumv 
,,iiMiilir NieiM, AM MUcanwdMr Snkm^ g^mtk^ m&i 
jlMtMn Mfü» «r lwb«c'i» 4em Dirail iip If ielfti gmlMilia ' 
,>mi4 sey '«em LMMfaigr g-eweseii.<< NvA (B. 1. Kap. 29.. 
Attica) war dieser IN i eins ein e^osser Tlilermaler. Seia 
Grabmal befand sicli^ aussedhaU» Allieiv bei dar Akademie .aif( 
Dianentempel. ' 't -f - , 

Und Kaj^. Ml %eSmt mt ^Vm ModMoe M mm VM^ 
„?el>ir«re Kn ij uii i Wihui M •• iMSahrtam 100 Sladiw. , Auf 
9,demäelbeu liegt die Stadt P^lu8| welche Pjlasi des Kleaou 



Digitized by LiüOgle 



m 

,,Sohit, erbaoet und mU den Leiern, welche damals in Ab«, 
,9^^arig 'Wolioteu» beseUf;«|i|i» .£r WfHddli Jessen iw d«ii^ 

Pjriw 9P iolm Rdw, i« tes mmer 

11.1kW. Mau üudet liier 
Tempel der. MioorfA I^orylia^ia und di^ iUas d«^ 
„Nesfor's, wtiinn «i abgcmall in «. i. w," Sind' nm|U^ 

«dw iMidi» dfe fMMM MfdiiidM Uder tot 

Aleicnnder's von MacedMiieD Zeit sdhoo Vurbilder am den 
doBiMlAZeileo der (mdittGlile^ nach wetcbou fi» jUM £b«aH 

fliaüirftw%M|f jdiiM»^;«ai wtm ^ «to« Aiionp,Y«i dw. 

Altef^MiBi Wrichle») akk apäter etg^fiea wird, faat be- 
redili^t werden, wenn auch Lty»i&it»ins erst* io der 
U4. Olymp, dar SdHMilieit AeLitlidUMlIl^rii^ .(4|Mii. 232.) 
■i ' ^VrHrnT ifflt Tiltrr Mnlni Y-^ imi*^ <iA.^i.i>;i- 

dem ataHM Slyls Bilder genu^f Üben die 
lichkeit durch Hiuzufii^uu^ der iVameu ergänzet und, wie 
Pausaiiias auiuiirt^ handelnden Peraoofii» anC ihren Bü4ern 

Iwlhwii BMite ^ 4et P«l jf i^im; ^vekiMi neb 
Im Defphiadhe* Tenpel, ale Geadieak dar Knidier, be&ad 

^d die Zerstörung TrQjd'a uehni der Abrpi^ der Griec^^^ 
^Invtellete^ welchaa akkm dieses beatäiigel ' 

• Psi«s«0i§» mXk$' »titoil äW%«i» di« BÜder Um«6 
t«r MwiJili ZsÜ 'te velllMWinwiiMK BbeaMder bekmii^ 

denn in Bootiaca Kap. heisst eg: „In der KampischBle, 
„tm Taoa^r» sieht man die Corinna abgei^aU jdüI «in^. 
fßmim mrdasHavp^ als einem Zeickea^figi 4Bee«|| weUhm 
- A — TkAifc iftsr dsM^FIadsr dwek slüMkCrssHM* srisMlSL 
jfjlib gin^m kdesssM^ sie IwW 'des' Dislails -w^gfii de« 
i'yPreis dayon ^trag^en, weil gie nicht iu Dorischer Miindür^i 
^wiePindar, aan^, soudera iu eiiiein den AeoUem yerstaod- 

, übLsd Disiskt« ff^fTf Wim rhm. mA. ihm F'MiriirrT Tt*V^- 
if 4Mto >]ht dkr irtMi lip»» si» die 

„schonale Fissi Hurar JCeil gewesen aeyn «nsSt^ • 

(4«) 495 Jahre vor Chriati Geburt. 
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. . (14) Cijpeas« (S4 Anm. 12.) ^ 'ly^A »r».+*.^ , 

Felle de« EBppopettMs u. 8. Der mit Bildnisäeu g«« 

«dhnifickle SchUd liiete Cljpens d. i. Bild*, oder Bnist-r 
idnld and InelrTOD mad db Namen 



fÜMb H«r«^t (KU», «der & tt; >'U«b dt» Si% 

zuerst BüMcfie auf deo Helmen imd gemalte Biitier auf .idoii 
Schildern eingeführt. -/^ '* » s,»,^ 

wlip' dafwAo' Ifli ^SfV9Melf 'ffmdiiheB firii^g# BaleUalM]>er in 

iRBipaui^, uud er tocUete den Cnejoa md Fiddiw ^klpio^ der 
MB Tod L. Mardos gerächet hat. r v^^ \ ' 

bei keinem anderen Volke Her WirfiHcLkeit imd eines ge- 
bildeten Staates weiter Terfolgen kenoeo, wenn sich auch 
4ni Ate Vicht genan beatimme» üan^ «ad ^ fnihürtw 
flyda ' Mit Mfcr VafciiiwAithf ■■miiwiitiii 
sbd. (Plinm flOnt R'T Kap. 47» IMw mi^, ^»dUw« 
Terscliiedenea Orten die Malerei erfunden habeu sollen). 

Die innren dea höchatea jUters in den Pagoden zn 



Pagoim *md mm muUtm 0i4m dar alte MiMr 

oder Hindas zu sncfaeD, lernt anbeüriediget, entfernt sich oflk 
^on den Meinungen der alten Claesiker uad führet 

Priamaaeii^, a^bat wenn aioh aafrqga aurfi 
Uta Mi «n IMk iOm AMtphn md lf«bte %b 
' Aag^pCaai ^aribaaital hafaD fNÜleik Jbi dbaHv fllialiht'ai^ 
es mir jedodi erlaubl, eine Fiemerkuug^ Strabo's beizubrin- 
gen} welcher, im 17. Buche seiner aUf^meinao firdheachco- 
hma^ mmi xmr im Abuhpitte warn Aagjjfkmt^ mm fjdümum 
düS^pMii, mb fM4«i AaOkviMni.aiid «MmiVaiM 
*&aaMt wmA äk» §mi M k i : „Am der LabsnaH «Heaar Ha» 
„tionen, denen fast alle zum Leben dienlidhen Bediirftiisse 
i^abgeheo, kano man achlieaaMf wie lichtig onaere Philoao- 
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^plien belunipteo, dags die änssmfen. linder d«r bet^^oLnlen 
^W«ltv wdcbfef ihi ;<kr Hühe pdariaadi Anr Sülle we. 
^gen, ^m w ih » t i 1g<i i ^gfäigen, nar gleUlMÜfr V«i^ 

„sehen der Natnr mit Meuschea besetzt "worJeu seven. 
„sind Nomaden, Avelclie oin iimLüeligpflflyi « betfübtes L«ebeii 
l^ibr^D und >fPÖti teplbM l»e«nackend ^^MM^'i^vibr ¥l«fay llnw 

jjUTid mudiij^'' sind, ans A;elclieui («ruiicle \ielleicbt die Fabel 
ffWiUi den Fy^üica ei^ooüen ist, deuu wir k^MMn-nna kei- 

^ ' - " Nock weni^ Icn» jmb mit den/Mexikanem und Pe- 
mauern, oder ia Italien mi^idea alten kiMsttrcibeaden iietraa» 
kern den Anfang macben. <vi, 

B igi — ■ ! aM«^ mmK wA JT r t i Af jH ^ T^iriPywMdf , sn 
im^Mm Wir fSOb Jak* w Cahm<^ l unwii fwit ti ^ y Am 
einmal bei der BeLauptnogf g^elehrter Reiseadeu zu verweilen, 
dasa die Arcbitectiir des weit äUoreny an lüerog^i jpheo und 
Mttoeb Biileriita «cicben Tbabaat «w Jfngmenten «H Zflid^ 
Mttfitt itiiihm, wnldie «MNe.mdi iSel.MlMo Pariodb 
an gebfe c n , tiwBfa nfc l ity, 

Indesseu lassen sieb ancb sciMm In Abien, namentlicL dem 
Babjlooiscben Heicbe, zur Zeit der «Semirauua, und demnadb 
iMWdrt aber 16d0 Jahre tot ObiistM, Bttdor aidimfieea; 
ee wie 4em ift eriwept üe Unito In Mgrti ArfAiiclM 
ProTinsen mid Inaehi acbon im ^am Alterfbum ans^etibt 
wurden. — Herodo t (Kilo, 164.) crwüLuet die Malerei 
bei den Pbocäem und «aeseidem (Kiio, 03.) legte dec Meder 
mdg Dejecee EUetaM. enf einem Hw^el en md «H«^ 
irfe mü 7 MeMm,'4erea jede Zinne eine endere FeilM er* 
bielt: weiss , scbwafii porpurrotb, blau, bellrotb , über- 
ailbert, golden. 

Wem Hanger Mck der «igendidie« Mekrel nicht £e- 
'w M m m g Ifaat, eendem nnr ^ Farben an ScbÜfen wfMut^ 
«e iäaat er «ne dedb 4St^ Zeicbenkemt anf einem gebr bohen 
Giplel der VellkeaHDenbeit erbbcken^ wodordi «cb die Jkli|- 
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krei auch ut Griediiaittiit in die Fabelzeit zu Terllem 
MlMifitk < Wir flüff«»* mm" MÜa^ «dkM oft geprieMM Bftb* 

dos GriecLiäcLeu und Trojauischeo Heeres vor Augen \e^^^ 
iiewuudernswtirdig «iad die reiclieii mul auscIrticLsYolleu 
Compositionen , woidn- imf >4er Dickfer auf dein GürtaLvwi / 

nom «ad ÄtMUm erblick«» Ifatii'^irffcfce wUii iiwirlliii 

vwiscLen dem Ifmriaa^ einei 'Schrt^ni wA.tw . growwriigf 

} IHn^Aeg jplern liabeo iSitten. mid rrijfiniafr JBiBwir- 
IsMmpiB 4v mUMm^ ApililBriBisle illflMlia(pi>4il ^ispiiCkMI^ 

^^^^^^ ^^pB^pÄjj^^^B^J^^ iimft ^Jä^^ l^lflllik^^ it^B^lfl^PiMP ^Bj(iiÄj^m^B^i^ ^fc^d^fc^fc' ^^j^iÄ^^^^^j^^ 
TiMili«k«i« flieb web «Um Richtigen becwege» k«Mie, aid 

III deren eigeulliümlicheo Runsfstjl sich der Inbegriff mder 
riseher Scbönli^il erkennen lüsst^ za orraGh^..(^Aiifii.ld^) 
!ir«r^lt ferner B. % Kap. 67« * • in. 

ISbrigeoe nkbi wate keigekÖMade TiHwikB eiM Plma 

linden, da»» schon Tor Plitiius der Gebraucli der Silber&lÜle 
fiir Pergament bekannt war (ßncb 33. Kap« 31.) 

Fümof fpricbt, wie sich auf dem Folgend«! eff> 
Cieb^ Tom IinieMfilieiHai «BfibiQidniiilM.taiwwti» mtm > 
idk ^ridht in»» BBljfaa «waiÜMkitiiia. i»-. Aadi A|bea». 
I^oras, der übrigens die Malerkunst nicht fiir zu< alt hält und 
dieses aus den Thorlieiieu dea heidiuechea Bilder- und Götzen^ 
dieoetes zu erweiaea eacbt, hielt die Skiagrephie (toh dea 
Orieikea Meaiininin fßmwnäy dia diHaelH /leiidiiyliaMi 
and ca.MMNl. teSikiiii /«aa &mi «Is.MlMtl^tef 
Michaer« mMm- dea JBdiattea einefl Pfm^dKcs md Sonneaecheia 
abgerissen haben goll.. — Unter Skiagrapliie versieht man 
auch ieizt noch die eniea Luaea, .oder dea enetea l^atwari 
naai Cimüdef. ; * i 

(P) Unmm^ d« l dkSm^ C««|piaa a«;aMdwa» 
lili dia JkJitmk vti^ aad aadb eiae bewimdemswifräge Veil- 
ko{iun«uüeii . errodUt imk^^. .yi'm dieeeia, nntec aiideru ^aud^ 



Digitized by LiüOgle 



HO . . 

am dem WeUilicile des A pell es nod Prologencty m 
UmtmMw§n% iAmi IMli mmi «kk frtil mu dir dto 
BUltwJkitAm wkäQämkkAm Vmmmdmtti hmiwt gthei* ~ 
im PaagMtat (Ailika Kip^ tS^) M&aet skli ebenfiUli 

eine in ciieser lüiiiiiciit merkwiirtii^e iitiui&fkuu^« £r spricht 
namÜch Toa eioeiii Scbilde zu Athen, worauf M js mit <4m 

«br^tdlt, >iPst9ttabl«05^ «bor, im &v«Mr« .SalHh;;^ - 

Zeichoau^ li^madit haben soll. - r 
' iiio^ .^A^^. 4£s scheinet deiunach zwei li'Ialer d Namens 
* ^«««hen xa habe», dena Strabo, (ia seuier Erdhesdutibuiig) 

ne» ^^e^^idInot js(, namentlich hei der Beschreibang^ des Ge- 
bietes von i'isa in üiis, mit ioig«udea Woden (lieMsMaUims 
ißim^M^iAtaii di» «fer KM« dar Ymm^ «dw 

iiütf »rii^. ^bMl^i tM Viil EmnmMuhm aM 

^^Iner «nf deu Laudstrassen und Statsen des Neptuns anf den 
^,Voi ij^ebir^eu errichi€(, und iu dem Tempel der Alpiiioni- 
^j i tbea ^OlympisdMtil Hkmm sir ht maa Geeialde des 
^h^B «tod Araf «^f aMiM^ &ttHothi»dMb MMtec^: >Ms 
^deaea der aiae dia Zjmt9mja^ Tiojaiy aad die Ge ba rt ^ Ml^ 
j,nerva, der ainN're aber die Diaua, von einem Greife iu die laufte 
.^gehoben, mit unoachahi^liGher Schönheit darg>este)It hat.^^ 

' Wenn iadesaeii aal>aMarataZ«tta diaMilMiiiä 
ilriUH a» baiHr VaifkoauBaaball gvkoMMa^iw^- wi»^ 
CB aaa dsia ibl^aadea Kapitel ersehea: so ksna Cleapba«* 
tes, welker dem Damarat (Iau§e nach Erbauung; Koma) 

folg^i aiibt dia amsa Moaochrome gemalt , odea aolanrt 

1^]^^^ ^ ^^^M IM I* Ii 1 1 1 ** — a^^^M« «^^^ 

■nmiy mMMis w im^hrm ■nm mhbwv anaBa swhhbw* ^^nw* 

chi-omfarbcn , siehe anch Dracbeublut. 

I>aa Scberbaaroth der Alten darf man übri|^ens nidil 
nit aMeiem ZIefabolfa YergWchfla, Ibra Sdürbw aaa Xm 
li^lali g a wabiim iwaiufa Faiba« 

' * «(«^ Eiae Stadl ia Hetrariea. Ardaa ym ttl * 
üsaplaladt, welcba dia allen Balaler ii»^ Latiwti besMNMa» 
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(^1) Vergl. Auib 14« und Bach 7. Kap« 67« 
<^ Ummt mm im Rmb 754 JahM ttr —wk 
ZdinciMnp «ImmI w«^ OlMrfin (all Ktiot 

im ^nmm h k AM^i t) 40 hkm €faM CMbwl gdcht 

Lat: Ko ist diese Malerei 3 eiu iialb Jalirliuiiderte erhalleO| 
welctes keine ;;rosse Merkwürdigkeit ht 

(2a) l>M^aabübMi A Mm' f/ m m hA mm iM dkm 

AMüllMiv ^ Aln «Im Mpb AftkM», «IM 

jNainen von seiner Gemalinn A/^milla. * 

(^^) \i« sesterlinin eijaiii>«ei. Seslerthis als R6'mi8(^e 
Mim iit'eiif '«kriel Denar oder 2 >riift 4alfe Am» «teMV« 

Allen oft durch H. S. aus« 

^ ' * Wird das Namen aomeral« mit dem GeoitiTa plaralt 
conjn^iret, z« B« decein Sefttertionmi oder Settertinm, io ^1 

' fleoem 10,000, d. L. decem millia Sesfertiorum. SteLl aber 
das Adferbium nuinerale mit dem Genitivo pluralS znsamineu, 
SO giU das Adverbittm Dedes 10,00000 , d. L. Decies ceu- 
leiia millia Scstertiiim, oder i Millioo Sealertien. Eben aa^ 
trenn die Adverbia nnnieralia allein afdien, 2« B. Sexa^iea 
(scilicet Seslerliuin) d. L. 6 MilHonen (Sestertien.) 

Uabrigatti ist die Kadndte des GddwcrtliM^dar Alte« 
iriaiNterlfli StM^aMImm . wilamaisfMi, , a». dm ^ Z«- 
BtomeoiiaDg das Riclitia^e zwisclieo eiiier noi^eheurea SuoiRie 

nod einem sübr g:ennn;^ea Wertlie mit WahrscLeinlicLkeit oft 
Djir WJ4j[ebeu kaiui. Dazu kommt uocii, dass die Griechi- 
«Ani und mmmkm jSfiici(|»t^ in im» Ukmiki aalM 

A^adireiber der dtn^ Bacher, besonders wenn in der OHM 

{jiualsclirift die Zahlen und Werihe der Dioge. durch Abkiir- 
Zfiuj^en auM^ediiickt waren , irrthiimer eing^eschlichea habeOi 
j^^) Alsa Manila 1 aia liall» Jalnrimndert yar Cbristns« 

(26) X. III, In diesem Falle int X. eine Abkürzuii|f 
and be d sui e t QfßaariMp»*^ Dto l^iar ^,Müitze scbtttoet mau 
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4 Orosclia*» 2m de» Angnstu« i^olen. betrui: er drei Tievl^ 



(27) U kmmmr ^itu eigeuiMt wAmhm V«rgL 
Einleittiog^. " : • 

(^) Hierüber htuMi der «weite Abjtduiitt. 

Xuscharfreileo mi «iner Farbe , ja selbal aasgpeführte Zeich- 
Buugea mil rolber, oder schwarzer Ivreida Lieber« doo 
ÜHiMbronieii des hniiMi JÜ^/mtkaim tiad aucL die Aegypti- 




uen. (S» aucL Aum. 269.) Die äUe&teu MouocLrome »oU 
len tbeils mit ScUerbeoralb , I^Mij^f ini^ Uraidbeiiblut und 
B|dM«iiditm JtfiaiiijB ^ jpiniilBt •cja*- (Sw dieie AxlikeL) 
lo d«r (Viel npalem} Odndmi lUkBoto .imh die ArMta^ 
yiMuf mum Qnm im Gnm mm&tj BfenodiroBW umaim^ 
obwolil diese Manier aelteu oboe.Wei^s auusgefülirt wifd* 
PO Spleawbr. 

(31) Xonoi. Vieileicte kiMl9 nun «• am ki^ 
tbrnrnBOßf «dar durdi Farbeoklaog^ g^ebeb. 

(^2) Harmo^ei d. lu Sc|ialliriuig , Larmoiiläclie Farben- 

* p> Colom «BMeri el fioiidi. 
" CM) Miliite'dvr Alie^'dMf liiclitliiriiiHmll^^ 
g:ehalteB 'werte,''^6iia «tee «id die AMidttiiiig«m dar BM- 

glätte finden Knsserst sehen nur im Mineralreiche und 
vielleicht immer lasst nich deren Kntstebun^ durch einen zv* 
lilÜsai Bmd «idürav, 'Oll dttrcfa totoJe RntgUlmn^ g»> 
WiMr SckwcMM«^ dft'4«Mlk Kifl^^ und H a MHnd 
aidasst Dieses seltanen und sparlicjben Vorkommens yvegm 
konnte schon you einer natürlichen Malermenntgr , als allg^ 
mäuM» Handelsortikeli bei den Alten, die Rede nicht sejn* 
Dagegieii fiid dift SiMpeneDsilcinii Mineii^ d» k die 
(fmtduUhmrmAm «id der Tihnafcer AlmedeB in Spameo, 
welche den ßoinom gdhöfteu (B, 33« Kiv^ Püttio» 
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o besehriebeu y unter dessen Befehl sie^ weun idi nkiit 
im,*«iMt gtenden; alMii'diM Mtfae Verbiadon^ d«i 8diil«> 

nium leitet inan von dem Spenischeu FInsse her (Minio, 
Mioho) ; indessen soll nach Fllnia»^ gerade umgekehrt, der 
J^ÜM "idM^Nanten nacli der dori «ehr Maäg Torkemmeate 

ÜMer 2ilMMr «ad traeere l^leBni^ sind Stn Alt^rlLum / 
beide bekannt gewesen« Pf^ch< Plinius hat Iv a 1 1 f as 'na 
dahre tRoms 249^» oder 606 w Chntli iiUbwtt^'^^ES^ 

V 'Dli"*MiM*ifiiyi^ «Mk^-iii 4i» »iialgi »id 

m^geuMm lMm »'«iellgliidm'' WifcBMb • der ^Blei^lötte er^ 
lüelteu die Alten bei hütteniiriimiisdien Arbeiten ms sotd^ i 
mid sinSerhsilttg^en- und auch aus reinen fileieneo, so wie eod- 
fish dwreh Bmmmo de» BleMMMV WoliM ' dHli**€fdl^ 
€hdU-r MiMrv md BiaigiUto rrir^'-tiM M^^MdMlM 

übrigens die rdtbe Mennige auch Unter den oben ang^fiihrteil 
Verhältnissen zuweilen natürlich g^fbnden habend; so wio 
nach Flinins eifenem Bericht Nielas uMfst töu dettf ^ 
htmoHrn Blilvrelv GdbniMfr '«iHkelrt hm^^4Mtkm^4i 
Fftu w i b wMl ief'ülr Sd iB h iti AM^^Hrr^IrtiiiiMleii «mI 
eine besondere Nüanze Meoiri^ä g^eWelMMi hit (B. 35. Kap. 20.); 

Diese rotben nnd gelbeu Bleioxyde fähren aber nirgends 
den ]>fauien Muuain bei den Alten , sondere eMtere kmamea 



*) Strdbo bemerkt '(in seiner' aHgeitoeinen Er Ajl^tehreibung 
B. 16. von Arafbien), dass nach. SLiallias, dem Knldier, däsEry* 
thräische Meer seinen Namen von der rothen Erde erhalten habe, 
welche ein Bach in dasselbe ftlhre, dass aber nach Anderen von 
dem Reflexe der untergehenden Sonne, die das 3Icer rüthct, der 
Name herzuleiten sey. Plinius bemerkt dasselbe unÄ auch,' 
dass das Wasser nach Einigen eine rothe Farbe von Natur sdion 
hab^. (B. 6. Kap. 28.) • . -t - 

8 
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▼or. Die VerwedueiuD^ der KaoMii «od «br.JSMhip 4||dM|p 
Ml liMrotsacUkli im BlUldtllMr daMdÜMban n im. . 

IM AlitrAM Iwü» üMipw mmjm umug^Fmm 

«• IfÜalMbHbM wf ihm iliwwlirtiriK BtifiriifcrilB 

rückriilireii, \md ihm felilte dalier das Fifiidamepit mner wissen- 
fflbajUicbea Ci«tisiiica^iopi ^ tüicbt seltea dieute.fÜQ Farba» in- 

schien. Da hierdurdi täm «mI elieiiderselbe Körper, weiü 
«r diurcli zuilillig^ Verhältnisse) z. B. oA liurcii blosse Ag- 
gregatioiiy oder ColiüsioO) nicht ToUkounneu Harinonia^MHi. 

■n gs^A tp wwde, «»4^ Mf«Mirt sw«i TMeUiteütj&örpef 

ölig aLnlicLeu Gründen iiuler j^Ielcher IJeueuuuiig au%eführet 
worden: so enislaud ein Lal97ri9l|4%.ia ü4ib>liL jiril J^mk* 

•peci£sche Gewicht nnd die techitisdbe Anwenditiig', kann 
immer 9 ^ffWkn sich beide natürlich^ ^fluiden Lübeu soUteo^ 

mnthm Vmm «cMü^ te IMm sw^IIa SmIH Mi»^ 

an BMjur Meooi^, als Zinnober ^nnsiidenten« Hierüber sieht 
Anm. 274« Das nnüclite Minium Ton dem Felsen sn Cef- 
chii scheint kein Zninober zti jtigrB* Ün^- Xmmmmf^kßmg 

Pli«tM Mlbtt rüga Mb mkm m «lim Z«il Sittt 

g^efundeue Verwechselung des Ziuuobers, (ei^nlUeh Kin- 

Mbsrs) mit d^ia DrachenUnle (B. 2^. Kap« B.; 3^ 

&«p. 38«)f Wdldies In Indien Kiimabari genanat wM; er 
WomiIlI wb« düs ikk 4tr« ITnlniwJiisJ hiidar 'iiSi mMÜiiBi^ 

das Draclieablut uoscLädlicb sej. . • *' : > 

Dennoch haben Plinius und die yon i!im citirten Au- 
tONp dUfi alle Minium, aoüer mit itm Bieioacjdi aach »nu 
^filaa «ril RötU, BoihfimmKia wmA ndvMf dm ZSm^ . 
aohnr hk 4m Berswttlmi b^flciliaden, foAn Tiiiawiiwi 
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•^ie des Hömeni der XhfeM%6r» dieate, 33. K»f>. 36. 38. 
£« 35« )Eap« 14« ^ — 36. Kap. 25.) ^erwediseit. — la 

dtirdi titelte BegtUE^ dw Namen 

Ffii 

.Wecliselut.g,cu «Dtstauden. 1*44- {S# AniD. 263, und 266^ 




wi^ ich dieses ^höngen Orts aiig^einerkt liabe, und dnsg 
iT^QilS^gtifilt drei ¥€nrhMriiW Körper liier in ßetraclit mi zie^ 



^erscluedene Körper bei den Alten drei Terscliiedeiie Namen 
iubri^) die wir mit fproiseiii Udreclit iiiclil alldii nicht .für 

-itel'(f der Alteo Cinual^aris ist unser Draclienbliit, .W, 
d<H>^ n^Arikr Alien üerlMaa .tai» ;IMmL >!»andatadta^ nrtiftfi^f 

Kap. SfU^-^B. 35. Kap. 14. 22. 52. aiäii Vilruy.) . 

. . (^) Armenium. Das Armeniiche ßlan, wel- 
pbes nock im 26« Kapitel yorkömmt^ wurde dncdi JUicailM# 

,iwii>ii«, noib .flkv^Mirillt (Ai ^Knpier^) /«teiigMi), 

gewälirte. Na«^ Wallerlns apridit man den Arineoi&chen 
Siem für Knpierlaaiir, mit weiaaem Kalkateki gemen^l, «n; 
nach Anderen ist ;ea .KnpMaMr jnit Qoarz, etwaa OUmmar 
g a fcwj i fc i fciü . Dbumi mA- Jjmitß 4IL n fi M m a ito «Ar 
M titii dM änBeb» V»#fci— iw»|>^ dMa «dhM 
Zerreiben darana ^wonnene Farbe ist Knpferblaa nnd nn- 

taradneidet msk twu IflfreniMrin wrmrtlirh dnrcb die Ver<- 

, 8* 
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äncfennig: ies BfaW^im Fener, Jiircli 'dfe mit BTanef ^Vifante 
erfolg'ende Aaflösimg^ iu Sa'areu (denn Ultramarin fnrbt, sich 
.eutfarbeocl , \T€der die Säuren, noch ändert er in massiger 
cßlühehitze seine Farbe) und durch den allmäbligren Ueber- 
gttg ins Grünlfehe, "wenn es mit Oel aufgpetragen wird. 
«!*7' Des Plinias -Sp anischer blaner Sand^ welcheii 
>€r mit Armeniscbein Blau zusammeuslellet, ist gtinz bestimmt 
liebte, erdige Kupferlazur, und die daraus gewonnene Farbe 
mnr Kupferblau. In Spanien kommt kein Lazurstein Yor, 
^er sieb in der Natur überhaupt nicdt Bandartig^ gefunden hat. 

Diese Untersucboag' führet zu der Frag-e, ob sich <lie 
^en l\faier des liltramarins g^r nicht bedienet haben? ' 
«üb Das Armenische Blau kann, wie wir sehen, im Allg«^ 
-meinen nicht für Ultramarni- gehalten werden, denn dieses 
folgt weder aus dieser Beschreibung^ den PHnius, uodi hat 
^ich bis jetzt das natürliche Vorkommen des Laznrsteins in 
Armenien bestätigtet. Dazu kömmt noch, dass PI in ins im 
iB8. Kapitel des 3 7sten Baches deH'L^zärStein ziemlich 
"hiau, iheils unter dem Namen C janus, theils des (märnlichen) 
^ Sapphirus beschreibt, ohne auch nur mit einem Worte deren 
Gebrauch zur Malerei zn erwähnen; denn so lauten seine 
• Worte: „Es soll jetzt der Cyanns (Kornblumenstein) ins- 
'„besondere betrachtet werden, welcher seinen Namen Ton 
„seiner blauen Farbe entlehnet. Der Sc^^thische ist der 
„beste, dann foJget der Cyprische und zuletzt der Aegj^pi 
„tische. Er wird huuGg durch Färbung gefälschet, nnd 
„BOT Ehre eines Aeg^jptischen • Kö'oig» sey es gesagt, dass 
y^tenlbe ihn zuerst durch Färbung künstlich nachgemacht 
'^^,hat. Man theilet diese Steine ebenfalls in männliche und 
„weibliche. Zuweilen enthält der Cyanus einen Goldstanl^, 
„jedoch sieht, \ne bei den Sapphiren u. n\ W.^^ — Kap. 394 
•fifm den Sapphiren glänzet das Gold in blanen Tikeilc&eUT. 
„Sapphire mit Parpar werden am schönsten in Medien- g^ 
„funden; allein sie «ind iiiidarchsichtig. Man halt die korn- 
„biumenfarbigen für männliche.*^ . ' . i 

Im 21. Kapitel des 33. Buches ist Tom Golde die Rede, 
und hier faeisst es nnter andern: „Das Gold findet sich im 
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fjkkmmn «i ■» W#>^i«fcch niclil inl: d«r ÄH^.^e mtim 

Weoo man alles erw%et and Torlänfi^ die Fra^ an- 
beantw ortet lässt, woher es kommt, rdass die Torzüglidisteii 
Soften Lazoratebs , welche Pliaias «iter> den Namen G y 

' dem Namen ein^r leinen Sorte Carolenrnt, gepriesen werdeirt 

so folg^et doch imhedinn^t , dass jeue Ton PÜnins an^efiibdd 
^ameu sehr yersciiiedene Körper bezeiciinea, welche die ge^ 
airimclMAliebd fiigMdMft dar ) MaMD £ifke, . mm 

laa wBj find daw -wali^r {«de Att 4^« -CjaBu», dmIi 

des SappLirus Lazurstein sej. 

Wie lüsst sich hier, ohne dem Beispiele eines Aieiani 
dkm zn fbl^D, der Knoteo löim? ^ ' • • > 1 

Wir. Ui» .dea . WailavUi MaiiMf fite üb Ifitfv 
AfMiMÜM Asto ia.Bhm, ^ das geo^aaüMM 

VodLommeo des Lazurgteius in Ariueuieu Via jetzt noch molit 
nachj^wiesen ist^ dort aber Kvpferwerke, und m denselben 
JUapferlazar, münden sind. Weao die Armenier iodessea 
all Am nopUalttdi. tiplifiaian ScjtiNtt Tiiwlihwidii 
iiMbtnt ' so kastt "dsnib ila aadi wdhMC!»l4railBift wMlQf 
dem Namen Lapis Armenius in den EnropKisdMB H&ndel 
^lan^t seyn^ und in derTbat habe idb nichl üllelu in alten 
MiuecaliansammlaDgen I^azursteio, ang-eblich aiis Aruieuieo, 
^■d^o nM^wn ^1» ba^lsA mI^A* dn^M ^Amma K^^m* 

•^P^^^^^W^ VV^^Nn^P S^^^MPA I^H^^^B ^H^H ^^^^^VH^^^ •Hä^^^Kt 

plir Ntear, IwmilaMui' Fadbti gOMifl vit Mkalan 
LaaMlsia, Mit wMasesaFeldspatb'aiidi iivttlvaelieialkli etma 

körni^ni Kalk, uebst gilberg^lanzenden Glimmerhlättchen in 
aehr kleinen Partikeicheu und kaum mehr, als einer Spur 
athr hellen SdvifafiUÜMi'a. Ton gieichtr Bwcdiaffenheit beu . 
aitea ifh LaBaiataiB ymm K-ito^ am fttidfudn dw ffaUrtlgtirV 
«üd daai Avaimto dar Slipadänka n den Aakal nnd flO«^ 

licJi aus dem alten Scjthien, dem Geburtslaudc des Scythi- 

adien Cjannsy nndb .mimk kombUimUaiien Farbe also ba- 
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We^ criMtoB, oder aut der 414iMtt BlMkMi (Aegdimui 

niid Bacfriana), einem anderen HanplAindorte desselben, be- 
Mgen oud iho fiir eine .beMcre Sorte der iiia V«l«rimdB tmn 
kMM^cMlni Kif fnriMiui Mbllai htheni m'Imm ttt MRnil 

dem* giendoBclNillliclieni'NaBieB lepis Armeuius als Fer« 
bentDalerial io deu Griedüsclieu und Kölnischen Uaudei ^e- 
iMfle, ute db Verweebselinf MIer Mineralien kann aoik 

FbHbeii md niflticii jbnn M iMpalks Mit shan te f Oiw aA* 

seheu , erg-iebt »ich schon aus deu auj^efüLirteu Citateii und 
kann um so weniger auffallen, als dieaea sieb noch heute er« 
fiigneij inden Verwecbaelnngeii Aet . Vw ia Hiten des 
, iMllMaMa, to Ebp(fcr^' ndl LmriblMMk mm Mk tkMumk^ 
Kmtoisse nil Uewiaaheit m lauuuiiau aM. ' fai »aiiahnng 
auf die natürliche Kopferlazur ist nocb zu bemerken, dass 
sie 4kvGh Onmengtheiie den Lasurstein zuweilen nach mdw 

Daher unterschieden die Alfen flire sehr hatarogenen Cäm» . 
leuinarten nach dem Grade der Reioheif, oder Intensität- in 
▼ersihladuBa QnaKtäten^ danaa am dann nach dem AanMCvatt 
mild» nmM t MM Umum pkm C i Me M i ) > 

MMmt in a» CÜfiiU«flB Seylhievm» if s l n lm 

Piiniua im 33, Buche, Kap, 57. unter den Cäruleumarteu 
beachreibt und sich beim Zerreiben und dem ferneren Schlam- 
men laidit in 4 Mim mmA dnriialii« Farbaa tWK «ata» 
mmare^ um vwiNHanv aus vam imav aFWummn uaunrasHB 
vom BaihidMa, wo «Mb 4ar baata Cyanus Scyiiiein 'imA 
Kben Bo y er hält es sich fol^Ifch mit dem Armenischen 
ülati, aus Armcnischeia Slam bereitet^ worunter iu dan 
■ ■ a hla n WüXkm lilUHomria wi tmitchag W9jm iMIOf dp— 
O i>i a « d i im Akertfanm maak mm mkmm Uar w ühorgehaB* 
den Gründen herrorgebt. 

. C^priacUen Cjauna halte ich dagafoß itir iiapiaii^ 
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Idbiv, «rf *iM»ü ttülMMidli GSrdMM «IHe Sb- 
pfut o<fBwi|M— wyiiy tesMf CTpratkünanlkcfaiLisw^ 

ileiD Tor; desto berühmter »iad dagegen Cj()riscLe Kupfererze. 

Ae^ jptischer Cjaniis igt zwar ein Ariefact, biaiiei 
&B|i£Brg;U% wo^mm M CÜndtiiin «esfiüirliclier ^dundell 

Schmuck i^cLnitteo habeu, wotod sich in der vürtrcifiicheu 
K.öai|^k]i^ SammlaDg eine Menge Beif]Mele befinden * Dorch 
Phönidtchi» BmM kn m lm »• J m i lt en leicht «us Asiea 
tMi>iiBn» iJi|nw||ji irfä Mg im tat kteiBebw^ d« k tei 

klMM 43lHn F«fcA •GaWMh 

Die helle Serie Cändeun,« welche die Alten Loinen- 
tnm nannten, ist dem AngelUhrten zu iFolg'e ebeutülid thdls 
ILnpfetUaa^ theils Ultramarin und zwer dieM, wenn aieht Kn- 
pferimr, MBdottlMUda M r qg b— md gnphleiMrt ww^ 
'V> UitMMri» kMo aber keioe dir SitoileB FarW mjd. 
YHriit fuhrt Armeaiuin ein eiMif«« Mal db eine koetbere 
Fpdbe an. 

Ob die Alten auch eine Art Kobaltblau» (Suialte) gehabt 
habea^itt nkhiarweialich« OaM aia aber dnrelidcktigeay UtMi 
QUmp dwfli Kakak gMi^ «rgWbl akk nicht allein 

rfü m dmm miäpkAm VaraMkan antiker iSHabar, aandani 
eH scheinet anch, dass der uachgemachfe Sapfiliir, des- 
sen Pliniusy Buch 36« Kap. 67« y ohne xVu^abr der Barei* 
InngaWeife, Brwähnnnf |kiit» abanfidla ILobaltgtaa a^. 

^ <M) Cinnbnrla» ndar Kinnnknri dm POnina M 
nickt nnaar Zinnabar^ wakkar kaS dkn Alien iamier Ifintam 
genannt wird, aendera es scheinet daa IiidigcLe Drache u- 
bint, d. b. das rothe, hanige Pigment, welches von mehre- 
ren OaHndtackan Bäamen, Tarziiglioh Ten Calamna Draco 
aiammit «nd Aatti nla TrapMI der Bämnr» thaib 
all dat ftm dnr Knikl katiaaklel ^drd, Indan tflealan 
Zlitün mit jenem Indischen Nainen bezetchuet zu sejn. 

' Dass i'linins nicht die rothe VerMndang dea Schwe- 
nk» Mk (^ttfwkplber , wdobe wir Zioneber aennan) €inna- 
kark genannt kaka, gehnt tckan dMnna karrar» Ailt e# ^ 
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Mite » fmm JBMMaii« Hit^ß^ «UM, ngk 

Md GuiMbMrig (Dfadiädilot) tki AiiiiUiii mitpSMh 

(S. Buch 29. Kap. 8.) Er rüget feruer die VerwecLseluog 
beider selir Yerscbiedeuer Sabstanzea. 

MilKiiuiaii^ d. Ii« inHDiMdMiiliH mall« ^m.Mm im 
Farbe desBliiiM mad^ wi« Pünini bwMvkl, dk «iMa Mbi»^ 
dironie. (S* Adid. 2^9.) bidm iedodh -mA Ephmmdm 
Miuiiiin und, Dach Kap. 5,| Soberbeorotii nofib finiber 
dAzo g^cdieuet* (B« 33. Kap. 38. und Aiun. 34«) 

(37) CbrjfocolU 4ider Em]^Uw§tün Um: dte Al^ 
im 9 wie * aicb a«B des ' Pliekis » Beatb raib edy ergiebt , imdv 
Zerreibe» eiulger Varietäten den MalacLits und des nalürli- 
dieo Kupfer^rüoS) so wie aucb darcb Zersetznog; des C;p- 
pnscbee bbMMD Vitrieli, als secaoda'res Gtbibkt.wvrittecteB^ 
Knpfetkiaie, ge^eneeei Sie ist dwenbh iuift.iiqiim-iKH^ 
■dbiedemn NüaiwMi dee Bn^rgrCiiM ideiilaKb. - 

. Sie Laben dieselbe iiuter auderu auch aus Aruieuieu, 
dem Ursprimgo des Armeiiiacbeu lilau's, hezog^o,^ lYitrnY 
bemerkt bloss, dass man CbrjBocoUa in Macedoeiea im ^er . 
NSbe Te» S^lieiiReiifiii- grabe', «ad dav aie 'uwA aacb^ 
'wi^ ;^erde. .(de Ardideolara L. Yih «. 9.) 

Der IVame CbrysocoUa (Tou;i§v<r©i Gold uud x^AMLeiui^ 
ist TOD ihrem ikchrmBk^ »am Cwidlolban eatkbiKMU' .(Si 
Anm. 261.) . ■ . i 

(36)JiBdi€aiii der AIleD>irt Mhtar US$t wltben die 
Bomer aas ImKeB erbielteo. B. 35. Kap. 25. 27. ist die 
schäriste CharakteHstÜL davon .^^ebeu uud uamientHch die 
Verfliichtjguug des ludigpulTen auf gUihendeD Kohlen . mitev^ 
Entwickehaif .:mtsller IMmfü «nd VeiMta^.iiw >el|S»> 
diüniUdien iGerachs». (Bl 3a. Kapr J7.) -.t i • ' 

Auch Vitrav fiihrl lodiciim unter seiueu Faibeu auf, 
und anjs beider Autoren Angabe ersieht man, dass li«Uev 
und dnnkl« ladig |e den BüMMBcbaa Handai ffalaagei.aayb. 

UeMgens igebrnret damalbe aicbl wm im Skmtmt'Mk^. 
hm; abar dep gelehrten Römern, salbst sn Blinias 
Zeiieu, war 4ie. Bejneitongsart nnd dec UmHaa^.desyelbeH' 
nach vetbsalbafiU. . 
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(39) Pur piirissiim , Pnrptirlack oder Malerpnrpiir. 
Die Alten gewannen diese Farbe besonders bei derjenigen 
Purpnrfarberei , welche durch die Verbindung des Mnschel- 
purpurs mit Pilanzensloiren, namentlich mit Farberröthe, Fär- 
berfucns, Hyaciuthus und oft auch mit Scharlachkö'rnern, za«^ 
sammengesetzter und verwickelter wurde, als bei der ein- 
fachen ächten Purpnrfurberei , indem für jenen Zweck auch 
• noch Crela Argeiitaria, eine zur Thonordnung gehörige, weisse 
Erdart (B. 17. Kap. 4.) hinzugesetzt wurden. Zum Puteo- 
lanischen Purpnrissnm dienten Coccng, Fä'rberröthe, Olnschelxii 
purpur und Creta xlrgeotaria. Hieraus erhellet, das Pur- 
purissuin als eine Art Krapplacks iu Verbindung uiit Schnek- 
kenpurpur, oder auch mit Scharlachköruerroth und folglich 
als eine Farbe betrachtet werden müsse, welche jetzt iu der 
Art nicht mehr bereitet wird. So lüsst sich demnach die 
Kenntuiss des Krapplacks, tou einer freilich beschrüokteo 
, Güte, bis iu ein hohes Alterthum Terfolgen. (S. l3and 9« 
Kap. G3. 64. 05. — Band 16. Kap. 12. — Band 2ll' 
Kap. 97. — B. 22. Kap. 3. — Bd. 24. Kap. 4. 66.' 
58. — Bd. 26. Kap. 66. — Bd. 35. Kap. 26. 57. 58.) 

Auch Vitruv handelt tou dem Purpur (Ostrum) und 
Tom Purpurlack, welcher nach ibm aus Kreide, Färberrö'the 
und Ilyggin bereitet wird : allein . er lässt sich auf die Be- 
reitUDi; weiter nicht ein. , * . , . _ . 

• . £is hat seine schwierfo^e Seite, die Pflanzen zu oestim- 

.... © 7 , 

meUf deren sich die Alten in der Purpurfärberei, oder zum 
Nachahmen des kostbaren Tjrischen Purpurs (Band 22. 
Kap. 3.) bedienet haben« Plinios ist hier in seiner Be- 
stimmung zn knrz. Indessen sind Coccns oder Scharlach- 
komer, so wie auch Färberrö'the hinlänglich bekannt 
ODcl noch jetzt gebräuchlich. (Band 9. Kapitel 65. — 
Bd. 24. Kap. 56. — Bd. 16. Kap. 12.). — Die Zweifel 
über PIijcos thalassion, oder Färberfacos sind eben- 
ialU gehoben (Bd. 26. Kap. 66«) und die Pflanze Strutl^ion, 
welche ich nicht bestimmet habe, diente nicht zum Färben» 
sondern uor zur Vorbereitung der WoUe. (Bd. 18..K4£«. 19« 
Kap, 58. und Anin^ 246u)/. / ' 
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Es IldbcB ilalMr Bocb HyaoittHivs unA Hygglnrnrnf 
M IwiteMi muig, Hj»«t*lli«s «ühill mmk VlUim 
«fat fMiM WmUm (M. 91. Kap. 97.)/ n* imtihii M 

Gallien Ilys^inpurpiir färbte iiod ausserdem warcte diese 
Färb« (Bd* 9. liap* 65.) dadnrcL^ erzielt » d«ss maa die 
ZtmgB sweiiMl) «immI ant Tjriic i ie t Avpor «ai 4im sodb 
iäl Cmw firbü^ wmm IUs#, 4«» 
RofhfärlM äi ^wa Jls Manie, teadleni efne Plince (vWii 
ehi Straadi) Ton rotliari oder emetiij'startig^er Farbe se^u 
juntee, teen Niianze künstlich, wie es mit 4&t Farbe 4m 
AmtA^ftllm (mtmitUk im InMmkm AwwtfcysiM. JMidt^ 
Kap. 40.y ibmMk Pall vmtf i kig i s üM t, «4« mAgt^ 
abmet werden sollte. ' • • / 

Nach P«vtanins (PfiodsKip« 34«) scbibt sep« Coo- 
ont damnter ni irerstelien »i Bejn. Denn seine Werte Ina* 

ten also: ^fAuf der Ebeue zu ATubryssns wacbseo Staudeu 
9idiclit neben einander, wie die VV einstöcke. Die Jonier «od 
^ ■ Jc r e Crriedben nennen sie Kokkes, daa Gabtier aker^ 
fpifdAm an PhrT^en grnnienf nack ihrer Laadewpndia 
,,11 ja (vc). Die Stauile wird se ^roas, als der Rhaamos, 
l,Lat schwärzere uud weichere Blätter, als das Aqoifotiiim, 
.^dem es soust in anderen Stücken äbnlicL ist. Die Frucht 
„fieidit deo Beeren des Seianam nad hat die Grösse eiaer 
„Erbse, In dem KeMuiskeme wird aia kleiner Wann 
„z^^n^t, der aus der reifen Frucht weg^ie^t. Er siebt einer 
„l^ücke äbnlicb. Die Ko'ruer aber werden Tor der Reife 
„^pflückt. Das Blat der WOnaer dient sam Färben der 
„W^lle.« 

Demoacb würde das Zwiebeigevachs lljradntbiis, wai^rpu 
aGhatalich eian Speeiea dan HjadaAaH oder afdi des Grocaib 
aar afidi an. healpniaisa aaya, aal w s l chs ai dpa, AMea» warn 
bamerkal, nni^chtes nnd nachgemachtes Roth gelarbftlph«. (}*^) 

Straba (Badb tl« dtv al%aai» B ü lhs a j i s aft a af ) «iw 
wiftail hd BaMhvaikaa^ der waraMaBilifr «a fliwnpilli' 

Fhrygien, deren iocmstirende Kfg>enBchaDten hekanot sind, 
die mit Wurzeln nnd ^ieraftalischeai Wasaec galafhlsa Xä*' 



Digitized by LiüOgle 



123 

eine Ton den vier Haaptfarbeo der grossesten Griechisdiea 
Maler (&Mfi dtnwKb wkkt imanv oiw md dboa Üt* 

miMiui tlrfiiim; ' 

Siüope (in Papblag^ouien) beoanote, dem Steiumark Terwandle 
, \ Erdart» Ton ziegelrolher, weiss gesprenkelter Farbe, weldMf 
im Minenlsxfltem den Namen SjmopisdMr Erde fiilirtC— 
BmopmA. m$ K»ff9iMm ipl in AUfooMiMB Zmmilm^ 
(S. Ami. 26(k) 

Sinopis Leinuiu, oder der Griecben Xnftfm (r(p^olyiSy . 
kl JLtenuuscbe Sieg^elerde, nacli dem auf der Ijisel Lemnos 
imetml («idftkbeii» h tf b mbadioyaMgwi SHwpel iüm b«Miuil( 
Di» itt dm Baodel v«ti;iiUQiiBeod9B» tpiaddinhalr tnv^w «od 
gestempelten Stüd^eo haben ^e weisslicb^raney äasserlicb ' 
rostfarbig' marmorirte Farbe; sie erbaltea aber durch Glii^ 
hm uipmetrotbe Farbe und mögen in dtetem Zmlande v«) 
' den ailoi ftUen gebrmht ae;^ 

Im Mineralsjstem liiidet din Lemniidie Siegeier^ enif 

eig^eue GattuDg , nach dem Griechischen Sphragid (Siehe 
Anin. 59«) genannt; obwohl sie aoch^ jedoch ohne zurei* 

. efaenden Gcmd^ inr GetHng. desBols geMgen wicd« (Sieh^ 

sBnbfica)« 

Sioopit Ten ander^a Fandeit^n gehcireC theib 

den rothen Abäodemog'en des Steinmarkä , theils zu denen 
des* BolS) welcher, wie die Bächsische Waadererde» der Ar- 
. ttenlKlie and Ofientatische Belm, ebenfalla in den Hendei 
geetempell nn gelaiigen und frlOier «dch Ulr I«emniMiin 
Erde gehalten, oder unter dem Namen Terkinft in werden 
pflegten. 

Es leistet in der Freskomalerei sehr ^te Dienste und 
«imge^ Vaililiita» 4m BnH^^ hAm im - gelmnlHi Zattmde 
jpln FMm den sogea ann ii n Eaglischi itlw« • p 

In Etezinhui}'^ auf ihre Mischnng haben )eo6 anter dem 
Namen Sinopis beschriebenen Erdarten inagesammt greaae 
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UtbMiosthnimiii^^ mkm ine alle 'tiiU|ilrii<ii1icb awAlMii» 
«rde wiA ff in m l i iiilii, iiiiH iiihi iilii ii ü i« im Ü üi i i j il, 
* fKlitMltAi iVbiapy bfilAhhi; Ahor'ia ^Ani:^ smIiImi FiMeo 

selleu 8icb ein sebr variirendes VerLultuiss Tou Biüererd^ 
Kalker^e, Aikali nod Maugauoxyd, so wie immer aaib 
WMMr, iiiM» (B^ d3. Kip. Bd. 36. i3.r 32.) 

' ' ' (**) Rubrica, Ber^- oder Erdroili, g^eLöret zu den 
ältesten Farbeu and ist wahrsdieinlich anter allen die älteste. 
Ste änterscLeifldt sidi tob der Alfen ' Sioopis hanptsä'chlidi 
"^gfümmn lotenaitSi der Thrbe« 'Ihre MisdiiiDgi* 
vBif '-flire nfoendag^Iie T(in<iLiedeiMt aind oft Men« 
tend. So ist: 

''^-'Rubrica Lemnia (Kap. 14. and B. 29. Kap. 85.) 
Ae l»eit« Sorte der Sioopk Lettutfay tob wolcber gie mdk. 
iHhSk rölhert Faiia BDlmdioidbf. Ib DentMtiaad ie( der 
iiclile SpLrawfd sebr selten; die vorher beschriebene, g^efleckte, 
grauliche Varietät ist durch den ?erstorbeuen, berühmten 
Karsten, welcher das erste, acbte, in Earopa bekannt gewor- 
Me BxoBiplar eriiielt|' Mcanat geworden nnd mir ini A«- 
topiie alkin eucii nnr Muenil^ fte wurde nadi den Beildk- 
f^n mir einmal im Jahre, nüttiHch am l5teo Aug^ast, auf der 
Ilisel Lemnos (Stalimene) unter relig:iö'8er Feierlichkeit aus- 
ge^Vebett nnd, necbdem die Gmbe wieder tenditittet'wtov 
zn 1 Unze adiwereni kng^Uclit-spjndeUSfrBiigen Stiidkclien 
formet uoA mit dem halbmondförmige SSeg^ geefempelt. — 
fhi Alten h^ben sich derseiben auch zu plaatisoheu Kunst- 
Yi&ekeA bedient. (182) ' > . . 

Die rothe Sorte, lon welclier Pllaius sagt, da&a sie dem 
I^Iinium nahe «tehe^ ist mir (ausser auf Vasen) uiclit bekannt. 
yiellei<:ht bezieht sieb dieees . aacU mir in iofem auf den 
Zinnober, ale die Sjeeponeneiffhen Enmdera ebenMs fahrUdi 
WOB den Bömeni Teraie^It worden. (B. 33. Kap. 40.) 

BabeiBB AffikBBB» 'neelcfcg .eick noeh Kifi. 16. in 
EiMiiber«n^rerkeB enei««, ia Hiiiriilg^JieimBg» Ali'dniwM>|r 

deil« oehnfeB.^boneiiBBnftteiam, welche, wir rotbe Kreide 
nmi ^iöibei i^6iaBen«-. 
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MMp» MMRftM' Serien; Mi^ilB''Mkl)t» tt «^iifc 
Wda I lilMyiu ' if «igfenTcrbSItolB»^ nid 'Am iio^ VMl'VlR^i^ 
tiberg^äng^e. Atis diesem Grande ; so^ IrHe ihres f eeimischeo 
fVerhallens und Vorkoinm«is wegcir, bot sie dea Alten tilaa* 

Weg«'» «if>M/i<e^''^lfrMlfa«li(*'*^i 

iiB^-r6tb«tf^bon nud gemeiDen rotbeo Lehmme^g^el nbei'. 
. Die Üteide des Sicjoniers Dibutades (Kap. 43 ) üt 
«Ifonbaf - Mi' fMü iMKiilichett B^iitfx jdtiirlbMiDjtCNt Müd 

wurde (Bd. 34. Kap. 37.), "Wodurcli ein Prodacl eulütebet, 
W«kbe8 wir jifKii;4JiBitSBd«u En^Uacbrotb und' C&put inotw 

l^itr«T IHM .WjMiiii-.;««! 
er, findet «cb, . sa : $Miope m Ppntos » I» Af g3rp(e«i^ pirf i l M f 
den Baleareo. (de Arci^iteclura L. YIL c. 7.) . .7 , 

Herodo t deutet ebenfalls diese Farbe an. Di« Aetbio- 
pier, weun sie iqs IfrefiPen ^ehm wUfUp streichen 4ip eiua 
fittlA« äre9 Körpers mit Gyps , die a^Jkn put Miltes, ralh 
an. (Poljinnia. yn, 69. — ,S..Anin. I^6f^.)^ 

' Uebriffens' ist oAer mit Zinnoier (ivlüniom, on^ Htlr 
los) ver Wechsel f. 

Pliuias Bd. ö. Kap. 35. — Rd. iV. feap. 3. — 
Bd» Kspi 42« Kap. W^^^^ BH; d5i 

: ' («2) Paraetonitint, ^rKVttbi^tfii,* oAir PäCIoiiflHiiAB 

Weissi ist eine weisse ErdW, Av^che feu- Pörätonien oder 
Ammouia, an der Libj&ciieu Küitte und aiidi an audereri Or^ 
fM>f I wso a dc rs auf Crete^ mid zil C)rM»be 'g^nnilto iirurde» 
ierett-'gaiiiae^'BMittmm^^ absir, w^gaa'te «oTallilKalRg^ 
BmAi^uugy obne* AiNopsie' nicbt lolM SAwferf^k^ ikf; 
' ' Aas dem Vorkoiniueu dieser wefssen Farbe der Altcii 
in Fl<^^birgen, z. B, auf Kreta ^ ferner aus dem Um- 
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Blande, dass die Aeg^yptiscLe Sorte, nadi Pliiiiiis, kleine 
MuscLela eutLälC und daher für den durch Lehm, oder 
iSchlamin verdickteo Schaum des Meeres gehalten wurde, 
schliesse ich, dass sie ein der Kreide so wohl chemisch, als 
ihrer Entstehung nach, ähnliches Ralkcarbonat sej, z. B. 
Kreidemergel, Kalkguhr, Montmilch, oder eigentliche Kreide, 
deren feinere Varietäten sich zur Frescomalerei sehr aus- 
zeichnen, weshalb sie denn auch Vitro t (de Architect. I. c.), 
obwohl ohne alle Bemerkung, anfuhrt. Von dieser Beschaf- 
fenheit ist anch die weisse Farbe, deren sich die alten Ae- 
gjpter auf Holz bedienten, nnd die ich untersnchet habe. 
Strabo giebt den Fundort in seiner allgemeinen Erdbeschrei'. 
bong noch genauer mit folgenden Worten an: (B. 17. Be- 
gehreibung des Delta) „Zwischen <Jem Flecken Apis und 
„Parätoniom lieget zuerst ein Vorgebirge tou Kreide, wess- 
„wcgen es das weisse Vorgebirge (Aii/x^ u^rn) genannt wird.'* 

Die wiederholt bei Plinins angeführte Fettigkeit der 
Parätonischen Erde lässt zwar auf Talk schliesseo; da aber 
dieser Begriff immer sehr relativ bleibt: so hat man sich 
hier besonders nur diejeuigen Varietäten zu denken, welche 
•ehr lart aozafuhlen sind. '** 

Dieser weissen firde haben sich die alten Maler haupt- 
sächlich zum Anstriche und zur Versetzung des Kupfergrüns 
(Chrysocolla) bedient (Bd. 33. Kap. 27. — 35« 
Kap. 18.) 

(^) Melinnm, Meh'sches Weiss, eine der tier be- 
rühmten Farben der alten Griechen (Kap. 32«)) deren Bev 
■timmong schon darum keine leichte Aufgabe ist, weil nas^ 
Autor seiht hier Alles unter einander bringet. Soviel ist 
indessen gewiss, dass es zwei wesentlich verschiedene Far* 
bea dieses Namens gegeben habe. 

. . Nach dem 19ten Kapitel wird die eine Sorte auf SamoA 
zwischen Felsklüften gegraben. Von dieser Sorte, welche 
die Maler wegen ihrer zu grossen Fettigkeit nicht gern ge- 
brauchten, giebt, oder gab es zwei Arten, (Kap. 53.) davon 
die euie KoHjriom genannt wurde. Das VorkomineD nnd 
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4lie angegebenen Kennzeichen derselben stimmao gelur genau 
mit de» Dioscorides KoAAv^i*» iiberein, 80 daas > . . 

Melinam Sa in i um unseren, nach dem GriAchischie» 
benannten, Rollyrit des inioeralogi^chen Sjttems bezeich- 
eine Erdart, -weiche sich besonders clvrch dai tUarks 
Ankleben an der Zunge charakterisiret. (Kap. 53.)« — ^ 
pie Chiische Erde, Tvelche nach Kap, 56» der Samiscben 
in der Wirkung gleich ist und den Frauen als Uautinittel 
dienet, ist ohne Zweifel Talk. > >^ .-«^"4 

. Melinnm yoo Melos, die berühmte Farbe des 

Apelles, halte idi dagegen für Zink weiss, denn dieses 
lägst sich aus dem 528ten KapHel, so wie aua Buch «^4* 
Kap. 2. 22. — B. 36. Kap. 42« und Anm. 312. schlies- 
MO. Plinius beschäftiget sich hier offenbar mit Zinkzu- 
bereitungen (Zinkvitriol), welche er mit gebranntem Alauo 
ond, Yrt^\ dieser sehr porös and locker iat, auch mit Bimms- 
•lein zusammen bringt. Wenn mm auch der Alaun Ton 
Melos sehr berühmt war und sich selbst, mittelst Kreide, eine 
weisse Farbe daraus bereiten lässt, welche TielJeicht zur 
Freskomalerei gebraucht werden könnte: ao ist der Um- 
stand doch iiir das Zinkweiss schlagend, dass die Alten 
solches auch auf feurigem Wege, d. h« durdi Sublimation, 
darstelleten, dass gewisse Geheimnisse bei der Bereitung auf 
Mssew Wege obwalteten, und dass Plioiu 8 Zinkweiss mit 
Bleiweiss Tergleichet, 

Merkwürdig ist noch, dass Plinius am Ende des 19ten 
Kapitels das Bleiweiss als eine dritte Sorte Weiss und 
gleichsam bedauernd hiuzofügt, weil zu seiner Zeit dasselbe 
w ml gebraucht werde. (Bd. 35. Kap. 19. 31. 62. 53.) 

VitruT bemerkt bloss Ton dem Melinum, dass es too 
der Cycladischen Insel, welche reich daran sejn soll, den 
Namen erhalten habe und folglich spricht er tou der ersten 
Sorte. (De Architect. L. VII. c. 7.) 

Eretria, Greta Eretria oder Eretriaches 
Weiss der Alten, ist ebenfalls eine natürliche Erdfarbe, 
deren sich die grÖssten Maler bedienet haben. Plinius 
liiLrt awei Arten davon an: die weisse und die graue j 
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er lagst aber UittIcfctiSdb der Cbarakieriftik Alles «u wlü»- 
nchm ühri^. WdbtwMalieii Messe» iiM"Aii wiiwia 

ikm dB giebt^W gfühedk» BM» idfaMV ^videttM^Mi^ 

iiiici Euboea i»i reicli ao ÄMbeat uad XaUk^leii. (Bd. 3d* 
Kap« 21. 64.) ' J •> • ♦ _,.m\* ' * . 

/ '^in 59;'lJ^./t<l«^;leidif sie Flk^ dem Fs^W^ 

Kap. 54. yMe Arteo Bretrisdier %fde gegeben Lat, so ist 
«s' uicht unwabf^jüsliilkfr, dass auch der Po rzel iaothon 
dazu gezogen sey, beseoders 4m dto eine Sorte nur Bevoleiig 
^ fjMkMMT' ii^bffiiiolil i«orle;v ' 't'«'^" - 

l^elb) ist nach der im 33. Biidie, Kap. 22. von Pliuins 
gt^ebeueu Besdbreibnag^ eben dieselbe Siibsleiiz, welche wir 
9tA -gelbes -Mfiyelara^nfk^ iieBM. Hferoiit sürnnet aiicii 
ütf 6t.- Ks^^ dib> S4r SndhMi,' 'm WnMw teellw alerte 
geMlarbtgres AMA-MAf^.' >»• ~ - i ' 

Vitrift führet dasselbe ebenfalls unter den Farben au, 
und er bemerkt, daas Aari|»i|pmaiit im Potitua gegrabeo und 
0rteslMbiiTi AtvetfiliM yeonir'Widei (De AtsUtoolM 
Ii.'<ViL 'e; 7*!) ' " i - 

(46) Viliores Gelores. ' ' • • 

(47^ Ocbra, oder OcHer, des PlJnias wird g^eradezn 
liir ooseren g-elbeo Ocher gehalten; alleiu aas seiner fiis« 
follii iiMntriis iiM iM we^er ^>Beweü Mpw^SMs de- 
klMer eine ^Ibe Feilie um -wtmhm w&jrr 'AmA" Ms^VimI 
das Wort von »x^og^ d. L. blass, herldteo könne. Im 6^ 
gebtbeil würde nach Bd« dS, Kap« 16. mehr eine fahlbraune 
tai' Aotb liiibiiiiii Ferbe^ dstnnteff sti %erilsliiQ'te(|ei,/ "weit 
0i*4mNk CkiUlMtfiMi!»elasr Serie RakkS) Miar Awiraifl^ 
ten Luftini, ^^ewonee« werdeo eell^iderdi diese CdciMNieit 
aber kein Produkt Yon gelber, sonleru wie bemerkt, Ton 
Iweunrofher ifarbe er^elet ^\i^d, ^ t 

' Fiiniae ecMoet die Ocbn selbst nklat geksnot xii 
hsbsB, wefl er tlimktii '4» süksn beMirkts« B^loftgsw^ 
im 22. hjäy, von derselben bloss noch bemerkt , dasa sie 
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ttücii eiue Ociira Aüica §^be, 

Di«|<Big« F«K Piybi SU» B«f- «Ar Ef4. 

C«R» MiiB6i (Bl. iS. Kap. 56. 57. — K dS. Kap. 17. 
20«), deren lidi dUe alten Maler nim Debatten und Lichl 
und gowoLl g-ebrauut, als auch QD^branot bedienet Laben, 
atanunet dagegen mit onaeren Ochenurten nbereitt. Er nilfe* ^ i 
mal bciMiden dia AtiUche Smk^ daran aieb Paljf aal 
«nd Mieaa laaiai hadiaaataa; üm» aine Sarla mm Sjim 
(dai Sjrrican «dar Sjriadie Oaflb) imd aina andarä «w Lj» 
dien, mit deuea ciie Blaler des folgenden Jalirhonderte den 
Scbaiteii mallen. 

Am Pllaias kam dia Fnge^ ab Sil AlliaMn aii ' 

Odira Atüca eiae und dieselb«; Subslaaz sejreo, nicht |^e« 
antw,pr(et werden^ aber aua VitruT (da Archilacti^a 
Lab., VII. C..7«) gehel dieaaa wwidarleglidi Wyot, indeuL 
er geraden sagt, daaa Sil ram im GiiedMi Otbm (jlj6^ 
geaarot werde. Daa beale aey ia den Auiacliaa Si B he ri ba rg ■ 
werken TorgekaamMna and Toa den AtLenienaem eifrig enf« 
g-esncht worden, so das^ es selbst znm Anstriche der 
Wände g^ebraucht se/. Diese Quelle, fiigt er hinze, iat 
jelal amböpfet, wogegen es sich an Tielea aadarea Orte» 
and nanaenllich jMcli ia Italien fiadat - ^ 

Sil, Sjricnm, d. L. Sjrrisches Gelb und Ochra 
aind alan dttjaaigea färben, welche vrlr gelbe Erde aad' 
Oe*lierar lea aeaBe% aad die wadnedaaMi NaHaaa «aiaar 
Falga dai TenddedaBaa VetkemmaBa ia der Nalar and fliiar 

Farb^hidifferenz, besonders wenn sfe gebrannt werden. Vi^ 
trnT bemerkt daher auch, dass Sil, darch Glühen und Ab« 
ktadiaiA in Kasig, eine Piirpnrfarbe erhalte, welche adur be« 
IMl^caejr, aad hiaaana ,ISm$ m lieb afUiim, dw üac^ 
Pfipiaa Angabe gebraanCa Rnbilen ia Odua le i w a ad alt w«^ 
dev kl«Be^ daaa in beUaa Fiaiaa entatdit ebM Art dai 
Kug;lischrolh8. Ausserdem ist das Sjnoim anch eine duakle 
Farbe, vieileichl, wenn ea Mangan enthält» 

9 

I 
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r'. M.Ira KapM giebt, VUrnv tiocL eiuB VorscLrift zur 
^acLabniMDg: den AU'mlißn ^Üs: er »agt, die TüiicLer be- 
reiten eine AbkocLuug: von Irockeuißii Lackvi9len (viola arida), 
drücken die Flüssigkeit dnrcb eiji TucU ui>d Tcrbindeu sie 
durcb Reiben mit Creta. Dieses wärp d^muach eine Art 
srejböii P flanzeulacks. i . j • 

yebri^ena ist das Syrische Gelb nicht .mit ,SyrisdirotJj 

•. ^ . ° V 'f ^' • " .'•»"• %i'.z.-:r ' t 

ZU verwechseln, (Siehe Anm, 51.) . 

Hierlier gehöret ferner des r l^iMtJi^ g^ran^elber P?«- 
JSst^s^Nils. , (BA 31. Kap. 42.) V 

(48 j C e r u 8 s a vsta , ( gebräuntes Bleiwelss ) ein Blei- 
oxyd, -vvelcJies durch Erhitzen, pder durcli Caicinalion defi 
i^leiweisses fi-ewonnen wurde und von verschiedener Farbe, 
und Beschaffenheit seyn kann. Hat das Product dieser Cal- 
cination eine gelb« Farbe, so heisst es Bleigelb oder 
Mas^icot. Bei stärkerer Hitze und überhaiipt in Folge 
der Bereitungsart sintert dasselbe zusammen und bildet die 
Blei gl Ott 6, welche biet fortgesetzter Calcinätibu und stärke- 
reu Ox jdatioii In rothe Mönnig ü1)crgeht. | " ^ 

Eins von diesen Oxyden ist es gewesen, dessen sich 
Nicias zuerst zum Malen bediente, und welches zufällig hei 
deV FeuersbriiDst des Piraeelschen IlaTeus erzeugt wurde. 
(d, 35. iVap. 20.) 

^in 34. Buche uiid sil.' KapiÖT liesthröifc? Plluius das* 
Verfahren, Bleigliitte und Mennig zu bereiten. Nie nennet 
er letztere aber Minium; im Gegeutheil führt bei ihm das 
rothe Product der Bleiweisscalciuation den IVameiit „rothe 
Farbe und künstliche Sandar iacha,*^u:..i. • >. - 
t^t Im 33. Buche, Kapitel 38. 39. 40. fiihrt Plinins eiiip- 
Minium secuudariuin aus den Bleierzen der Bieiberg-^ 
werke an, welches man im ersten Augenblick fiir unsere 
Meunig und also nicht fnr Zinnober halten könnte; da aber' 
Pliuiiis ia der Folge, aus diesem Minium, Quecksilber zu berei-^ ' 
teu, lebret, und Vitrnv deutlich Zinnober darunter versteht*' 
so ist jene Annahme unzulässig, wenn es auch möglich ist, 
dass sich bei jener Zinnoberbereitung durcb Glühen der Erze 
zugleich auch rotheg Bleioxyd gebildet habe. ^ * — 
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; Wk dem Mti mmIi Mja ailif% i^fofgeldoclH diiss iiich 
die ^rossteu GriecLigdiea Maler des gelben «od i*otiiai 
Bteioxjcies und Ri^s^^.>fl^>fj Rhrt<i»| i> n i t 
bedienet liaben. (Kap« 31.) . (. ' 

Des AfM bnUf. |iiirt«vflirbif e Blelw^lsii^ tob 
welcheib Pliniaa handelfi kopnt» ^lleklif, wenu eg wirk- 
Ij^, I})eilial4ig und eiii Nafnrprodaci g^ewegeo sejji 8oUle| 
fiir..pirpi|r£arbif^e uaiürliclie .Jilei erd^. ^enMi 

IMtee «dl mit theaeydSgen Oenwnglheae» nAnteee^ wi* 

lürliclies Blebveiss auzusehen iat. . 

AU , eiu Beweiss > dd#^, deu Alten enweil«!! bloae . die 
Cariie al» erdnendca Princtp gedjepei.iind sie gg. Siii;i eftfüm 
TM .gm entgegwynfrter Hamr'cifiifcmt iiAhiy*di«il diu 
■achgemadile Cenina ^ata aus gebramiteai Sil ede^.Erd^lb» 
welches bekaontlidb eiu Eisenpräparat ist. (Bd. 35. Kap« 20. 
22*) und keift ^lei cutLült. Vitruv zalilt dagegen kuterea 
, Mkr ridHig zfiiii Odier« C^« 7« l^afi^,XX^\ ... < 

VilniT L#odel| etoMta vep gehmiifwi dMitwaiiar 
d. h« dem rothen Bleiexjd eder Meenig;, weldiea er immer 
, küustlidie Sai^ri^ca ueuuet. (S. Aum. 49.) 

' (^) Sa.Ddajpacha, «Sandaraca. oder. $ai|dara<^ der 
Allen hüll man «nbedingft lär Bealgar oder rothea .Meii#*' 
^ ißlljuvfnik ; alle»* luiwiiei aföaat mm :auf mmA» Amm^^* 

Vitruv bericlilet (de xVrcliitectura L. VU. C 7,), dasa 
Sandaraca in meLreren^ Bergwerken , am lieaten iok 
Pontes atn Fiuaae Hjrpaois gfefuiideu und an det GfänM* 
swiicheB Magneaia und C^pheana .Un nod iviadar fti« 
§e^raben werdey als wenn aie abatditlloli awn Maiei('Mlm<i 
beu waie, welcbcs ebeiilalls mit dem Vorkommen des lleaU. 

Dicht recht^ sondern mehr «eot ,Siiu>j)i3 stimmet« ' 
, Dieacaride» erwäbnl «war 4»<^t^lMe diüdU. 

weldies jejbM^ nielii. «iitBclwi4ndl'i»t* < ^ . 

Aasaerdem führt Pliniaa eine ,iin|ich(« Sorte San** 
daräclis an, uamlich rotkeg Bleioxjd, und Vitruv (K c 
cap. 12.) »ag:t gerade zu: man bereitet aus BWweka derob 

Cakanatien in flremfoi Aünatli^be SandamiMv "vii^iA^ 

' 9* 
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weit b«s8«r tej, als clia mtffrlldie cler Bergwerke. Der 
Meosdi Terdanke einer zuiailigeu Feoersbranst dliese Erfin- 
tef , (MMlidi a«fidc«i im PjrMeitcheii HafoM bd 

Bi ist dtmmidi «ofg^machf, daii «MM Memiiiir ^ 

Alten kiingtlicLer Saudarach ist, uod ^yeiin die alten 
Giaacbaa wirklich auch das nattirliclie rotlie Schwefel- 
•it«ttik mi dem Nmbm Sajidaraclia betakhiiet haben 
atlitaw» ao «M doch «Bch aatee ullldulia rotba Halallftr- 
haa, x« Bf vadm Hiaeaaijil md durch solches g^eilrble tili 
aeralien dafür gebraucht« Aus dein gleichzeitigen YorkoRH 
meu des rothen uud gelben Arseniks und dem Vergleiche 
bw i aa (Kip* 66.) durfia in adUleasen asjn, dass dia Allan 
4» iim ro&an Brafiaxyi an Farba l&nlfdia raiha Sch^lrefeU 
arsenik mit fenem Namen ebenfalls bczeicLuet Laben. Attt 
eitler (Anm. 205) angebrachten Cifation Strabo's möcbte 
ich schliessen, dass dar Name Sandarac nach dem Berg^ 
Sandandungnun in Pampafapalia adnan Namen arbalfan babe^ 
wann nidbl alwa das UmfdLahrta Statt finden aollte, Indem 
der Berg nach seineu g^iAigen Ausdüngtungen benamset se^n 
Laim. Daher wäre es interessant, zu wissen^ ob daselbst 
SiMcfmdi, rolbaa Arsenik nnd Zinnabar nflaicb tar- 

(Mt Pliidns Bd. 35« Kap« 20« 22. BJ. U. 
Kap* 64—56 ) 

Sandix oder Saadixrotb» beachreibt Plioius als 
iina bochratba Facbe van granam apadfiacfaan Gawkbtai 
- walcba dia Msier mm P^vparmalen febranciil beben nnd 
dawli Rosien gleidier Theiie Sandaracha und Rubrica (Berg« 
rolhB) entstand. 

Wollte man nnn Sandaracb fiir Eaalgar halten, aa 
«dhün Sandis all ein 0anMngn m mtbnn gchwtfaiattarilr 
mit einer Art BngJlMbalbe bdradiiet weiden; aallte, wd- 
ches am wahrscheinlichsten itt, unacfater Sandarach zn yer- 
stehen sejn^ so würde es ein Gemenge Ton Menuig nnd 
Englischrotb aejn, nnd wüi man üabar fiiaeiOKyd fiir te« 
^Mcii g«llen hnen» ao Utia mwEbenaisyd mtt «Mfeadir 



Digitized by Google 



133 

wenig^er ErdItheiteD« — Udkrigeng ist nnfer den in den« 
Bädern des Titos gefundenen Farben wiiklicli mm Vei^ 



Oinimm üijgt jtfdb üh« 



wigvt fegen 9 all «ckee so des Plinius Zeiten Ungewissheit 
darüber Terbreitet war, indem Virgil den Sandyx fiir ein 
Vegetabil Lält, welcbea weidende Länniar ISälM. Dabiv 
Uak idk Mir '^li» AHM Mbe H^FMmMs, «Im 
Anriebt, ' wekfia t w wittotg iat, • yrntt^-mtiA ' Havyckf «# 

' Sandix ein Straacbgewäcbs mit scharlachrothen BlKthes' 
aejn aalii nnd Plinioa dia Fürbarrötiia Rnbia nennet« 
YllroT iMt ^Sandix wadar nrt« wImv MliiiMMi> 
kOiiMiaB IMm» (Flb. B* 86. &ap. 83/'a6») 



>• • • 



(^0 Syricum oder S^rischrath worcle durch Yermen-' 
gimg cinar garingaren Sarta Sitoapaadiaa Balbs #it fifapdiz:* 
bariftal, wassbalb es bm& Tan dam Sanüiix iiiir dmr<l|| 



wen grösseren Gebalt tLonerdiger Verbindong nnterscheidef. 

- * * • ' — 

Mil diesem Knnstproducte wurde der Zinnober Terfal'^ 
adlet — (Sjriscbgelb aiaiia bai Ochar.) (Bd« 33* Kag« 40. j 
Bd. 36» Kap. 24.) 

(^) Atramentum, ]Haliwchwaig> nennet PI inias 
fstbatJH ^iganiühw Stoffs ta» t d u f w Fadia^.welclie zum 
lUsalMflliili .aM» lodMion mhitiB weh mwi andarft fiaÜ 

stau^eu diesen Naman. : 

Unter jenem Namen sind begriffen: 

1) SiekwArna Br^- and Brnukahl#. 

2) KienrnsB, wdcben dfa Allen balnr VaHb: 
des Pechs und harzig Höker in baündc 
erbanala BakSltar auffingen. 

S)- K«rMaliwarS| b a i ^a üaisn rta dntily VaiLahleiy <t>' 
TiwbaalMffM. Deaaan bateM ^ücb Poljgm« 

und Micon. ■ . • - 

4) Weinhefen- nnd Tresterschwarz, dordb Ter- 
kaUang dar Waiahalen nnd Traatii'^ 

5) Kohlenaeirtmr«, vaiit iM ftau tie rfck^Rck Mmn' 
naa BmÜMB dtit KfiU^ aartaf IBhaf* 
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-W/ <, ElepBantiDum, weldies Apelles erfoudeU; uii4 su^> 

.'•«fit gebcftHcbt liM«. (Üap. .25.) : . ' 
. rrr 1) MbIm Wmii iMl ytliNfliiinKch 

ju - «iMMfilb -MiMif Witt PJiiii« dkj ^eHupJiit^» 

iv. ^ KoUe auji Gräbern, welche woU.oilf-lliVnie sejj|> 

v. uü kuta) rägeod ürwiÜHluni^ thut ' v .^^ ' 1^ ' 
r Merk'VKtjvilf HjWih oodr ein iBeweis, dw iJc«>. 

AiMü - tillottMhi fi<llif>» , Btgnpiniiftip .(tor l^^fapH*;«!» 
w Haü lli Brindp üimAa^ mMm d^tfr Htdi^t mIM 
eiue Quelle des Irrthums wurde^,, jft. eine Stelle iui 
25. Kcspit^i^ s^Mch wekher mau durch VerkohliiDg dßft 

raken kouie. . Der Gmnd luerron liert nahe: Indif war 
den Alten zwar bekannt, alleiii die Entslenon^ und Berei« 
11)11^ desselben blieb den Römern problematisch; Indigo hat 
£v^er einet ^s^r donkele Farbe, di^ Weiiihefenkohle nicht 
injoder^ und sie gleichei^ dem Indi^} wenn «ie änsserlicb mit 
Maver IMle ai^elaofea ist. . Aasiberdem crli$lt man init 
Weinhefeukohle nnd gelben Farben grüne Nüaozeo^ sie kann 
dorch Vernetzung mit Weiss zum Maku der Lüfte ^braucht 
Werdbd^ and sie tnitersdieidet sich endlich ton «äderen 
mwaneB varveB wtno encs inerKiKnea oncn me rnrnnsr 

Alten mit dem Worte Atrameul auch uoch andere Subsla»- ^ 
zen, nämUcfa: * ' - 

AtramenlMsiilirariilP. odi^r Itgt u pfc ^t^ wddie 
ab m Xa«ttiiRjiiii4{CrimHlii jnit WaiW9<tW91B|N «««^ 
miiar Zrnnla Ml Pe a tiarhew- Wärm»fhs»|^.,-»e»ei|gtgp* 
Diese Dinte ist folg'lich eioe Art Tusciie und olfeubar dauer- 
ii8fila«vi«lia Gl^lolM :Mn4Jtendiute, ,i|rai44 die Allen .aiclit 
km^' ^Qd. l^PoÜJVbr 2i«^27, ^ »3^ fUp. 28. 

Bd. a4w k4* 3^) 

Atramentou sutoriom oder Scbusterschwärze ist 
Eisenyitrioi y oder haaüg eine Verbiuduug yod diesem mit 
Kapfikrtünal» weil jener gegerbtes Ladaty.d, Häute, weiche 
mit snmnMMi^aiaB V^t^tdiMm atüBu^kM sind, acbwara 
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schreibt Pliiiius z\var ebeofalU; '^jj^C iT/r jjMM^Ii wilbt 




sc 



ceuug za. 

Iiatzcn, beschreibt den Ofen |io^ die ff^nze Vorriptilung^ 



■•W»-.*^ Y^"''*^°^4»n^9, inj» Keim z^ 8 a las- dpiu 

Thilchern zam Abs triebe der W«iiak dSae. — Eernerr 
leorf., er , Dient iniuvter, Sdiwarz aus KoLle uod 




dm JVapitel, Wie der spätre Fliuins, mit der Beme^^kuiig-,^ 
4ass die H' fcfj Yoi; sehr ji^uteiu Weine eine Farbe ^eljcu, 
welche sich dem Indtaim nähere. (De Archhectitri^^iber 
VII. cap, 10.) ' • • »oO tu: lu^iizil 

(«3) VitrtTT, welcher libcr die Wandmalerrf d<*f' kfi) 
ten sehr g^etfie^e Bemerkung Lititer}a<fS«n hüt Kap. * 
3t. Aiim. iS^e.) uhi Bu 100 iskre wt PUJiAni) namUcH 
sa MrOfkäm^ZtiMti Mbi«; tMI^. iitt'^T. fta«to näüti/Afi'^ 

gelben w'erd^ niid in künstlich z^^itnamraen^e'ketzf e; ' 

' Zn den natürTiehen, oder an gewissen Orten iri der 
Erde erifeag^t^if Farh*h i«dtuet er (Kap. 7. 8.) Sil, welAei^^ 
l»iedii*di^ QltÜ\^ »^eHMiiI Htfifriett; fMMft^^ 

■iom; grüne Kr^iYe 6Att e\tiSf Vt^id^ ißrUMb mi) 
Gtiechen naih ^eiif Th^odotn«, anf dessen B<i^n il^'dierst 
gefunden wurde, Thecfdutioii nannten und 'sich aW tör-* 
zügUcbsteu «uf Sfti^rilia finde} Aori pigweslniBy yrtikhßß 
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ticL im PoDtas finJe itiij tod den Griechen Arsenik on 
geoannt 'werde; Sandaraca; Mioinm; Chr ocolla« . 

Am Schlosfe des 8« Kapitels bemerkt er uodi, dass 
Ind icnm^ wie Miniam (d. i. Zinoober), darch den Namen 
sdoen UrsproDg anzeige« 

Farben, welche durch die Kunst erz enget werden, 
•bd (L c. ELap. 10. 11. 12. 13.): Atramentum; Cäru- 
leum, womnler er nur allein das Alexandrin ische 
Blau begreifet, denn nur ein Mal finde ich den Namen Ar- 
meninm (S. Asm« 156.) ausserdem noch angefiihret; ge- 
branntes und in Essig gelöschtes Sil Ton Purpur- 
farbe (also Englisches Roth); Rhodisches Blei weiss; 
Knpferrost oder Grünspan (aerugo, quae eruca appel- 
latur); künstliche Sandaraca, durch Rösten des BIei> 
weisses in Oefen gewonnen und besser, als natürliche San- 
daraca; Purpur der Purpurschnecken, die kostbarste 
aller künstlichen Farben, welcher Ostrum heisse, weil er 
aus den Schalen der Seemuscheln (ex conchamm marinarum 
lestis) Lerausgeuommen werde. 

Im 14. Bliche fiigt er noch Pflanzenfarben hinzu, näm- 
lich: Parpar färben (colores pnrpurei) aus Kreide, Fär- 
berröthe und Hjsgin bereitet; verschiedene andere (hier 
aber nicht genannte) Farben ans Blumen; gelben Lack, 
(welcher Attischem Sil ähnlich ist) aus einer Abkochung 
der trockenen Lackviolen (yiola arida) und Eretrischer Erde 
bereitet (S. Anm. 47.); Purpur aus Heidelbeeren 
und Milch auf die Torige Weise bereitet; grüne Farbe 
aus Alexandrinischem Blau durch Gilbkraut (herba, 
quae Lutea appellatur) tingiret, als Surrogat der oft iiir 
Einige theuren ChrjsocoUa; Blau, mittelst Selinusischer 
Kreide, oder Anularia und Vitrum, welches die Griechen 
Hjolos nennen, zur Nachahmung der zu seltenen Indigfarbe 
(Indiens Golor.) (Vergl. Plin. Kap. 27.) 

Dieses sind die sämmtlichen Farben, deren sich nach 
VitruY die alten Maler, besonders zur Malerei der Woh- 
nungen and Zimmer bedienten. Seine Eintheilung in oatür- 
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lidM mil klfmllieli« Farben ist fast oodi cooseqoeater a»K- 

I 

geftibrt, ab di^enigre des PUoius, weldier mit üini,.j«|. 
WiMatUdM fibiwiiirtipptt. Yqm de».A|wfikiii»tiB wiiil^ 
der aaheran BetdiveibfDf iit fibficm 1« Kapiteln «ndf 
' Anmerknog^en liber die emzelnen Farben daaPfaliere be^atz^ 
und erläutert. 

(M) X. HL Den«ri«i ala Münze ist .etwa 4 |Tf.«M^ 

(55^ Bin« kleine Aaa, welcbe mm Pfhite' Zmi ^räg^et 

wurde, ist eiu 24llieil der alteu scLwereii Ass, oder etwa . 

I < » 

ein Tiertel Groschen nadi unserem Gelde. — < Uebrig^na 

» • * " . • . 

Intla 9naD Ama «i 2 Pteoifgett «aJ m i drei Tiertel 
Graacoaii« 

. Sinopis presaior« Pünioa bedienat aich bei Farb<^, 
daa Anadndka furaiavaii wabbes "afch nia a«f .dBa 
Farnii aoa^Um imaiar anl dia d«rdi Bdiandlnf wStedarta 

(ausgezogene) Farbe beziehet* Da er überall in diesen Kapi- 
teln über Malerei, durch Breonea dankeler| oder hÖhc^ 
gewordene Farben damit bez«iclHiet| eo habe ich auch in die»^ 
•an 8imwd«a AaairiidL gananiMB« (Vargl. Sa ai Ocin.) 

a») (S. Anm. 2.) Abacus. — Die Felder der Wände 
Warden also damit gemalt. Basis kann mllaiflhi; itm Vnm, 
•dar noch den Sackal dar Wand hadaolaiu 

(M) IMi H«redol (Bot^rpe ^ weleher dte Pfiaaler Z 3 

zu Memphis gesprochen hat , %viirde die Reinheit des znm ' * 
' Opfer bestimmten Ochsen dadorch bezeichnet, dass jene die 
Häiiiar mit etwa» PapTros «arvnckelteat Si eg el er de danaif 
atndiaii tnid dlaae aiit ainaoB Stanpal twaaba^ Tan die.'- 
•em älteatea Geb#auche g«wlaaer Thonerdarten ist demnadi| * 
wie es mir scheiot, urapriiaglich der Käme 6iegelerd« 
- (Spbragia) her w ii e i t e n , 

(60) S. Kap. 12. 22. and Anm. 47. 

dan 26. «ad. 27. Kap. daa S3.Bwliaa gebei 
harfar, daaa PUaiaa oalar Latam aiaa PAaivM waiaha: 
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walirsclicinficb unsere Waa (Reseda lateola.) AacLVitroT« 
^ fiihrl diese Pflanze als färbendes Princip an , jedoch nennet 
, ^ er fne besser Lutea. (S. Auui. 53.) 

Indessen bedeäiet Intuin auch einen Kitt zum Lutiren 
ier GaräthscLaflen. Da nun OcLra eine gelbe und ßubrica 
eine rotLe, durch Eisen gefürble Erdfarbe ist, die erstere 
aber weder auf die eine, noch auf die andere Weise aus der 
letzteren durch Caicinälion erzeugt werqep kann: so ist 
hier wenig: daran gelegen, wie man Lutum übersetzt. Um- 
gekehrt kann dagegen Ochra durch Calqination in offenen 
Gefasseu in eine der Rubrica ähnliche Farbe verwandelt, 
werden, wie solches schon Dioscorides richtig bemerkt« 

(f*-) Aivx^f ögo», weil die damit bewirkte Gruudirnng einen 
hellen oder iebhafjen Goldglanz verursachet. In den Wor-. 
terbüchern ist das Wort durch Gpl^leim übersetzt, allein die- ^ 
ses ist unrichtig, wenn man auch XtvxopS^og lesen wollte, 
und würde eine Verwechselung mit Chrjsocolla veranlassen.^ 
(S. Kap^r 12. nod die Anmerkungen.) 

(«t.(^^) Sil lucidum. (S. Kap, 12. Anm. 47.),,b '».»^1 i 

«^1^(9«) IVfeliuutil Gräcieuse. . S. Melipum Kap« 12. 

\* (ö^') Parälotiinm. S/Kai<."l2. tiüd A*m. 42. 

(GC) Greta CiinoUa, ist eine der Thonordnung angehorige, 
derb vorkommende Erdart, von weisser^ in» Grauliche zie- 
' heiider Farbe < welche au der Luft häufig, röthlich gefärbt 

* wird. Im Waaser erweicLt sie sich zu eiuem nicht schlüpf- 
rigen Brei. Sie führet im Mineralsystem deu Namen C i m o- > 
lith nach der Insel Kimoli oder Cimolos (jetzt Argen liera) ^ i 

• Indessen soll sie auch auf Milo vorkommen und von den . 
' allen Griechen Pylo-Tsinnios ^euannt Beyn, Sie hat äug«. 

serlich mit der Walkerde grosse Analogie und dienet noch 
fetzt in der Levante als das wirksamste Flecktilgungsmittpl ^ 
und auch zum Waschen weisser Zeuge. In wiefern meh- 
rere von den zur ThonordMtin*;' gehörigen Erdarleu der Alten 



identisch bind, lässt sich nur durch genaue chemische Unter- 
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liun-r^^ti fermitlcln!* 
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Meliuina. (S. Kap. 12. Aum. 43.) 

s / (<») Cernssa. Buch 34. Kap. 5^*; . >A < 

(00) IVach VitruY findet sich die Griiuerde (ciiiaWni^ 
dis) auf des Theod'otus Besitzungen, woher nie den Namen 
Theodotion erhalten hat, (S. Griiuerde Anm. 99. ; 

("'') Purpurea. 

('*) Vitruv (Aura. 53.) nennt es richtig purpurfarbi- 
ges Sil. — Dadurch entsteht kein rothes Bleioxyd, son-, 
dem sogenanntes Ei^ligchroth. (Anm. 48. sind diese ver- 
sc^edenen Stalfe näher bestimmt.) 

«^^'^(72) Eretria. Nach der Stadt Eretria auf Euboea be- 
nannt. (S. Anm. 44.) ' ^'''^ • •^^ » 

("^) Sandaracha. (S. Kap. 12. und Anm. 49.) * 
• (7*) Ochra. (S. Kap. 12. Mud Anm. 47.) 

(75) Sandix. (S. ebenda«. Anm. 30.) • 
(7ß) Sjricum. (S. ebendas. Anm. 51.) — ■\Nach B. 33. 
Kap. 56. wird anch diejenige Sorte des Sil ( Ocher oder 
gelbe Erde), welche sich auf der Insel Syros fin4et. Svri- 
cum genannt. ' ^. / 

(77) Atramentum. (Ebendas. AnmV ^J^^ 
V (78) Offenbar sind hier Brauukohlen und dahin gehörige 
Stoffe, welche hiiußg von einem schwefelgelben Uarae durch^ 
drungeu sind, das ich als eine Art Bernsteins erkannt habe, 
angedeutet, — Zuweilen ist bei Plinius verwitterter Eisen-^ 
\itriol darunter zu verstehen. S. Atramentum sutorium. 

(rv-i^' ^^^^^ Kohle dürfte sogenannte Mumie «cju,^ 
dfhf Stücken «iubalsamierter Leichen, oder eigentlich Mumien-^ 
harzes, deren man sich noch jetzt in der Alalerei bedienet. — 
Menschliche Knochenkohle, durch Verbrennung der Leiche^, 
erzeuget, ist gewöhnlich weiss calciniret. ,1 

^ r.r, e tedis. Von den Tannen handelt Buch 16. Kf^l 

pitd 79. u, 8. w. . 

; (8^) Indicum. (S. das Folgende uud Kap. 12. 27. nebst 
-Aiim» 36.) .j2 rsibiir g«^«^ i! :;r, fiu^AfaJ J ,u;>i.rt4tt 4!»#f *i^ J/i 
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(82) e Yinaceb. — Trjg^ioou stammet von T^{, Hefe« 

(»3) Inaicum. (S. Anm. 81.) — Vergl. LiermU Vi- 
IniTy VfelcLer den ludi^, der bald scLwarzblao, bald Leller 
Im Handel forkommt^ ebeofalU nicht recht kannte, 

(W) Sepia. > 

(85) Atramentnm. 

(86) S. Buch 27. Kap. 28. 

(9.7) Porpuriasum. (S. Kap. 12. and Anm. 39.) 

(88) Creta arjenfaria. Verg-I. B. 17. Kap. 4. Der 
Name scheint toq Arg-entaria (Horbarg* oder Arbnrg^ in der 
Schweiz) in Gallia Bellica, wo ein Ilauptfundort derselben 
war, nicht aber, wie man annimmt, ron deren Anwendung^ 
zum Silberpiitzen, abzustammen. 

(89) Hysgiuus. (S. darüber meine Anm. 39.) 

(90) Vergl. Coccus und B. 9. Kap. 63. 64. — B. 21. 
Kap. 97. — B. 22. Kap. 3. — B. 26. Kap. 66. 

(91) Fulg^orem Mioli faciuut. Dieser Zinnoberglanz ist 
also Folge der yorhergehenden Arbeit. ' '. 

(92) S. oben Anm. 83. 

(93) Der Text lautet : „ant cretam Sellnosiam, re! Ann- 
larifun vitro ioCciant'', welches wörtlich genommen sinnlos 
ii^ Sowohl Seli uusia, als auch Anularia sind weisse Er- 
den: die erstere eine Art reiner Kreide, oder Kreidemergef, 
deren sich die Alten zum Weissen der Wände mit Milch 
bedienten (Kap. 5G.); die andere theils Thon, theils Brian- ' 
zonerkreide, woraus die Rlogsteine des gemeinen Volkes 
gemacht worden (Kap. 30.). Gewöhnliches Glas (vitrum) 
kann aber nicht als Pigment dienen , und wollte man auch ' 
unter Vitrum blaues Glas verstehen: so würde es einer un- 
geheuren Menge bedürfen, um jenen weissen Erden eine 
Intensität der Farbe zu geben, welche nur einiger Maassen 
dem Zwecke der Verfiilschnng entsprechen könnte, weil die 
blane Farbe des zerriebeneu Glases unmerklich erscheint. 
Vom Kobaltblau kann hier die Rede nicht sejo, obwohl 
ich unter antiken Gläsern auch Kobaltglas gefoodeo habe. 
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Ich Labe Vif r am indessen durch Knpferi^las geg^beo, uIcLt - 
«o-woLt, weil die Allen blaoes Kupfergla« tma Malen' Vmi- 
• lelM (denn dieses Mnmtaii sia nklit Vitium, sondera Cärnl«- . 
uB. Sieb« Aimi. 2St0f ionten Mi idk| ^ 4m 
dftkaBlIwni dfer Grieclieo^' wdidieg kryitaQiiirtcr Ka^lerri» 
trioly leltener aber eine Verbiudong^ des letzteren mit Eisen* 
Titriol ist, wegen »einer Dnrcbsicbtigpkeit und feines glaiu}* 
4gen Glansis £ir Vilm fehallen and alse gc«|HUit..^w4k^ 
(ß. 34. Ksp. ^7, 32.) Dorch VeradKlmiiff dwelboi 
mit Kalk und Kreide ( SeKoadsclies Wdss com Weissen 
der WäDde) lässt sich sehr leicht and ohne alle KenytnisM^ 
«iiie Uenei obwehl aor liell% Farbe bereiten» 

Bemerkenswerfh ist übrigens, dass schon Vitrnv (de 
Architectora L* VII« c 14.) jenes Recepl zur JMachahmanf 
im lad^ aad «war» wie er rfdi «adriickt^ wef«« dftwe» 
5p8rllelikeit, anfiiliret, weM er nedi benerkl, daes feaeii 

Yitram yon den Griechen Hjalos (u«A^r) genannt werde« — * 
Es scheiDet mir daher, dass die Ton Piinius erwähnte Ver- 
fSIpdiwai: aidi md einen tob den Malern Terenlesilea Befniy 
Mehl, waldw nit dem erwülnleii Bbai MlMe»» aotfalC 
das kesAere Mcmn, fo Yereetswcr odiKieida^ ai aebmeB. 
Von ttnli< liein Betrui^e ist «iüer die Kede. 

Ich weiss sehr weU, dass» nadi endgea BdMSeM 

■ des Vifruvs, fiir lijalos: Isaü» gelesen wird, weil Isatig 
tindoria oder Waid zur Blaakiipe dienet; allein diese Aen» 
derwig ist «Dststthefti 1) weil auf die angegebene Weise 
daraus die blaue Farbe idcbt dargestellet werden kaiin| 
2) wril Plinins unsere Isatis lincferie deuUldi Glastttml 
(B. 22« Kap. 2.) Hennef. Er Terg>leiclit diese mit Plaula^o 
«nd liiget hinza, dass sich die Mädchen in Britannien den . 
gaasen Keiper damll föibea, am die Farbe der Aelbiepier 
an eiballflB« 

(M) X. X s 40 Gfoacbea, de^a der Oeaarins iaf 
ali^a 4 CbeidMa ia dieieBi FalbH 

. (M) Araiealatti^ d. 1» AnaeMdbaa. (S. Am. 3.) 
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-^99) Crela TiritHs. DesPIinins g^rifne Kreide ist d?e- 

Jfiiuge grüne Farbe, welche wir GHiuerde und nach ihren 

'4dH%lldMa FmdortM GjpristLei*, «Aier Veroiievet- 

tifge Chlorlt näi dlai grihie pli«qfiior8aDro Eiseir daftir 
angesehen se^n« Dag Appiaunm halte ich ebenfalls für 
^ÜM' Tttieiät der Grünerde, weidbe an 'mehreren Orten 
DB^ nytor maninchftdicr Ahandeitmc^ **|fellänl^ MririL - Sie 
in ^ eidige VWUpdang, dtrea Bfgtandthffaft Wihreo, 
Im Allgemeinen eoihalt sie Kieselerde, >iel ivalj, über 20 pC* 
Pllff^^j^ iiüd Spuren anderer Erden« ^ 
n.. Ich Mie achon angefi^iirel, den aiicl^^iirii¥ die Grete 
. w0i&t mmm VtOm mifge^^ ](feQ|i ijbpir 

* findet c«ie lidi es l ele wg e n Orten, am besten aber %u Smyrna^ 
wo sie Ton den Griechen Theodotion genannt wiirde 
•mkI »war uadi 4eia Theo^otus, anf dessen Boden sie ent- 

de(M Winde. (* PMt, 

mns c» 19.) • . . ,.!•» . . , . • 

. (^^) Analare oder Greta anularia halle ich ans . dem 
Cfn u^f iiir BnapraMffaeUin. oder Speckstein» weil man zu 
Mfm Zeifeii Gewmyn «nd Cameen ,darens geschnitten bat,, 
welche dnrdi Breniien Glasharte eriialteo. Kein Stein läset 
sich auch leichter verarbeiten^ als dieses Minenü* (Yer^L 
Sflp, 27. wd AimK 93,) ■ 

(^) Cfetdam aniMt Sie fassen sieb nwarinit Kreide 

TerinigcLeu, yeranderu sich aber zum Theil auf friscliem 
Kaikbewurf, vde seil, tectorio, welches das Gegentheii ist 
Ton arido teetorio., d» k die Malerei anf ansgetrockneter» 
oder mit Krdde übersegeMr Wand* Hiermit bt betenden 
tItmV in der Amnerittn|f iSff. ixim 37« Kapitel «berFies- 
coiiialerei auf nassem Tectorinm 'and femer Anm. 30. mid 
32. KU inaKleiGbfln> ^»«> UsbnsMna bahsn Jmi Alton Amak mmt 
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i^aus Gjp», welclie schön bemalet w«r." ; V - 

'Und ZoiiitHC»' . ' 

^U)3y Melinuin; ex silacels Aiticam; Siuopis Poiilie|ij 
Atramentoni etc. Diese Tier fi^i»«! aind Jvap« 1^* l*^f. Antt» 
iiidbcrv«iir(|fe«l^c..E* j^^ ^ifMb AMV^^mf 4«9 Be- 

ll^ ^:;te'^^d«Mlea.F«iiMi .«ielN| ^i;j^iijgppi4irfi^ 
uAmm^Mk^pulkm^ weil M Nftl«f 4«i AlMbams (pnd 
zim trer^l^ Tier derselben genannt) ßinige par(>^o, z* 
At^ciun oder Attiscbes im. gei{H^nt#f|,,|itii|l« iVIfOr 

tbom mebreve Arten des Meiiachen Weiaaeg, des AUmentey 
Sinopia tttd 811*8 Latte; drittens, weil, wenn man hier auch 
daTon absfraiilreii moss, dass PliBiiis zn den scLwarzen Far- 

' aiidM Fartai «nliilR-et , d«f««.«iib «Sd»! jiMNr (mm 

Zeifgeuoßsen bedienet iiaberi. Im 12. Kap. zahlet Pllliios 
die Odierarten zu dea gerio^ereo Farben, TvenigsCfos ist Sil 
AnlMM* Utr Bichl« iieMdm jUrvWg^eLobea. Penno(^ 

mischnng so wenig; einfadier FtAm Awp i fny)lii p ||irflHy[ 
geleistet zu haben« > 

(^^^) Dieses ist daher dair. erste i^eispiel eiaan G^mäide«. 
aitf Leimwwid, idki^ dia «ttmi .Maler nch iwnfr hölMPr] 
nep-TiMii MiMta,. i«wrms .fpü« 4ia IM«.afoni'wW« 
Zur Zeit des Nero lebte auch der g-esclii<^tfe Erzgiefser. 
Zeno dorn 8, welcher zuerst im Arvernedaude (Anrer^e) 
aiWleit«. ' SpälMP mvitce er mtm 110 Fosa hohen Kpioas 
^er^tlsfo gieaae», withraid dar Mtihiita.iKirfMi JRhofluat, 

Warit ^eff- Lysippus, iitir^t05 Foaa hat!»» 
• ''^♦ft<*)-|Hc nuiltis jam saculig summiui auimus ip pictfiri^ 
Plittiaa will hiermit andeuiea,' w^m-ichnlohtirr^^^a^tN^it 
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^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

igt iÜBsklil dar satöriiciieo Danit«Uiiii§r »ach äeHa JUeban mA 
»I dtor » ai ieuu , tdUn T uwi B ihu i Zeil aoeh Mmt von d« 
gelatig ew AuHmim^ irlftoM^ tw iieif Periode 

X. B. M der Zeil, in welcher Panänas die Schlacht der 
Ma^eter nod diejenige zwiacheo den AthenieDsero 
und Peraero hei ^arathoo malte, wortiher d|ft 34. Kap,. 
iB leM UL — HieilMr gMtti hnm «b idhr alfe« 6e- 
nMe, Voo weMeat Horodet (in MelpeoiMe, 4) apricht. 
Als nämlich Dariws Hjs ta spis die ScjtLeu bekriegte uLid 
über den Bosporus eine Brücke geachlagea hatte, tnacbte er 
dem Baumeister Mandrokles dieeer wcgea i^reM Go- 
tctoike* Mavdrokioa ■Mite dagifaodett(«naBBMicke»* 
ha« vad den König* Darint anl olaep 8talilo aSHend, wSk* 
reu d er seine Armee iihersetzen lässt; alles nach dem Lat- 
hen, Dieses Gemälde wurde dem Tempel der Juno ^weihet* 
Noch alter ist jedoch daa Bild dea Bnia^ehai, mUhaa 
^faRa die Mhehl der Ma^Mer daialellt und Ton M jiw 
fiiliis gekauft wurde. (Plio. U c und Anm. 107.) ^Ii 
ähnliches Bild erwähnet auch Pausanias in aeiner Reise- 
hesdireihung (B* 1. Kap. 3.) Hinter der Halle eines Tem« 
peTa an. Athen, aagt er, iai ain''€ianu3da vom Enpkrnnor, 
. w^lchea ebe Reiteraellacht rwnM&i; In wo1<&er die Atha* 
nienser den Lacedämooieru bei Mautinea Hülfe leisteten. 
GrjilttS^ Xenophons Sohn, ist notec den Atheniensischen* 
«nd^ der IManer B^nsin^ndna • nnlar den B aaa liadi e it 
Blutern f4ifiM|||ttdh yalNiiMMa« 

(106) HiermH ist daa^td. Kap. dea 34. Bnahaa wm tw- 
gleichen, welclies ?on Bildhauern, Toreutikern und Cälatur- 
arbeitern handelt. Hier sag^i Piinius: „Phidiaa blühet in der 
84. dji^piado, etwa in 300. Jahra der Sladl/^ Weanabci- 
^na PanSnita uai Panh'vt ob nad ahandame ihfc tfaleff 
sejn sollte, wie man dieses anzunehmen schebets ao wM" 
derselbe nach Strabo's Angabe kein Brnder des Phidiaa, 
denn also lauian -aeine Worte im &Bnche seiner allg^emeinei4 
Brdbeaclifdhonre fiDim , frtala nUer b dim Xaaiial n 
aiympia MadltÜM BÜdaUan Ist db «UenheinafM JnpSlar- 
aiaiue, welche Phidias, des Gharmidea Sohi| apa A4p^ 
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SO gross g#nulc&t bat, daat Varliältiiiss zwischen dieser 
l^olossalea Statue und; dam iibri|;«na sehr flössen TempÜ 
UkmMim M| dew* da,^ jÜMdl daif«rtallaie eSUtm* 
•tatni fta« das Daob da» Tempiab «mlcbet: lo wüfda aie,' 

^euiii man aitlx dieselbe aufstehend deuket, weit über dem 
Dadbe des Tjempals hmorragaa. . Das Maaas diesea Tem- 
^ab MNNir>mifihMaiie und mter ilmeD Kallim«6littft Ipi 
jmMAm Yawwiiff.lm<ii<iliii % Her. MUac FM«»«^^aiB 
Sdiwcirtecw^ des Phldlia^ Int Ihn ia ELolorireii der 
Statae «od eben so ha der Drapperie, seLr wesenilicli g-e- 
Iio1£bo md ansserdem ia di«|ein Tenpal yiei bewonderaMeilö»* 

Malini, hkmiß^mm^^'Fmm^ «all das Pliidlfl« gi^. 
•fira^fet. Ubattf-iiHiA^wiUkiiiHliaal tBr'<|a^^ j h yiiagiiBgafc^ 
tiget habe, worauf 4es Bildners Antwort gewesen sej: nach 
folgendsD jp^ppnerisdieit ^Versen. (Iliade 1« T. 528*): 

„Er spvtA^Bf imd der Sohn dea Satamns bejaliato 
dan laünm Au^&Aimmm ml er additteiia aeiii 
^Jkradac&fle Haapthaar auf " dam natiMMbeb Sdkeilal «ad 
i^macLte mit seioem Wiuk deu grossen Oljmp erbeben«^ 

Unter obi^^em, im Text angpeftihrteni Olympier Tom Phi- 
Alis fteia^ ial obiie ZweUiel Periklea (anfangs des Plii- 
'diaftCKftmar) mi teivialhaai dn BadiPOnfni «Nb Cf eallt«» 
einen Olympischen PerikU (bljrmpiaoa P^idttl) tti^ mar 
ona Erz, angefertig«t hat. ' 

Auch Pausa niaa (Etiaca B»S. lUp. 10— 12«) fdhiet 
GamfOda dai PannM« im Tempel xa Ofyn^ imd in 
der PecSle m Alban die ManAenlBcba SdOnää. Et »gel 

bittSQ) dass er des Phjdiag Bruder gewesen sej. 

Im 36. Buche 9 Kap» 55* des Plinius lieset man fol- 
gende merkwürdige BemerkuDg: y,In Elia ist ein Tempel 
viyder Minerva, in wabdiam Panänns, des Pbydias Bnidart 
Mileb «nd Safran (bwte et oroco tedarbnn indoit) 
„den WandbewurX anstrich, welcher daher beim Reiben mit 
,idem mittelst Speichels benetzten Dauman, noch jetzt den Ge- 
fjnäk «ttd Geacbmack des Safiraw esr^get*^ Daraus scheint 
.mir m Iblgen, dam PanÜnn» dse Xaetaiiam inb Siibm 
fdb fMlt «d Ml darNikb ab Bindemklal bedienet bäbe. 

10 
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r^i.- *^Wiy Nach Jlerodot (Klio) war Kandaiiles (Heci <Ji#» 
»Gnecbeo Myrsilns nannten) Herrscher Sardes in Lydie^ 
Tind ein Abkömtniing;- des Alkiiits, e^noff Solineft des Ilerakle««. 
Randanl<>s war ein Sohn 4eiS Mjrsa» nnd der letzte Ko'ui^ 
der H^kliden denn At'in Tr^ant Gj^g ermordete ihn auf 
Anstiften sf>iner Frau, nachdem sie' 2^ Meiischenalter , oder 
506 Jahre reo^ieret hatten, ^yf^en wnrde darmif RÄtiig' nn^ 
^von ihm stammt im vierten Gliede Krösns. «r * 

Wenn übrig-ens die iron Ardiilochns erwähnte Zerstö- 
mng' Iflaj^nesia's durch die Trerer auch erst tiiiter Ardjg, 
•nach- der 26. Olympiade und keine frühere Kinnahme Statt 
gfehabt haben sollte , %vie m 'neueren Zeiten' j^e^en Plinius 
-tmg^eDfonmen wird: so hat dieser Umstand fnr die Geschichte 
der Malerei keinen periodlsdien Eiidlussi irrr^rr i^^jil 

0^) Ungefähr 420 Jahre TOr Chnsli GeburtJ'"^»^^^'* 
(iW) Speaes. * , t 

I i}}^) Des Plutarchs auf den Apollodar, .« ^, 

.^^1) Dieses Ideal der Schmiheit und der Antike ist 
Beine Helena, des Menelaus Gattin, welche Paris (Alexan- 
der) entführte. Pl^^rus erwähnet weiter unten noch eine 
Helena,, weldie mit jenem Gemtüde nicht zu Terwechseln ist 
j^Qiceio de iuvent. Ljb. Yll. Ci 1.) : .... u . 

(^12) Seneca erzahlet diese> Anecdote etwßs anders 
(Rhelor« CotttroY. IV, 34. p. ui. 226.) , • 
v': i>:'ißt.rabo führt, ausser dem Rolosa der Sonne, nodi 
-swei Cremülde des Protog^eneg als die Yorzüglichsten Ge- 
schenke an, welche Ilhodus erhalten hat, indem er folgende 
Erzählung hinzufii^t: ,,I\adi dem Koloss £olg^en zwei Ge- 
„mälde des Pratog^enes, 1) der Jalysus nnd 2) der 
„Satyr, itich an einer Säule, auf welcher ein Rebhuhn 
y,8teht, anlehnend. Als dieses Gemälde aufj^estellet wurde, 
„bewunderte man das Rebhuhn so sehr, dass der knnstreicli 
„gearbeitete Satyr ganz ausser Acht blieb; besonders als 
),lebendige Rebhühner, welche einige Zuschauer aus ihren 
^, Wohnungen brachten und dem Gemälde gegen übers telleten, 
„durch ilir Locken ihre Täuschung dem Publicum yerriethen. 
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^naUe mMkiA^f' Int «r akli vw.dM.VorsteLein d«i 

^ißachosteiBpels die Erlaubnis» aus, das Bild Ternicbten m 
„dürfen, weIcLe er aucii edücit*^* . ( Sliabo'> , ailg^ lyir'lbg 
scbreibuD^ Bocb 14.) 

.C») In liiieit «Gdramis. 

(114) PiDxit Demon Adiemensinm, d. b. den Geapgqpj^^fy 
Athemeiuüaclieu Volkes, welcher als MaaiiipjHieoi te 'wie 
Blädte und LüMbr eift als weflUidie Flgar «llvg^aldiW ww. 
den; davi ndr euvrine MvIdiMn sondern 
awli"ganKe'iro&er liatten ihren Demos oder Schutzgeiit. — 
Indessen steLt^ Öemos auch als Representant des Volkes 
selM» und so Obatpielzt Piinins %, B* Kap/ 40. Adi^ 31« 
dteacn Nameo: imago ptebis Alücae. ' 

i}^) d. i« am Oberpriester der Göttin Cj^ele. — De^ 
IN amen haben die Priester nach dem Flusse GaUos io Ci%- 
iatien (Plin. a 5. JKap. 42,) ahseieüel. ' ' 

(^) Sartettfw «iduih 1(KNI S«Mi« »i 1 ^ 
Daher siBd 60 S. nngefahr 2000 RtLIr. 

(117) Ahrodiaelam^ WoiliisUii«, Mch FeiMdioiBdur^ 
fieBfivinl» 

(ÜS) l^alleii&t nach eber ErsiftiiiiaDff im Traume, 
iH^Mifii Im Alterthom öfter vorgrekommen zu sejn scheioef. 
So erzählet z. B. Pausen las in Arkadia oder Buch 8. 
Kap. 42«, TOA dem alten hölzernen SchnilzhUd^ 'wdckfes der 
schwanen Ceice in der heilven iUlde «nf dam «irfii fri ifB 
Beikel 30 Stadien Ten der Stadt Phi^alia, geweihet war, 
Folgendes: „Onafas svAegina, desMikon Soho, eriiielt 
„den Auftrags you den Phigalicm , eine Bildsäule der Ceres 
„anziiferti^u. Er verfertigte solche daher nach einein Ge- 
„mäide, oder nach einem Büde» weldMi nadi dem alten 
nScbii^de geoM^ Jb, maa aagC salbst, nacli einer 
,iAm un TiMne enehtoieM Gestalt. Dless ^escliali eini-e 
9iBfannsaIter nach d«n Persischen Kriege in Griedienland/' 

Ferner iu Eliaca, Kap. 26.: „Fortuna bei so £liaeinett 
eigenen Tempel n. s. w. SmipoTw wird in dnsr besend». 

IC* 
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Jemandem im Tranme ersdiieoen ist : dem Alter nach als eiu 
Knab^ in einem Krieg^skleide , weIcLes mit Sternen besetzt 
Irt md mM.inm Htm Awalthüi im 4« rodUm HaiMl*«^ 



f (USt^ Bekaontfidi warde Ulysses dem Ajax ywgezagw^ 
ab ife W Treja an die Waffen des getödtelen Adiüia» 



^120^ Folglich Latte man nin die Zeit, Alexandenh 
Pittlipps ttktm MileracbuleD. Zar Joniaelien oder 
AtiaiUcbea Sdnit» werden Zenzie vad PerrliMini |*e* 
redmety obwohl de nicht tiründer deredben sejn kbonen* 
Zur AttiscLen Sdmle g-ebören natürlich alle die Mdef^ 
WeldiO der alten Griecbiscben Schale, die in Athen b)iihel% 
MJlii» Die Siejenische ScUe adidnel der^lunu- 
A ein Iiebee AneelMn gegebta zn Laben* Hinsidiflkli der 
KuuBliichuIen ist das 34. Bodi yoriUglich wichtig, uud es 
ididnet, dass die Sdiiilen in der Knnst, Erz zu Jessen, in 
der BÜdhauerd und Toreiltik ticL am dentlicLalen «beenden^ 



(m)^Copiatio, «ndi ein FaunUengemälde. ' 

(1^) 1^ AtdacLen Talent 900 Ma <000 Rthlr« 

gerechnet — Uebrigcns war das Talent im Werthe nach 
der Zeil reradiieden» 

(ts») Torantfte. 

(m) Charitas, Charis. 

(t>«) NeeM aa^e nimiem diligeotiani. 

(i-f) Disposition 

{^^) Mensonu — Die Kntfmmp der Gegenatända 
ad« die LcLia tob der PenpecfiTe. 

^128) ]VuUa dies abeat, quin iinea ducta soperait: (Apol«) 
Ea aell keiB 1$^ TOfübacyehay daraa dn ludita Lab'at 



^120^ Ne sutor vltra crepidam : Sdiusteri bldb^ bei dei- 
Bern Leisten. 
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(130) MetofH>scopus hcisgt eigentlich ein StlmJeiiler, uaä 
folglich hat man gchou langte Yor Christi Geburt eiue gewiasc 
Art Schädellehre gehabt. Diese Metoposcopeo inussteo dem- 
nach die Kaost besitzea, aus dem Kopfe eines Menscheo 
«ein Alter und selbst die Zeit zu bestimmen, welche er, so- 
fern Unglücksfulle nidit sein Leben yerkürzten, noch leben 
würde. Um aber diese, alle Begriffe übersteigende, Kunst 
anch auf gemalte Köpfe auszudehnen, bedurfte es eiues 
Apelles, welcher nicht allein alle äusseren Eindrücke, son- 
dern auch den inneren Charakter nach dem Leben so getren 
wiedergab, dass gleichsam das Original durch die Copie für 
obigen Zweck ersetzt wurde. Grössere Lobspriiche kann 
man, dünkt mich, einem Portraitmaler nicht machen» 

(131) Gewitterstücke. 

(132) Wette^leiditen. ^^^^^^ , , 

^133) Blitzeinschläge. . - 1 

(134) Jedes neoe Gemälde reflectSret an verschiedenea 
SteUen, io Folge der Verschiedenheit der Farben, des Binde- 
mittels und der Untermalung, das einfallend« Licht Terschier 
deutlich. Dieses ist eigeotüdi bei Oclgemälden der Fall, 
weiche an einigen Stellen so trocken und matt werden, odeif 
«m mit dem Künstler zu reden, in dem Grade einsdilagen, 
dass eine Disharmonie eintritt, welche indessen das Alter 
wieder yerschwinden lässt Sind die Bilder mit zu IdihafT 
ten Farben gemalt, die Uebergänge zu scharf und die Ab- 
tönungen nicht ToUkommen genug erreicht, welches bej 
Fresko-, Tempera- und Wasserfiurbenmaleroi häufig der 
Fall ist: so tritt anch hier Disharmonie oia. Um in dem 
einen Falle «n gldchförmiges Reflecüonslicht zn bewirken, 
d* h. ein gleiches Licht über das Gemälde zu rerbreiteo^ 
im anderen Falle das Bild mehr in Ton uol setzen, können 
Ucberzüge Ton Harzfimlss, von Laznrfarben, oder Ueber- 
züg«, welche beides vereinigen, nüulicU werden. Auch di^ 
ses ist den Alten, selbst bei ihren unvollkommenen Mitteln, 
zwr Erreichung de« Zwecks bekannt gewesen, nnd das Go- 
helmuiss des Apelles hat jenen Absiebten entsprochen. 
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l>tt sich indessen nicht erwetgeo IüshI, dim fft Oelbllder ge- 
malt haben, wenn sie sidi anch des Gels zvni Ueberzieliett 
roetaliener Statnen bedienten (Anm. 144.):. so tritt hier zwtr 
ftn "Beziehnog- auf das Material eine scheinbare Schwieng:keit 
ein, Diimlich dasR harzig Ueberzüg^ Yon ' FrescoRialerei ein» 
g-eso^en \verdeo; abei- dieser üebelstauJ wird beseiligel, 
wenn die Körper mit deqj zwecknuiwi^ew BiudemiUel 2. ß. 
Lelm, Mifch, Wachs und anderen- ■ ''den ' Ahen WlLauntea 
Substanzen behandelt «tind* Der Ueberzag- des Apellts 
kann daher eine AiiHö'9ini» des Asphalts in Terpentinöl, 
(Hier in Bergruaphtho, oder er kann ein anderes dunkles o<Ier 
helles Harz, ohne und mit Zusatz eines lasirenden Pi^-ments, 
dergleichen die Alten in wahrer Anftösung' und auch im 
Suspeosionen gekannt haben, gewesen sejo« In der That 
bedienten sie sich der<^!eichen Substanzen (Anm, 144.) zum 
üeberziehen der Statuen indem die Talente eines BÜdners 
und Malers oft in einer Person Tereioigt ^varen. (S. B. 34« 
KupJ 19.) üebrigens habe ich schon Tor 20 Jahren auf 
Aegvptischer Malerei liarziibenBÜge auf auaiytischeia Wege 
gefunden. ,^<H»k«*f*iM») *f*b ■♦»« 

^' Da sich die alten Bildner «ler Ochsengalle zum lieber- 
drehen der Statuen bedi^Men , so- ist €s nicht vmvahnwheini» 
lieh, dass sie die häiiß^ in der tUeriscIieb Galle vorkommen- 
den Concretionen gekannt haben, deren si(^ die Blaler unae* 
res Jahrhunderts nnter dem Namen des Uiesters bedienen. 
Vielleicht bestand darin mom Theil des Apelles Ge» 

heimnisB. .♦•..» i ... .1 

.' p3S) Wenn aack' ei» 2^if genösse^ doch trenigsteBs filter, 
Wdl d^ Lehre'r des Apelles mit dem Aristides zu 
gleicher Zeit^ Bamlicfa in der 94fttea Oijmpiade, Ualerrict|t 
erhielt. • • . i , i . } k-... .» . 

C"^*) A.iHmnniw • . ' • * 1. 

I'»»' (137) Sensns. - : 1. • ■ . 

•mU .(»188) Der Charakter, oder eigentlicli die natürlichen Nei- 
gmigen und Sitten der Menschen, welche Gewohnheit noch 
mehr erhärtet hat« . *«. , .. 

(139) Perturbationes. * • • ■' ' 



Die goldeue Mna o«*er Müia wird 100 RiLIr., die BÜberno 
uur 15 Kthlr. gerechnet. f* \f' • 

-«»0(141) Na^ Oyid (Metaiii. 9.) stirbt die liiblki, wdi 
ire' ta ilirWi Broder Caunns verliebt ist. ' • «i» ir/otym,^ 

(^«i'i ScLon einmal war ia diesem Kapitel (o. 15.) Voflf 
eioem bescJiadigfteu Bilde, uärnlicii der Aphrodite des Apelles^ 
dieKeäe, werclies Niemand,* zu res/aofffeii, fähig: wäV;''d'a«irf 
taben wif g^eheo, dass Craudiiis deu Kopf 4es Ale!xaödertf^ 
ans einem vom Apelles ^eipalten Triumphzug^e LeransschneideuT ' 
und denjenigen de^ vergötterten Augnstns daftir wieder hin-^ 
einsetzen 'iiess (nj 16.), nijd hier finden wir einen driltei/ 
Fall einer' im "liohen Alterthnni vorkömmenden Restauration,* 
die demnacKi keine nenere Erfindune:; oder Aushülfe ist Män* ♦ 
hat' Mcli in alten Zeiten auch schon mi( Copien behölfVö«' 

finde ich folg^ende nierkwiirdi^;:e Stelle über diesen Ge- 
g^e^ijii^nd In" des t an^auia's Reiseteschreibuni,^' (Eliaca B. 6.^ 
Kap. 7.): „lä ist liiir ein Geinälile^zn Öesichte gekommen,' 
^WQlcI^es eii^e (Jopie vpn eitlem alten Cemalde ist. Atof 
,*,diesein saL ' man' einen Jüngling: S^baris, den FIiiss KaI^ 
„briis, die 9"elle Kal^ka und dabei die Juno nebst deV Stadt* 
«TLeitiessa; unter ihnen sati den Geist des ^esteiuij^ 
,\?cn Schiffs^nosseu 'des W^^^ Ku(hyinus vertrie^ 

„beu hat., geine Fpr>p yar'se^^^^^^ sriu Aubficf' 

,^migeinein fiircLlerncii und 'i>eiiriviei(l eme Wolßjhaut. Auf 
„dem Gemälde stand der' Name Lyb as."' — . Fernii' 
Ärkadia Kap. 8-,. WO Pausanias die Merkwürdigkeiten zi? 
iiaitiuea beschreibt : ^^,tn cler Kauipfschule der Mantineer is/ 
^^ein Haus u. g. w*' worin auch die GeiÄüIde tön dcr "b|»fe-[ 
„reu und glücklichen Unternehmung dier Atheniertser ^ zil 
.,l\lanllnea »ich befindet, nach dem Gemälde in dem Gera- 
„micum ausgefiihret." Eben so kann man au« Pausanias, 
welcher selbst so vieißilder des Alterthuins gesehen hat,Vewer-| 
seu^ dass auch die Gemälde damaliger 'Zeit deu Wirkungen 
des Alters unterlegen haben, und dass clieienigen Archäöfo^tt^, 
welcLe den alten Farben UuNvandelbarkeit zuschrei'bcii^ scllüii 
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aus ^eser Qiielfe Iieitsaine Ideen scliöpfen können, fitj 1. B. 
Kap. 22. (Attica) heisst es uüinlicli: ,,Znr linken Sehe det* 
,,IIaIIe ist ein Saal mit Gemälden. Unter denen, welclitf 
9,da8 Alter noch nicLt unkenutlicli gemacht Latte ^ war Dio- 
„medes und Uljsses: jener you Lemnos den Bogen des PLi-^ 
^loklets, dieser aus Ilijim die Minerva wegrfiihreud u, s. w.'* 
An einem anderen Orte (Atdka 1« Kap, 13«)9 ^ihret 
Pausanias das Beispiel einer Fü1scLun£r ap: er erzuLlet 
Dämlich, dass an den Bildnissen des Miltiades nnd Themisto«^ 
kies in dem Prytaneum zu Athen die Aufschriften g^eüudert 
und jene einem Römer und einem Thrazier zu^eeig^net seyen. 
Ferner beschreibst er ein Gemälde: die Ceres, deren Tocli- 
tei[ und Bacchus mit einer Fackel in der Hand, Torstelleöäj 
der. Wand des Tempels der Ceres zu Athen stehe mit 
Attjscher Schrift, dass Praxiteles dieses Bild {^e-^t 

malt habe. . • . . \ , . . ^ 

-> 0*^) Wenn ein Allisches Talent 900 bis 1000 Rihfr.* 
80 würde der Preis dieses Gemäldes an 100,000 Rihlr^ 
unseren Geldes betrag'eu. . . ^ . , " ' 

- » 0*v Hammouiada. Beides halt man fiir Namen heiliger 

Schüfe^.; ; ' • " . . " 

Nach P 1 u t a r ch ist dieses Gemälde za seiner Zeit 
schon Yerbi;|nnt gewesen (Demelr. p. m, 1G46.). — ^ Auch 
Strabo führet dieses Prachtbild an. , . ^ » 

•4 (^*^) Dieses ist eine liir die Malertechnlk interessante 
Stelle, denn diese Uebermaluug eines Fre8kog;emäldes setzet 
ei^enthümliches Verfahren voraus, wenn der Zweck de^ 
Ißrgänzung durch Uebermalnng in der Art erreicht werden 
soll, und es nicht Spiel eines glücklichen Zufalls ist. Wenn 
überhaupt der Maler dieses je in seiner Gewalt gehabt hat: 
so beruhet das Gelingen auf blosser Adhäsion der überim^- 
ten FiÜdien und Venneidung der Mittel, wodurch die Fla- 
chen durch stärkere Afünität sich inniger vereinigen. In der 
That ist die Cohäsiouskraft einer völlig erhärteten Ueberma- 
luug über ein altes erhärtetes Oelgeuiuldc so schwach, dass 
man mittelst eiues Alessers die ganze Uebermalung, wenn sie 
ebenfalls erhärtet ist, abstechen kann, so dass die alte Unter- 
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15.^ 



«Da «Mii' MHitkt HiihMiÜiiii, 'Wii» «fiMMkl^ 

zwlscheu jeder spateren Uebermaliiiii* irgend eine trennende 
Fla^e und weaD «uch nur in der Stärke eines Handbes 
-mlumden iej, z. B. ein Anflog yott Wadis, Ton Bbvii 

L «Uoiüs cies BindemiUels lieitrag-en kaDD* Sellmt eio mit 
liindeanttelo übennaltes Freeko^emÜid» käim|e xM/iAk 
dialem Weg« kldta-r^itMäl ^ ^ ^ ^ i i.. , J 

M iilien Maier, :^nrie dieses allgemeia aaerluMBi ist» dei 

Sdiwammes bei tlireb Arbeiten Vedienel. Im 91* Badie» 
S«|l*' 47* kiiiet' Plinlw die Natnr des Schwanmies und des» 

im AmmAmt IniMi, dhi* fededb üm gjfcswidh Jfc 
Mklwwi«r«iAisiiii -Dag-eg-Qn fce«imi4< er, das» tf«ii&ito 

Sclivramui Plusel ( moUissimum genug earum penicilli etc.) 
(iPinsdsdiwa'iDme ?) sey u« s, w*» und dass sich diese letzttn 
|«h wie Trolns hrnttAim^ «i Ljcien In der Tisfe des Meiiw, 
WP^idb—' SfliwrgSBMS ■liysbBoc h e» ngr«» « w i wg —» . M 
mi Benmiliiiiiir PoiMl«*» *#ek]io dodk e^dieli da« 
Instminent zwa Malen bezciclmetj Ton der Malerei l^erxiH 
kiten^ist? 

*' '(14S) Anapiitttiiittm^' ' ' • * 

, , ..... • 4 ." I 

0^) Sielie Anm. 140. — Symmetrie, \vie oben be- 
merkli yomParrliasins erfanden, bat nach Plimitt (B. 34. 
K^^. 19.^ keine^' Lateitus(|i^ NiuM.' jh»i 
irai. liäher (Aiiiii.';127.) nidil symmetriä, lobdeni inennui» 

(15a) Anthropo^raplinR. — Nach Aelian (VH. fr, 5.) 



(i«r) Grylli, CarricilaMB» Fitlmi. ^ lUMkt^er 

der Beg^if d«i Grjllenfiinges? 
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,ri^^.^iS3>f Aififiti Ito pictiiH^ condecoraTit, 

Mfd> . Retinae Jiiuoiüs, Stipremi coDHig;is, teinpluiu 

Marcus Loidius llelotas, Aelolia oriuuduH, 

' r^oem nunc et post 8«inp«r ob artem kaue Arde^- 

-ß">u(i.SG) Ueher die Wandmalei'ei der Alten Iiat tms 
Vltrnv ^) einige Yortrclfliche lielehruoj^^eM Iiiiiterla&seo, 
tveidie dorcli meine. Versuche uiit auliker Wandmalerei voUn 
kommen besläti^ef Verden. Das dritle &«|)itel des aiebeuieif 
Uuches macht uns mit dem AVaudbewurf oder «ier BeUel-^^ 
' dimg* (tectorium) der ijiciecheu und besonders der alten Rö- 
mer, welche sie, nach beendigter I^rappung- der Wiüide> 
zuerst -mittels! 'eines dreifache u Mürtalbewurfs au3 ge- 
branntem Kalk oad Sand ( Ar«ua). luid düranf Doch fuitteisC 
eiaes dreifachen Stuckanftrages (mbnnorenm grdniim) 
därge«tellet haben. Die späteren, besonders die SlucLbewiihftJ 
Wiii^n immer feiner, als die irühereu oder die unteren, jed^ 
mal bis 7.a dem^er Vereinignug- entsprechenden Grade getrock<^ 
ueten ^'.iSidHciitcä. ' Den Marmorstuc^ . bereiteten sie , indem 
gtotossener und iiurch Sieben iu drei verschiedenes ,A<M7i 
gescbiedoner I^larmor dem kunstmiissig' bereiteten Ivalkbr^ hiiftf 
zfigcftigt Wurdet- (Kap* 6.). ' Die> v: mehrl^chea • ujid : iuituoi 
feineren Aufträge, sagt Vitroy, machen es mogUcU, «laN 
der hinlänglich dicke Wandbewur^" (t^twffjLna opus) ^ 
bloss mechauisclie Arbeit besonders, durch sorgaanie» Schla- 
p-eu und duroii Polireu iiiiit Marmorstaub, .nicht allein Dauer 
und Festigkeit^ nf^wdern auch Spiegel^lau* erhalt^ ^ 

.h^i.vPw rR^><^.: "^f???l'.?. ^"^^4 l^eiben geglätteten Wuiid^ 
wurden mit den zweckmässigen Farben überzogen, und diese 
Ueberziige bildeten dann beim Trocknen der Wände mit dem 
Kalke eine bo Innige und besfäudige Verbindung, dass die 
Wäiitfe ' Weder «bfifrbteii f n^eh^ iiiil der Zeit, r^nh "iwur-*^ 
den. ■>— ' Nur daun, fiigt VitrJbv hii&u, iarben die Wando 

"•■"*'*) M. Vitrtvii de Ardiiteöturh Lihri X.,' niipcr iii.ixiiiKi dili- 
gentia castigaü atque excusi, additis Julii Fronüni de aquedueli# 
bus libris propter iiialeriac afliuitatcm. j . ^i,^* «i^ . • / -»-^ 



A^Hmeim d«r B^wnrf mcht biultui^Iicli sorgpftillig: an^ferfi^t, 
«o wie auch, weun die Farben auf die trockene Wand ge^. 
«etzt werden. — £in zu dünnes Tectorium, z. B. aus einem 
einzigen Kalkmörtel- und einem Marmorstuck -Auftrage, Ter- 
ursaclie, daas lUe Wände Risse und weder Dauerhaftigkeit, 
noch durch Pöliren Glanz erhalten. (S. Aum. 274.) 

••«^'Plinins berichtet (Buch 36. Kap^ 55.) Aehnh'ch«^ 
und er fügt ausdrücklich hinzu, dass zum Tectorium rnrn^ 
destens dreifacher Mörtel und zweifacher Bewurf tou Mar- 
tnorstuck erforderlich sey. '^' '^ ü va-^l 

( ^ Diese alte Methode der Wandconstructiou mit Malere; 
peht folglich einen klaren Begriff Ton der FresJcomalereL 
Sie darf denmach nicht mit der ]\Ialerei auf trockener Wand 
(arido), sey es mitv oder ojme Bindemiitel, verwechselt wei^ 
peiUj pps Gelingen der F^eskon^alerei der. Alten beruhete 
einzig auf richtiger Construction des Tectorium und mühe- 
Samern mechanischen Verfahren, ühnlich unserer Stuckatur- 
arbeit, und es scheinet für die diesem Zwecke entsprechenden, 
d, h. durch ätzenden Kalk nicht zerstörbaren, Farben kei- 
nes Bindemittels bedurft zu haben, weil hi^ der frische 
Kalk die Stelle desselben vertritt^ indem er, in, der wa'ssri- 
gen Auflösung^ die Farben durchdringend, sicli in regenerir- 
ten Kalk yerwandelt. /S. auch Wasennialerei. Inkrustation.) 

.Mdiler Meinung liech ist auf diese WeU^ auch die 
spätere Pompejanisclie Wandmalerei auageführet wenigstens 
kann dazu k«iu Wachs gedieuet habeu, wie meine im ver- 
^ngenen Jahre mit rothem Tectorium, (w;«lche» ein hiesiger 
Künstler mir aus dem alteo Pom^i mitgebracht hat), ange- 
stellten Versuche beweisen. .Eiueßpur eines in Aether auf- 
löslichen organiscbeii Stoffes fand icU allerdiu^^ darin ; allein 
dieser kann zufallig seyn, denn Wachs war es eben so 
wenig:, als ich in diesem Wandbewiirfe, welcher aus Kalk und 
durchsichtigem, zerstosseuen Kalkspath bestand, ein gallert- 
artiges, oder gummöses Bindemittel entdecken konnte. 
• «..Au einem Stück des Pompejischen Waodbewurfes be- 
merkt uiau zugleich audi> kJeiue, sch warze Koroclieu. 
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4>Ti''D«^g«n bexteLt ein fast einen Zoll dickes Stück rolLen 
Tectorianis ans Stabia', weIcLes ich vor mehreren Jahreo yom 
H. Prof« Rösel erhalten habe, aus Kalk und sog^enanntem 
Tulkanischen Sande, (der Tiel schwarzen Aug-it enthält) ohne 
zeratossenen Kalkspath. Dieses ist ohne Zweifel des Vitrny *8 
schwarzer Sand, dessen er im 2. B. ^ Kap. 4. u. 6. seiner 
Architectura Erwähnung: thut. Dieser Sand, welcher nadi ihm 
CarbunculDS g^eaanut und in Uetrurieu ^e^raben wird, diene 
zur Bereitung des Mörtels* — Der Garbunculus Vi- 
IjroT's ist daher nicht mit dem Edelstein des Plinius zu 
yerwechseln. 

Diese Frescomalerei war den Alten in vielen Fällen die 
Grundlage fiir die Malerei mit Bindemitteln und auch fiir 
Eokaustik* (S. Anm. 274.) 

Die Bindemittel 9 deren sich die Alten zum Anstriche 
der trockenen Wand ond zu Malereien überhaupt bedienet 
Laben, sind« 

1) Gummi und Tragant, wahrsdieiulich auch Klei- 
ster , (Plinius B* 13. Kap. 20. 26.) Ich erinnere 
mich indessen nicht, diese Stoffe auf alten Malereien 
entdeckt zu haben. 

2) Thierischer, zumal Rhodlscher Leim, (B. 11. 
K»f. 44. — B. 28. Kap. 48. 50. 71.) 

^jfOftpiRi;-!. tu pg^|.j,gQjmfjfQg wahrem ihierischen Leim 

• ^' fand ich in der Regel an Aegyptischer Malerei aus 
den Katakomben, den Pyramiden u. s. w., nameut- 
yyfT^J lieh auf Holz, Leinewaud, auf künstlichen blassen 
."»■^i^* aller Art und selbst auf Wandmalerei. 
^^^(i«3) Blut des Hippopotamus (B. 2a. Kap« 31.) 
^nfs 4j Ki und Eiweiss (B. 33. Kap. 20. 32.) zur Ma- 
ittlMiti : lerei mit Purpurlack (Kap, 26.) und zur Ver- 
4Ar.< • goldung, ü'*^' t * »«« •.. % 
-biD 5) Mich. Im 35. Buch, Kap. 56. berichtet Plinius, 
•>ii.«ilfL.^ dass das Tectorium auch mittelst Selinusischer Erde 
• und Milch geweisset werde. Nach B. 36. Kap. 55. 
.id rA-*' hat sich schon Panänus, des Phidias Bruder, der 
Milch und des Salrauft (letzteres natürlich als Pig- 
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Mbem::«i Qis, bdfaMi ^ IM» AUwMm* 

* afiBMch k der Um! ngMIi die Mülel gelcMl» 

wir uns bedienen, nm WÜDden einen ^{«ichr * . 
«• ' fiMmigaiy .d,;k aicfat flsduff» AnrtrirJi «i^b^j» 

' Die dritte Art der Alten, »iif Wind« n. s« 
za malen, ist die Eukaiutik« (Anm« 232.) ' 

AwiiifaM tedlentenaiaticiittaAdMOcia, AZtMatm 

des Punischen WacL^es fiir Wandenkaastik und fiir Aap 
Strich der Bildwerke in Metall. Endlich habe ich analjtiach 
dargpethao, daag & Aegyptier dag Pflanxenharz zu ihrat 

Malcni (jadUi^ iMt Ar YTa«!«) ««4 m amiMig«% 
4m GiasM g^bMkdbm. (Ami. 134. 16t.) - 

Wir kehreo jalit wieder M TilrsT soriUfc, WeTchor 
im fiiaffa» Kapltd nadi \hmlS&igL^ ^Mt die Alta liir ^ 
Malerei der Fr&lhig«., Heribtf-* vnd 'SemmendmHer, tif 

das Atrium, Penstyliiim und fiir Hörsäle selir pfeislreich'e 
Maierei immer aus der Clatur entlehnter und der Vernunft 

^^^D^^^^^^P^i^^Kfe^90^l^)f ^£v^^U^0iBH^Ck^Ml^^ ^P^ÜNNHUcJ^H^H y jl^^^ JB^^^SDlBC^k^HB^ 

Gebäude, SdUffii v. e. Zeargt alimM die AIleD %b 
ImnteB Harmorplatten, wondt die Wlnide beleget imde% 
nach; dann Hessen sie Kränze mit berg-^lben mid zinnober- 
rotheo Ansliiüangen wadbaehi| endlich machten aie il^ 
Sreaae Ferttdirflie^ daM aie SMeagebände mU WmiielfM^ 
dem Gibel, fr^iMe «dl aatTnMbe Seinen, Lapidaduifttt 
mit Stafa^ in der iVatur Torhandener Gegenstände ond selbü 
irroBse historische Werke aas der Göttergeschichte, den 
Schlachien zo Troja nnd den Beiaan dM UljaaM malten. ' ' 
Znlelst bddagel m TitrnT, dMa an Minar Zeil {jiff- 
gen dM Bnda dM letHen Jakrlnndarto Ter CMsli Gabni«) 
diese Maleret mit dem G^chmacke gesunken sej, iodefii 
man die Wände lielier mit Undingen und phantastischen 
SdmöriLeb, ab ndt an» der Wirklichkail eniMmlan G«gen:> 
aiSnden beoMle; ja m aej dddn gakanunen, daM d« Gaisf, 
Ten dam TCfdartenen CiMfhnacle beftngen, selbst ^ÄM, 
mehr zu unterscheiden wisse, WM die Gesetze dM Schick- 
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'INbftiui^iiii wof^CB ^ wührracl db^nals Aeä SdiMtllcrfi Ebod 

und (jreiat die Malerei koBtbar und roo jenen Farben nur 
i^mam Gdbrinch macLte, Den Uoleracbied • dkt Sthöom 

. SaOat & UMidMli MOmi Ute fUt fiir adbob 
phtkm werte« w«m ^ Jkamteii« te gmnmAm VW- 

Btand beleidigte. So malte einst, fugt VitroT hinzu, Apa- 
iutiuB am Abbanda wm Iralies die Scene des Ueineo 
J km i m ^ da» gi^Mirtit, McdwiaiHiäpiw •üup limOiA, 

hSk trafen; ftm&t nade Kappeln, herrorspringvDde Gidbel* 
ecken, mit Löwenköpfen gezierte Komischen, welches Alles 
■at den DachlnMifeD eines Haoses im Verhältiuaa stehet» 
Damocli eatele er «lariiber eia BpiMenMiii| weranf ar ^e^ 
te Kuppeli^ YoiIialleB, Halbgiebdi nie te famen yUi&Am 
Dachveruerung abbildete. Diese Scene gefiel im ersten 
Angenblick wegen des grellen Effectes so sehr, dass sie fast 
fnr gelnageD gehalten wiure, als plötzlidi Liciainei ein . 

y,er, in bürgerKdien Angelegenheiten zwar acharftinnig genug; 
^allein wegen eine» nicht gar grossen Verstosses gegen das 
juScfaickiiche fiir ganz geschmacklos; denn ihre Statnea in 
ipte Kampfachnle sind inegeaanunl nffianllidae Redner, wSb* 
pjetad diejenigen anf den Fomn Dieanewerfer, Wetdäufer 
„vnd Ballschlüger TOrstellen* Ein ao unsi:hicklicher , den 
atzen ganz zowiderlanfeuder, Slandpaukt der Statuen 
lygereidhte dem ^ten Bule dieeer $ih<U Z9in.greeseu J^iad^ 
^ibeiL Möge wm diese Sem te Apntorias ja piclit xo 
j^abandem, oder Abderiten matek Wer miar EaA - 
^thiirmet Hiuiser, Sanlen, oder Giebel auf Zici^eldiicher? 
«yWohl möge man sie auf Gebalke setzen, nicht aber auf 
^eseidächer« \Y«Uten wir . in te Malerei te WahrheU 
tinicht enli^precLends Dinge gut Heiegea; m würden wirnne 
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i yfß l Slt f ^ tädttn nnscliliesseu, welche eines ^eiclien Felilers 
.„Tveg^Ti fiir g-e8clatQackios erkläret siad. Da Apatnrius 
',,vicbl§ zu cnto;«g^iien ^vag^te: so malte er die Sceiie der 
„Wahrheit g^etreu zar allji^meiDeii Zufriedeuheit. O, möch- 
„len die uosterblichen Götter einen Licinius ins Leben 
„zorückrnfen , um diesem Unsinne und dieser Verwirrung in 
„der jetzigen Wandmalerei abzuhelfen. So weit Vitruv." 

Diese kurze Enthüllung" der Wandmalerei der Alten und 
der Zubereitung^ des Mörtelbewurfs, Welcher es mog-lich 
machte, dass Waudg^emülde nach Jahrhunderten Ton der 
Wand g^etrennet werden konnten, mög'e zugleich statt 
einer Widerleg:nng' der durch neuere Alterlhumsforscher über 
diesen Gegenstand Terbreiteten Unrithti^keiten dienen. 

' Wenn indessen VitruT lo den Zeiten des Julius 
Casar mid Au^ustus gleicht hat, und der beinahe 100 Jahre 
spatere Plinius die vom VitruT gerühmte und schon da- 
mals gesunkene Wandmalerei fiir eine Erfindung; des Ludius 
ausgiebt , der ebenfalls ui des Augustus Zeiten ilorirte : so 
folget, dass Ludius aus des Au^uslus Zeiten nicht Erfinder 
jener älteren Wandmalerei^ sondern höclistens nur Wieder- 
hersteller einer Malerei se^n könne, die er im neuen Ge- 
schmack, mehr nach Art einer feinen Tapetenmalerei, behan- 
delt zu haben scheint. Plinius führet indessen selbst 
den Tiel früheren Marcus Ludius an, welcher den Tempel 
der Juno zu Ardea malte und zwar, wie es scheint, 
al fresco. !/.•>; >.r.y • »r? ^^»> 

«'*«ö^^ Ist'«« übrigens auch ansgeraacht^ dass, wie Plinias 
ftmer berichtet, die Torziigliclisten Maler auf Tafeln gemalet 
haben, so hat es doch unter ihnen Einige gegeben, welche, 
wie z. H. Protogenes, Polygnot und Pausias in an- 
derer Malerei mit dem höchste» Ruhm gekröuet sind, uud 
schon lange vor Apelles, ja Tor Erbauung Roms hat 
man Wandmalerei gehabt, z. ß. zu Ardea, Cäre und an au- 
deren Orten, die Plinius (Kap, 6.) über Alles erhebt*tux 

■ i/v ]\icht minder steht die sehr gepriesene Genügsamkeit 
des Apelles und. Anderer, welche^ wie Zeuxis, M\ itir 



im hkctam AnteLea iLrer Bilder iiezablea lieaseDy mit den 

Pieinen, imMn mm mdürne Tafeln l<|^ 
. in Wnhrn w mk ^ Zm mimm ZtÜ wm nlMiv .4ar 

Grade ^ediebeo, dass die Wäoie «einer WoluMUi^ mit koet- 
»bereo Wandg-emäidui bekleidet enclüeDen. 

\m dieeem gelfaiAen PdUMtey W N«re fibl 
1^ liMi» Iii Mwb Bndi 36| Kep. 24» nedk die IMt. 
(ISS) Lecmeiii* 

(159) Camera. 

(160) Hemeresiol» 

(<«) SMphmoHii. 

Apo^rapLoD. 

(IW) HSCXLIV. (S» Anm. 116.) 

(M5^ Walirsag^uD^ durch TedtnbeechwÖmn^* Homar*« 
OdjMeo XL «ntUül dknn Neerannntle oder yntymmiintWIi, 
Ulj snr HAirend, befrairt die Tedtan. ^ Z« PU- 
^lea io Arcadiea lieissen diese Besdiworer, PsjcLa^og-cn 
tiod der Ort der Handlung Pgyc&apompeam. Pausa nias 
toiMbt (in Pbnckn B. 10. c 28.) ein GemiOde Poljw 
gnoUaniThmiy iffiMiai iiclittnGnbeNnQplolanu^ 
iaod mid den ITIjMet fetitdlete, weldier in dem Hndei den 
Geist des Tiresiaa befragt, ob er glücklich heimkehren 
werde. Dieses ist yielleicht dia nidbcfte CempcwitioDy weldie 
ja «in Maler dairitaeliib imt ' 

(106) Orannlilia« Mna Zwaiftl mit ainar dtanem 
Zwecke Torzüglich entsprechenden haragen, oder fettigen 
Subalanz bewirkt, deren sich die alten Slatoarier häufig zum 
UaiMnioban der ateinemea und metallenen Bildwerke bedien- 
Ina» Er sm^ akfc aawaU dnnli dm Milld, ab ancb daiab 
dBe AneWfcwf anigaM lcfcnat haben. Dadncli wnrda nidbt 

allein der schädlichen Einwirkung- der Wilterting* Tor^beng-f, 
sondern die Wirkoog dca Heüectionslichteiy weiches dem 
Ang^ dia aASmm Fama dbr fjiainMi sn ^^j-i^ atrdbt^ 

VÜDan war den Altan ein iarbiger Anstrich auch Zierde^ 
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besoDclen, da er die oDreioen Stellen des Marmors bedeckte 
undy wie mit Ziooober, (Aom. 193. 262.) deo rellgiösea 
Gebräuchen cntspracL, so wie denn die AejjptiscLe Malerei 
fast mit Färbung: der Figuren beginnet. 

Ausser Wachs diente Erdharz und Bitumen hierzo. 
(B. 34. Kap. 9. — B. 35. Kap. 60. 51.) Das Cjprische 
Kronerz wurde mit Stiergalle gefärbt, um demselben Gold- 
ansehen zu geben (B. 34. Kap. 20.). — Polirte Bronze 
erhielt einen Oelanstrich, um dem Anlanfen nicht ausge- 
setzt zu sejn. — Eben so diente flüssiges Pech. (Kap. 21.). 
Waffen wurden mit Wachs überzogen. (B. 21. Kap. 49.) 
Ich finde auch im Pausanias (Attica. Kap. 15.) eine diese 
Ansicht bestätigende Bemerkung: „Hier liegen, fährt er 
„fort, eherne Schilder, und eine Uebcrschrift bezeugt, dass 
„sie den Scionnäern und ihren IlülfsyÖlkem abgenommen 
„worden; die Schilder aber, welche mit Pech überzogen 
„sind, damit sie die Zeit nicht verderbe , sollen den Lacedä« 
„monieru geoommen sejn'^ o. 8« W« 

Zugleich miiss man sich erinnern ^ dass einige grosfO 
Maler, z. B. Euphranor, auch in Marmor arbeiteten* ,ir.«*. 

8. ferner Vitruy in der Anm. 274. und Strabo 
(Anm. 106.) in der Beschreibung; der elfenbeinernen JupiF- 
terstatne des Phidi 

(167) Sex Signa, können seclis Himmelszeichen oder 
Sternbilder, besonders aus dem Thierkreise, aber auch irdt« 
sehe Gegenstände sejn. 

(168) X. yT Nimmt man diese Summe fiir 6000 De-' 
Dar, zu 4 gr., so stimmet es mit Anm. 122., and 80 Talente 
würden 80,000 Rthlr« entsprechen. Lieset man dagegen 
mit Anderen 6 oder 60 x: so würde natürlicb ein ganz 
anderes Factum resultiren. 

(169) Die Alten haben den Oknog öfter zum Gegen» 
stand ihrer Arbeit gewählet; indenen nicht gerade als 
Sjrmbol der Trägheit* Pausanias fiihret z« B. (Phocica, 
Kap. 29.) ein Bild des Poljrgnots mit folgenden Worten 
ao: „Weiter hin filzt ein Mann, dem der Name Oknos 

11 
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„gegeben wird. Kr drehet ei» Seil Ton Binsen , und eine 
„danebendteheiide Kselinn frisst das gefloclilene immer wic- 
„der anf. Dieser Oktios soll ein fleissiger Mann gewesen 
„seyn, welcher eine yerschwendcrische Frau gehabt hat, die 
y^tdben Erwerb wieder darchbracbte. Ich weiss jedoch 
„auch, daÄ^ die Jönier Ton einein Menschen, dier sich yer- 
„gebüche Mühe giebt, sagen: er drehe das Seil des Okno«. 
„Die Wahrsager aus dem Finge der Vögel nennen auch 
„einen Vogx'l Oknos u. s. w." Nach Aelian, welcher 
ihn Asterias nennt (B/ B** Kip'j 3B.)j wird derselbe in Ae- 
gypten gezühmet. . ••*;i<>'^» . , . . i. 

Aposcopevon. . ^ . ' , 

'CO l>ersouificirtc iJsMu.ft .r«' "»rr-»^»io ,t^iy\^ 

I ^^w) Vicit citra pulteris factum, bder bei den 
Srteehen «x«»<t/ vfxmvy d. h. es wagte keiner Ton den zum 
Rampfiipiele Erschienenen, dem (rekrönten den Preis streitig 
zu machen, und diesem wurde fiir diesen Fall der Preis er- 
theilt, ohne gefö eklen zu haben. Der Name Pancratium 
(Ton inif, aHea «(»V«;, StÜrke) bezeichnet ein Ranipf- 
spiel, in welchem alle LeibeskraOe zugleich gebraucht wur- 
den, wednfth es sich also von dem einfachen Ringen und 
dem einfachen Faustkampfe unterscheidet. Die Pancratiasten 
stritten alehend und liegend, mit der Faust, den Armen, 
KiMe^n und Füssen ; sie drückten , stiessen und traten sich, 
so, dass sie sich Glieder verrenkten und zerbrachen, ja selbst 
das Leben im Kampfspiele einbüssten. — Das Eulgegenge- 
setzte Ton Obigem ist coniti, denn in diesem Falle fand 
ein wirklicher Wetlkampf zwischen zweien Streitenden Statt ; 
der Kampf mochte nun 1) im Laufen, im Reiten, oder im 
Fahren, 2) im Springen, 3) im Discuswerfen, 4) im Spiess- 
werfen, 5) im Ringen und im Faustkampfe ausgeübt werden. 
(17^) Syngenifcorf. 

i-» (174) Der Minerya zu Ehrrti, fifrff Ta^e hinifr^reB. 

f« " '(17 '5) Et verlangte das Thcbaische «Reich von dem Eteo- 
des,' meinem 'Bruder,- ^rlick'.' — Kapaoeus wnrde vom Blitze 
ersehlagen, als er die Mauer ers^leigi^n'^IHe.*^ i:...Jf •. 



'rf"^'j^T6^ Andere le^fen: Sopylon und Sopylu«. " 

Das werbüclie Geschlecht hat sifch m den ältesten Zei- 
ten nicht allein in der Malerei her>org^elhan, sondern auch 
durch g-ymiiastisdie Grewandheit den Charakter der Amazoneii 
nicht verleri^et, T^oVön wir im Pansanias ihehrerc Beweise 
finden. Sie haben sich selbst lo den Olyiiipischen Spielen, 
wie die Männer, mit Ruhm krönen lassen, wie diess z* B. 
mit der Cjniska, des Archidamus Tochter, der Fall war. 
in Eliaca c. 'i: Sa^t 'Pansanias: „Von der Cynis'ka, 
,,Ton ihrem Geschlechte und von ihren Olympischen Siegen 
jjhahe ich schon in dem Berichte von den Lacedämonischen 
•,Rönig;en gehandelt. Zu Olympia ist neben der Statue des 
,,Troilus eine steinerne Erhöhung, worauf ein AYag^en mit 
„vier Pferden nebst dem AVagenführer stehen ; ausserdem das 
„Bildoiss der Cyniska selbst, von der Hand des A pell es, 
„mit einer auf dieselbe sich beziehenden Inschrift.^* 

A.r (177) Vergl. B. 11. Kap. 45* Ueber WacLsüber- 
zug B. 33. Kap. 40. Anm. 232. ^Viutt ui'>biwa t^ > ..^^^\ iii 
ui.» » (178) Viriculum. Anm. 232. ^ '•'">^>-^^* ^ vU:m-.i*hA 

ij iy^^^ Vergl. B. IG. Kap. 23., \yo von der Zopissa aai- 
fiihrlicher die Rede ist. ,/r , i t l »• »• i * 
■ ASO) Vela Candida. ^ . » r • 

(181) Das heisst also, die weissen Zeuge werden ge- 
beitzet nnd dann gefürbt* Aehnliches Resultat gewann ich 
vor 20 Jahren bei meinen Untersuchungen Alt- Aegyptischen 
Kunsffleisses, ohne jene Stelle des Plinius gekannt zu haben. 
(Kap. 52.) Alaun nnd vitriolische Salze als Beitzmiltel 
kommen in der 2len Abtheilung vor. , 
Adiistae vestes firroiores sunt, bezieht sich viel- 
leicht bloss auf die Färbung durch den Sud, als Gegensatz 
der kalten Färbung; denn wenn auch das Sengen der Zeuge, 
2. B. der baumwollenen Stoffe zum Drucke, nothwendig 
Uii so w^Wen sie doch nicht eigentlich dauerhafter dadurch, 
«ab -.^182) Merkwürdig ist es in der That, dass sich sowohl 
b%i detl Aegyptem, als auch bei den Griechen imcl den alten 
Itah'äctien Völkerschaften der Ursprung " der Plastik und 
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' I ■ ' 

IUmiL «iir iftairi IlKMmMM wti futiiiw iMfciifc iv 
«iHaltr thImAii; jt «i ülwiait, tli wen UUkf «Im 
Fio^erzmgr dar Ifatar fcMmnd, Hasd in Hiiid sngliidb 

rnlunToU forfgesdnitlen sejen« Vielleicht führte die Vcr- 
wandloi^ dflp Xiions durah Yalkimiache liitze zu eioer Ealtr 
Mamgf 'YO^ 4er wb «abbogt nicht ^{liiphitt dm iie eiMt 
— f gnilBg« Lehen io g^roMen BUdfans hihai wMeu 
Wem ist die gprosse Mannigfaltigkeit des natürlichen Persel- 
hinjaspis uubekaDot, worin die JXatur den Thon nicht allein 
maniugfiidi gemischt, sondern mA nuMebl Me^lt(;^[bf,^^ 
pMhtL Vmcelbdhrl diente der ««bnuMile Tlien 
Ten Lenne) den Maler wieder ab Faihe^ <nnd demil yiifinn 
die ersten MouocLrome aui^^;efuhrL -«T^^ 

GehiMnta nnd .nngebtannte thitenn Kiärper ferMgen 
3vlr nntar den Aegyptiedien Befiquieik hie in ein ehen eo 

liohes Alter^ als die Aegjrpttsche Maler^ - < ^ 

Hnmer Mint nidil allM In feinem Gndidito din Tn- 
plmclieibe, sondern andk den Gebrtueh euuyer Farhen tmm 

Anstriclie GriecLischer Scliiffe an. Unter den Griechischen 
Künstlern Tereinig:ten sich, wie wir gesehen haben, zuweilen 
din Talente ebee BiUnen, nder einee. BUdfaaneim «M .M«* 
taIhnMtera, mit dea{enigen eben Meto in dner Permii;' M 
sie haben, wie z« B. selbst Zeiixis, Damophilus und 
GorgasuSy in der Malerei und Bearbeitung des plastischen 
Thons ihre KnnsUliÜtigkeit auf sweilache Weise an den 
Ta^ gelegt 

< Auf der anderen Seite habe ich gezeltet, dass sich eben- 
eowohl bei den alten Aegjpterof ab später bei den alten 
Giiedien» der Gehraoch das Wachaea nnm UdbersiebeB thcH 
nenier Fignren^ oibr irdener Gegenstände in ein eSben na, 
hohes Alterthnm rerfolgeu läast* Noch später fiihret aoch 
Plinins wahre enknuaiische Wachsmalerei auf . Thon ift de^ 
Bädern des Agi^ipn an» Wenn aic^ der Vnpnßf, 4^ 
Jerel ine grane Altnrfhnm Terliei^et« und wir ib% nntej^r den 
Tendiiedenen Nationen, bei den alten Aegjptem sndien; so 
wurd man. auch zogleidU gewahr, daea «bh mi de^^Jfjßffjjfi. 
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fletrujäkificlien VerfaLren iiliulichen Technik), auf irdene 
Kunstproclucte, too dort aes nieLt miiMler der Impuls zar 
WteiMilerei reget, imd wie «ntergeordiiet diese Wechg- 
«ilunistik md XbcMi. (ma^ idh mich dieies Aoedfadui fce^ 
(SSimdA ft^O ^A^gypleni imcii Ibibmp enM^MlMM ' 

möge : so miiss man nie yer^eBsen, dass eg tiel leichter sey, 
eiDe Sache zu TerToUkommneo , als sie zo erfinden : yiel 
MlMer, aiH de gee ib e tt s« jiB^i^iBii^ ab lie TeUendeter end 
iHnHügfiNäem' 'wiedtelMto. 

' iki Belrachlmc der eicendklMi mlikeB M rf iw wii 

weniger mit StOlschweigeQ übergehen, als sie uns fast alldn 
nur noch der Alten Knnstnim, ood würe es auch mehr in 
Fenn antiker Farhepzeichnniigi als Malai«^ .in der Wirklich- 
Uüt .YW Anfoi laßt Ich iD«iia dii^. auf irdenoiy TanägHcb 
aMi den allen Gräbern (Anm, 184«) atammendeD Oefiitten, 
befiudlicken Darütelluugeu, nach einer Technik, welche die 
alten Iletrusker schon yor Erbauung Korns begonnen zu 
liabeii acbainan> und welche sich yoniüglich in Griechenland» t 
tra die irdenen Geediim Sj9^oA?b^ Stmmftif Atli«|*e «nd 
Aegina's Torzüglich herülinit waren nnd in dem idten Italien, 
nach der ersten Halüe der ersten hundert Olympiaden 
(Oljmp. 56 bis lllOi oder etwa TOp 560 bis 333 Tor 
3rer . der ehriertidien Zeilredinoiig^ Mch o^d nach bis anf 
den .liadheteB Ponkl ii^ YaUkenunenhdit aasgebildel hatte* 
(VergL Kap» 46.) .... , m-?': " 

• So Win üetoien die antike polyehMiiifÜldbe WMdma- 
lerei, mit welcher die Sepnlcralhypogäen , in denen jene' 
Gefasse zum Theii gefunden sind, vielleicht nur von gewöhn^ 
tidben Malern herrühren, so hat man anch keine anülw Her 
lerei anf irdener Arbelt Ten jenen Hereenmalera aofimwe^ 
#en; wenigstena eilid 4^ anf den Geftieai eoileciclen Ma» 

tiopramme Nameu dunkeler, d. i. von aUeu Klassikern nidit 
gerühmter, oder angeführter Aleijiter« • (S* Amn. i64*) 
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Wiß >€iS( j^cfi igdessAu janiit auch TerLallen raög^e,. so 
l^cL^ifiep die l/mrissß der, auf ups^rbaUeneu Gef;üiscfi,> dar^ 
n;^q|Uei| , Figni^ep oft mit eiuer jbewuuderuswiirdigeu Gjej- 
$f;^icjiljchkeit und Grazie, welche dp^.^iqsller so grÖp^ 
scr erscheioeo lassen, als. die Tec^hoik dieser Malerei gegen 
diö g"e\> ÖLnlicLe undankbar bleibt,^^, > ^iKvtT 
, Auf diese Gefoisse des AIlertLuu?? bat der ?ahq der 
Zeit, dem Anscheine qacL, tlieiU g^K W^*' grqsjjlen Xlicilß 
Aber mehr, oder weniger Einlluss geäussert. Bei eioigep l^^t 
diese Wirkung unmerklich.; bei ^nder!?n..l)<etri^rt sie nur dip 
äusserste Oberflache und folglich dje Farbe ; . be/i noqh ande- 
ren hat bie das Innere der Thonmasse ergriffen. Diese Ver- 
ändenmg ist eben so yerschieden, als das Material Abweichun- 
gen darbietet nnd als Oerth'chkeil'en , rulkanische Ursachen, 
Wechsel der Temperatur , Kalte , Nässe u. a. D. mUgewrr- 
kti haben. Einige sind wiederum Ton einer dünnen, zuweilen 
durchscheiuendeu Inkrustation i|mgeben, ' welche, nach meinen 
Versuchen, aus Kalkcarbonat J mit etwas Eiseneörbonat und 
zuweilen Spuren phosphorsauren Kalks besteht ; ohne Zweifel 
eine Folge des Hin^utrittes irdischer Wasser, die mit diesen 
Stoffen angeschwäno-ert waren. ' ' " " 

Diese antiken Thonarbeiten moj^ri nnn 1) ans den 
Werkstätten des eigentlichen Griechenlands; oder 2) aus 
Grossgriechenlend und namentlich ans den Landschaften Cam* 
panien, Lucanien, den alteren und neueren Fabriken Apulien^ 
nnd ans Massapia, oder Calabrien ; 3) aus Hetrnrien und aus 
noch anderen alten Landschaften Italiens ; oder' 4) aus Sici- 
lien herstammett'i Biii^^lzerfallen sie in technischer Hinsicht zu- 
nächst in halbgebrannte und stark erhitzte nn^d" 
yplikommen und gar gebraunte KnuKtprodnkte, 

1)' Halbgcbratonlö, öicT nur stark erhitzte 
t*MUu. >«iM»>» Ii« 'Thonarbeit, •* 

Ihre Farbe ist, so weit meine Erfahrung reichet, schwarz, 
oder dnnkelgrau nnd gewöhnlich mehr oder weniger ins 
Bräunliche ziehend. Die Farbe des Bruches ist sehr selten 
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durch iiud durch '«chwarz ; gewÖhnlicli VerK^rt «le nth voo 
aussen nach inueii allmählich uud vvird iiu Inneru.hell, brauo^ 
lieh, oder grau,. . - » ; , , , t 

^ Äensserlich haben ^ die Gefasse entweder T^ac1h8g:!anz{ 
oder sie sind malt. Der Bruch ist matt und die Masse iu 
der Rendel mit kleinen, weissen («elbst auch dem Anscheine 
nach zerschlagenen) QuarzKömem rermetigt; ' Nicht geltea 
«inj die Gefiisse, in Fol^e der Wirkung iMiterirdischer 

Wasser, mit einem weissen Kaiksinler rinden förmige liberzojetr, . 

-III) .' ii;E . , I 

Der Thon macht auf Papier, besonders, wenn er etwas 

benetzt >Yird, einen brauaen Strich von ^erschiedeuer In- 

.r" ' '•» 

teusiiät» 4 t X I iO t ■ 

f ' Er ist mehr, oder weniger leicht »erreiblich. Weit ent* 
fernt, sich im Wasser iu eine plastische Masse zu Terwandeln, 
zerfallt er nicht einmal. Ein Grund unter mehreren, aus wel^ 
ehern diese Gefasse nicht für ungebrannt »ehalten werden dürfen. * 
Ueberhaupt sind mir unter den alten Hetrnskischen Thonarbeif 
ten g^ar keine, der Hitze nidit ausg^esetzt gewesene, Gegen^ 
stände Torgekommeu. Gewisse tragbare, mit Figuren ▼er- 
sehene Sepulcralmonumente Yon schmutzig ^veisslicher Farbe, 
welche man dafiir hält, sind nach meiner Untersuchung Kalkr 
toff und gehören folglich nicht hieher. Zu bezweifeln ist es 
selbst, dass ganz ungebrannte Thouarbeit so viel Jahrhundert^ 
erhalten werden konnte; wenn daher manche irdene ^egei»* 
stände unserer Sammlungen nicht zufällig , iu Folge Tulkar 
nischer Einwirkungen, etwas gebrannt sind: 90 habep,\^4f 
schwerlich von der ungebrannten Arbeit etwas aofzuweisen^ 
deren Plinius im 45. Kapitel Erwähnung thut.„,i, »j^, »T-jfrr» 
» Wenn auch die Töpferscheiben sehr verschiedener Perio- 
den schwarze Qef^iss& ojittß: Maierei geliefert haben: so gieb| 
es unter ihuea doch keine älteren und interessanteren, als 
dio jenigen der alten lietrusker, von denen ich die Kennzeichen 

entlehnt habe. ,-^^7. .<c,t»n ? . *Y >Hf •ir.r *«^'^ ''*' > « i^' ' 
f Sie sind, wie bemerkt, ohne Malerei, entweder ganz 
{;latt und , nach einfacher Technik , ohne Ornamente , oder ~ 
mit eingeritzten, oder auch mit eingedrückten, oder endlich 
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«Ii ü MlW ' fi iirf w fe l i— tt w, wiMB litHraiiM 

XUVUB ni vOTIim*€niWHV- •Cs-inj* MIWWB^ wW €MSv If^ 

fasse aus zwei Halfteo zusammen g-esetzt siud. Einio^e bie- 
twi. zu^eicb seV zierliche Formen dar^ wlüireod andere mit 

|ur moe €r«tfopg der letzteren ciiarakteris(isch ist. 

Der T]M>n, ^dessen sich die alten Helrufili^er zu ihres 
6<lat8eii 2)f4MPt.Jwben, itt augenacLeinlich TPH.^TWIcliiai)^ 

mtmieii lant|' mm '*'M*'^lliMi'' imrA w^rnntA^ Üabarrarfe 

an und f\ir bUIi sclion g^efärbten Tbon wahleten, wie den 
aas der JMäbe Ton Alaunfiötzen und BrannkoLlenlagern : so 
kömwB'^iM «tigMiNLenlNoffa illeio'M aiclil UnadM 

bctraclilet werden ; denn der lebliafle Wacbsglanz und die 
zu g^eriu|^ &olüenentwickeIiing der mnaren Gefassmasse^ beim 
KlttlM, ' «Idieir 4w Und ab«o lo 

llsit «kb ^i€0e Ffkbvo^' imtA Vmm knlndt 

•wirken. j »' - '.'.-i-. ^ . . . 

Ans dem dbenusclien Verhallen der Thoiiniasse ergebt 
l^ch jedodi ein terlcftfalter »frischer Körper, welcher , der 
n^e Ten eiit«eilf']tack ikttMii *n und feigüdidett 

pl&ktischen Thoi^ nicht efn^kncftet sejn kimtf^ ab ftrhenlei 
Prindp, Weder Wasser, Aether, Alkohol, noch empyrenma- 
lifcfaei Stherischee Oel i^irken darauf. Vor dem LÖlhrohr 
ün BatiiilölM irnnMiliideC dM F^be hM^ uaA die Mmm 
MfMr'eliie OdberMie; üntec^mt im dieeen Ver- 
such mit der inneren Scherbenmaase, no färbt sie sich au- 
ftngg donUer «nd Terhäit sich dann eben so. Bei fortge- 
UtM&Bt BM iK&Brtk«» dto Aeim ; i« fgmdkk ^magern 
filädMikea ; die ytni ebi^en ^d^^iUer, Teil anderen Mhr wtA 
bläulich grau geßirbt, erscheinen. Diese LeichtflüssigkeH ht 
überhaupt eb Charakter des Thons aller Ton mir geprüften 
antiken ThenaiMt« (Vetsl* Pünine fam 45* Ibis 46. Kap.) 

Fettig^ nnd fcen^n f&jAfptst nrilMMi denMMli'defli wv 
rSrbnng dieser Gefasse nöthigen KeUmMdr h ec y gdbn n 
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IiabeD, lo Vulkanischen Gebenden führet Natar selbft 
dazu. Ausserdem haben sich die Alten dieser Stoffe als 
Schutzmittel der Körper ge°;eo den atmosphärischen Eiofluss 
bedienet; ich selbst habe bewiesen, dass schon die alten 
Aeg'jpter einen Theil ihres Bjssus mit pechartig^en Substan- 
zen tra'oketen, und dass die alten Griechen und Römer yon 
der schützenden Kraft harzig^er Stoffe Gebrauch g^emacht 
haben, ist in der 166. Anmerkung onge^ben. Hiermit ist 
•ud» das 50. und 51« Kap. unseres Autors zu vergleichen- 
e'Uw.So wie aber mehrere Wege nach Rom führen, so ^ebt 
es auch hier yenichiedene Weg;e, das Ziel zu erlangen. 
Immer müssen jedoch die zuTor völlig' ausg-etrockneten Ge» 
fiisse, nachdem sie mit harzigem Stoffe angeschwängert sind, 
einer Hitze ausg>e8etzt werden, bei welcher jener bis zur er«> 
folgten Verkohlung zersetzt werden kann. Mögen nun die 
alten Hetrusker ihre kunstmässig, schön geglätteten und sorg- , 
faltig getrockneten Gefusse durch Eintauchen in flüssiges 
Talg, Wachs und theerartige Flüssigkeilen, oder durch Kr- 

* 

Litzen derselben und Bestreichen der erwärmten Oberfläche 
mit Pech, Harz, Asphalt, (dessen sich die Babjlonier zu 
ihren Lehmhauseru bedienten, (siehe Anm. 208.) u. s. w. zu 
wiederholten Malen, zur Verkohlung vorbereitet haben: so 
in der Regel auf diesem Wege das Werk vollbrachf. 
Beim Einbrennen, besonders in zweckmässig eingerichteten 
Oefen, verkohlen jene Körper nicht allein so weit, als sie 
den Thon durchdrungen haben, sondern die entstehende Kohle 
wird auch noch weiter ins Innere der Masse geftihrt. Einen 
besonderen guten Erfolg gewährte mir in dieser Hinsicht das 
natürliche Bergtheer, oder das weiche Erdpech, woran vul- 
kanische Landschaften reich sind. 

Es giebt indessen auch schwarze Thonarbeit, welche 
aus vollkommen homogen - innerer, schwarzer Masse bestehet, 
deren Bruch dichter und ebener ist und keine eingemengten 
Quarzkörner darbietet. Der Strich dieser Masse auf Papier 
ist zwar ebenfalls braun, allein duukcler, als die vorherge- 
henden, und hierdurch unterscheiden sie sich iusgesammt von 
der im Handel vorkommenden schwarzen Zeichenkreide, 

• 

« 
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dato mmt^Mkäktvm^^f >inl«i^iriMH» 4fo»JH»qi^tef 
» n iifcii ihn iifci %m ate grikMttk AMmhMmL Oh mMk 

IIWll«"»tjfliÄ"i^ .GdfuMCt, nacli erful^ler AuacLwäti^erMug 
witi iiaczigeia .StoiTe^ iqi TecacUibsäfiaeu, 4iea Ltiflztitritt njahl 

«H(c« .liWiite^i.^ihoni<,- 46di ciiiürt; »M> > ^ mMrf 

^ pU»!4lM^<1iBdblteulidiea GeLalt verkohleu, soadern um 
buicM uiK TUomufifse ikmiIi Jbutiyb de« lUudMrziixufiikrei^ 

tfdof 'fiäpMMlieiilti^Q nbci n»<4iU#n;^ei» CiliilieiJs, lasst aich dem 
7iibn' 6ine Bo ^£08Ae Meu^e ivoiiie mUtUeUeo, daas rr inntti 
^fioai ickwarse Masse iladbieiak^. : ¥t«|i«dil.ialMr lü 
dinmvBeHksQm^^albD dem :i;hib nrfiiinlj JbhrtMB «»i 

/iKie 19 deo Deii&cbeii Grabm äcli nfc^^^^ ftoXtlk 

den l ruen, welcLe i!bng:eiis als Beispiele sehr roher Arbeit 
des Mitteiahers dieuen , sclieiueo mir zum TbeiL initteist 
Kaacbs in offeneo Oefeo ^farbt so sejnu Diese» erkläret 
zögleidi ancb Üe oft nu^leidie BescLaffenLdC des Cresdiirres, 
ienn die toii der Flamme znfallig beriilirteii und zu .st^rk 
\ ' uQfer Luftzutritt erglüJieleu Seiten erLaUeu eine sclimutii»- 
^IIk^ Farbe y weil die Kohle» welche der Thöo w ulid ftt^ 
sich schon enthalt», bder die er adnahm, \vieder veHbrfonef* 
Solche OefÖ8se haben wicht allein ein Bcheckij^es 'Ansehen, 
soiidf m der Thoo ist durch die JLiit^e au verschiedenen Stel- 
len* ftf*^ nn^leich erhärtet, odw nnaammev^ebackeOj Ivodnrdi 
ihre Verwttteron? in der Erde noch mehr b^sailetiDisret vrilrtt* ' 

2) Gcbraaiita Tlii^uarlicit. 

tim Farhn:dta liniohs isl Inten «dMMii»<i«<^ MoP 
«idi ans den GeHkinbwsissen Us ins: 4«Mo4l iMNA^» 

Em ScherbenspliUer laast sich, sofern er iHcbt ^örwiUerl ist, 
zw isdieii deu Fiii^eru uichi zsmiiieii» iHmdera es ist eine 
.sübrUre KjmTt cnfortkrlach» ihsi np nsniislfn «nd lgi 
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jyi^^jlfit s^.i'S^- er 9icU- voll, ohne seipe Forin zu iiiwlerii^ 
oder sidi zu crweiclip;!. 

Pie .Gefasße dieser GplJ,(ing,,.bie|ei) «icht uiir liiasicl^j- 
licli der äusseren Gt^glß),!^ ...welclw der Fpryiei* 

g^i* der Scheibe . ge^eJjQP . Jiat j plas.tjsqheii Ver- 
2;iprung^ iiud dßr ]\Isilerej, si^. wagfjj ^kh auf ScLüitlidi^^ der 
ZeicLnjung;, p der auf Comppsilipn bezi^hep, welche Iviiusflejp 
pud CpjiippsUej^r unJ^ g/paserer., qd?^ ^^ring;erer Gescl^ckljch- 
fcfilLjjffi*^ p.oqti3c][ier Au^fissiipg darauf dorstelleieuj iiiueudiiche 
Yw^iedepbeif IVP^eru ihre ^Iaunio;fa!liok^it. ^u(^^ 

^pli ,fjflr,ch,,.4ie Vf^^chiedpnhei« des |>lai^tischeu Thpngj^ deij 
eiu^ebiau Plexi iFairben, des f.Verg"Iasuu^'sinilteIs i.'^'d ii^erbßupi 
dßr g^uizew^ .^aJS^ei Z!|.priind(^ gelegten Terbpik.^^ ArcI^Ojlp^ßa 
nnd PJiilpIpgQW^j yf^lche ihren Scharfbliiu qu^i^J^Qr][|c|i. 
in Deutung der mythischen Darstelluu^eu, der Golfer« und 
lIeroei?g;ei>chichteu , jde^ iDjj'slbchcii und ufi^thischen Thiere, 
dj^r l)jinf}n^ - , Qp^tf r ufxd Sepuleral^peuei^ ^<^'i|*ifi 
sjpiiele und mancherlei palastischen Uebung'en, der Bacohi^c;!^^ 
Darstellung;en , der Sohlachteu nud Kricgssceneu , der Vorr^ 
giinge , aus dem häuslichen Leben, in Süidten- und auf 
Lande; gewisser natürlicher, besonders Pflanzenkörper, uu^ 
anderer DarsteUnngeu, welohe uns Beweise yop Sitien, E\i$^ 
riditungeu und Gebräuchen, von dem herrschenden Gesclm^^cJ^^ 
und den Runstferligkeilen des AUerlhums in Fülle geben, 
Laben den lechuisclien Theil fßBi ganz ▼pr^iachlässigel ; Vor- 
urljieij, iin4 Speciilatipn h^bep aber «9. w»^vers»tüudljche nnd 
inystische Begriffe zu Tage geförderj, dß?« die Unerrelcbbar-j 
keit des Orakel» der Pjthia und die Uubesteigbarkeit des 
Delphischen Paru^j^^s sich mächtig dem Forßcher derjVj^j^ 

eutffegenthiirm^n, ^ '.l^./r '.»^hmno- i'r»,?,nV f m^^i 

Der Xhoi| ist nicht allein seiner geognoslischen Yer- 
liältuisse nach verschieden, sondern insbesondere aucl* 
lliicksichl seines Ursprungs äusserst abv^eichend fjach Mischung 
und Gemenglheilen, welcJi^s auf die Icchuische, Yerarbeilm^j 
den entschiedensten Einfluss hat. Dem erfahrenen Techniker 
Tcrräth sich die qualitative Miscbtuig des Tiio^s bald durch 
die Farbe des gebrai\^tea GeacL^i^rei^, indem Farben,lo«ij^^,^J 
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J2e ÄWeseulieit eines Metalles, die TerscLiecIene Intensität 
der ochergpelben-, oder brauorothen Niianze aber einen rer- 
' sdiiedenen Gehalt des Eisen- und Mang^noxjds, oder eines 
Ton beiden, in der Reg-el anzeiget; bald deuten ihm das 
specifische Gewicht, so wie, durch stärkeres und schwächeres 
Schwinden des Thons iin Fener, Terursachte Abweichung-en 
Ton der ursprüng^lich ^^ebenen Gestalt, quantitative Mischungps- 
abweichungen des plastischen Teig-es an; bald spricht sich 
die Güte des Tlions durch seine Geinengtheile aus : £benheit 
und Feinheit des Bruchausehens und Korns lassen, im g'e- 
Brannten Thon, sor^ames Schlämmen desselben, oder auch 
behutsames Versetzen mit oft nothwendio^em Sande, Quarz- 
' pnlyer n. s. w^ heurtheilen. Nicht minder zeig-t sich ein 
' Unterschied durch den Einflnss auf Malerei und Glasur. 

« 

* • ' Die Verschiedenheit dieses Naturjreschenks machte Land« 
Schäften und Städte in den ältesten Zeiten nicht minder be- 
rühmt, als jetzt, und daher könnte man aus der ei^enfhüm- 
liehen Beschafl'enheit der g^ebrannten Runstprodukte hänfig^ 
dÜe "Werkstätte bestimmen, aus welcher sie heryorg^egangen 
stnd, wenn nicht der Handel der Alten, mit rohen Erdarteu 
und g^ebrauntem Geschirre, sehr behutsame Folg^erung-en g^e- 
bö'ten. Viel Geschirr heutiger Werkstätton ist so charakte- 
ristisch, dass selbst Kinder dasselbe mit Gewissheit zu be- 
stimmen vermögen. Auf der anderen Seite wiederholen sich 
jedoch auch einige Thonarten in verschiedenen Provinzen. 

Bei aller Versciüedeoheit des auf Iletrurischen und 
Griechischen Scheiben verarbeiteten Thons, bietet derselbe 
dennoch, so weit meine Versuche reichen, den g^emeinschaftli- 
chen Charakter der Leichlfliissigkeit dar, und ich habe darunter 
keine Varietät gefanden, welche eine porzellan>, oder stein- 
{^tartfge Verglasung erlitte. Die »Sorgfalt, welche die Alteo 
übrigens aus technischen Gründen auf Auswahl und Ver- 
setzung des Thons verwandt haben, geht nicht allein aus 
meinen Versuchen hervor, sondern Plinlus ftiliret dieses anch 
schon im 35« Buche, Kap. 43 — 57 an. 

Die Ton den alten Fictilienmalem der verschiedenea 
Perioden anj^ewandten Farben lassen sich zwar auf eine 

■ 
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Folgende Farbeo and Nüanzen habe ich auf Griecl^- 
ly UalnuEiiGheii unil ItalncLen Vasen walirgenonunen: 



, h) Aschgrau, bis iiis Donkel^ra«* 
c) Weiss I theiU kreidearü^ «od I^ii«^jldüak7 
■Mnid md Im CMUidka sahMid. 

2) ^ell idbwfAIH^ Mdr o4«r iwrif» KlA«pl 

ins Graue und Grünliclie falleod. 
liraniuroth, liell und dmikdii iioicli.aiMi titi^ 

f) Oraaf«, inaiir jeUi pÜ/Uk^'^im trihmiiA. . 

. . h) Violettrotli| oder eke stumpfe uyd jUeiie Fm« 

VBA A^P« w^^39 «»v^'t* 

i) Ziegalrotli. 

hm Mdi ■w iaen «oalytiMAaB Vemcben gedkiiU , 

ScLwarzea Eiaenoxjdui für schwarz mit Glasur j 
brannrotlie« Eigenoxjd liir gelbe^ rolhe und WauDlicb» 
fioleii« jNöwMi; se]^w«rs6ii£l«eiioxjdal «ni scliwaiw 
Mm VbngutoxjA imr Sdiwan wtH Glaam; waiaaa Tlias- 
erde ujod DamentUch Kaolin, Porzellanthon, Pfeifen^ 
tlion ond bunter Thon für weisse Farben. QnarZi so 
vrio reiner and «iaanidiHsaifer Saadf me Modifii^llaai ,d«r 
lolhaii Farba ia acaagar Gkaor. 

Jedodi iiiclit Saiftter ht/bm ^ alt eo Fictilienntaler Bliaa* 
liud I^la n^anox jde im reinen Zustande gebraucht. Haul^ger 
dienten ihnen zum. Uaberzif^U^ ganzer Flachen and znr Her- 
imMßgmtg §ßXlm «ad talhar . Färb« kaii|f;!ipaa ErdarUpii 
daw Piiiüaa im 12. Kap. Erwldiaaiic d»«^ \pd namentl^^ 
Oeber, Bol, Sphragid and andere durch Eisen 
rplh gefärbte Xhonarteiip Zuweilen hat daa Roth 
aiaa •aaldm Qälia* daia laaa daaaalfaa • iiir Manaur aad> 
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libfaVReK'; dllein ich baBe, durdl die j^fet^üesteu V\;rsuch^ 
weder die eine noch den anderen, sondern nur jene erdig'en 
SnbsiläDzen entdecken können; — ' In der Rohig-Hchei* Taseu- 
sainmlnn^ bemerke'" !tfi ein kfeines Triuk^f^ntss Töd feinem 
hellen Thon, ans Terra Basilicata, in Form eines weiblichen 
Kopfes, mit hohem Diadem. Das dunkel fleischfarbige Ge- 
sicht ist sehr g-latt iind hat Wachs^laiiz ; ' die Aug-en sind 
iiiit schwarzen Einfas.snhg^eh yersiehen ; die Lippen nnd Haare 
hoch zinnoberroth gefärbt; die Haube ist schwarz und vorn 
Btfl Teeii&i'sem ■*Ephenki'anz verziert. Ob die \i6th zinnober- 
i-'öfh^ Farbe Zinnober iM, 'weiss ich nicht. \4'^ahrscheinlich 
durfte sie von Eisenoxjd herrühren und auf^^ebrannt seyn. 

Dass die schwärzet, glänzenden Farben theils 
durch schwarzes Eisenoxydiii, theili; durch dieses und i^chwar- 
zes Manganbxyd herTorgebracht sind, ergiebt sich ebenfalls 
ans directeu Versuchen. Ich besitze ein kl'elnes, schwarzes 
Griecliisches Henkel gefiiss , welches einst H. Kesfner einer 
hohen Person in Rom zum Geschenk gemacht hatte. Der 
Thon dieses Gefasses ist hell ochergelb gefärbt, önd die 
Oberfläche mit einer glänzenden, sch\<'arzen Glasur be- 
deckt. Die Mitte des Bauches umgiebt bandförmig cm oran- 
ge^^lbcr Sffeif, auf xveldicm wieder schwarze Poi&kte als 
Verzierung angebracht sind. Diese schwarze Glasnr schmilzt, 
(Wie alle übrigen, mit denen ich Versuche angestellet habe), 
vor dem Lö'throhre, leicht zu einein duukelen Glase, w elches 
Iffih'Jh Borax klar auWosete, damit in der änssereu Flammö 
eiiife Amethystperle bildete, die mit Salpeter eine grurte Färb^ ^ 
und die Erscheinungen des mineralischen Chamäleons und 
darauf wieder diejenigen der Mangan perlen zu erkennen gab. 
Eben diese Erscheinimiren wiederholten sich an der Glasar 
eines schwarzen Griechischen Scherbens aus einer andereri 
Fabrik. — In mehreren Versuchen liess sich auf diesen! 
Wege , durch die penibelsten Versuche , jedoch nnr Eisen- 
iWydnl allelh''^rkeüncn; ^-^ ^»^^ 'yM- c» - - ' 

* * Die Weisse Farbe ta\«sriich Vo'n W^i^rfeffen AM 
Grikhüchen Fictilien unter alUn tiiil leichtesten boÜrt gc- 
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wie die ßcliwarze, Hnrch Flassmitiel jrescIiinolz^Ti ist. Zu- 
weilen ist sie mit einem durcIischeiuenHeiti' von deni 
Ge^SBi^oih g-efärbten Kalksiirter, wie scliou be- 
merkt, bedeckt; zuweilen scLeiiiet sie jedoch wii-klicli diirtA 
das Brennen zusammeDg^esiutert zu »eyn. Ich habe dwnei 
Weiss von einem 8ch!ang:eu(orinij g-cwnndenen Henkelfrag'^ 
menfe und Ton anderen Scherben Gross- Griechenlands zu' 
besonderen Versnchen entnouiineu. Auf der Kol^lft tor dein 
Lö'lhrohre brennt es sidi schneeweiss, ohne zu schirielzeiii' 
Das eine Weiss fiirbfe sich im Plaliulöflel anfang-s schwarz 
«ud enthielt demnach eine organische Substanz; ob aber zu- 
fällig', lässt sich ans einem Falle nicht bestimmen.' — iJ 
Säuren ist das Weiss nnaufloslich; aber durch Ztisairimen- 
schmelzen mit Nalrum erhält man eine auflösliche Masse, aus 
welcher sich durch Verdunstung^ die Hälfte Kieselerde ausschied 
nui\ auf dehi bekannten We^e, durch Ammonium nng^efiihr 
die Hälfte (oder weniger) Alaonerde fällen Hess, dis mit 
Schwefelsäure Alaun bildete. Uebcrhanpt konnte icli unter 
den weissen Farben keine Spur von Blei, sondern immer 
nur Thonarteu entdecken. fyf^J^y^ -rs-* li ' 

> Anf diese Substanzen beschränket sich das Maieriat, 
welches dem antiken Gelassmaler zur DarStelluh^ der eiii- 
g-ebrannten Farben gedient hat. Wenigstens* habe ich bis 
jetzt durch analytische Versuche weder einen anderen Farbe^' 
Stoff entdecken können, noch durch Sj^nthesis jene Thatsacheu 
unerwiesen befunden; so wie ich mich auch nicht berecii-' 
lig-t halte , andere Farbestoffe , auf deii mir zu Gesichte ge- 
koinmeuen antiken Gefusseu dieser Gattung, zu vermulheu, 
weuo nicht etwa das Zinn eine Aujiuahme macheu sollte. 

Zuweilen sind die anf den antiten Fictih'en vorlioinmei?-* 
den Niianzen einer Hauptfarbe inf^»Ilig;e und daher vom 
Ikiiustler nicht berechnete Kn^eug-nisse , in Folge abweicheii- 
den "Verfahrens iih At/rtrag:eb 4md b^soHders im t^inbrenuen 
der Farben; zufälliger 13mmf^chiing-en u. g. w. , denn dieses 
be'iTeisen comparative'Bctrachlmjgen. NiAt seiteÄ'imÜ sie 
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ofBsubar F^lfa yon ^er Venchi^ienbeit des Tlums, weldbes 
W4dbsBi BiUiMD Iii Mdi w«U ahMT BMaki «af Fadb« 

und Glasur, uameoilicL yorziiglicli in der gewöhDlicheo 
Topferei bei Schwarz und Wei*s, uabekaniit? Aua diesoio. 

Ormdo Mtn dy» Akm TImmdsImm« üi» Idt ^mm. 

^^■^^^ ^^^^^^^^^P^^F ^^^^^^^^P^ ^^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^v ^^^^^^^^v^^^^^^^ ^^V^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^r ^^r^C ^^^^P ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

jetal Mtdecke, gleichiam dabliret, d» bw« wifliMi J fi i 

nea Tliouarteu auf der ScLeibe gedreht, wobei die feinere^ 
t^iSh^e Sorte, in der Dicke ei»^ Drlulieils der Gefagggiär^^ 
akBiiis <Ur Malini diiMl« ivähNmi dki milifliiiilti, dfakmi 

feinen Tiiou beiteht« Vielleicht ht aber aucL in anderen 
FüiUeg die obere ^ oacb aussen gekekrte ädiicbt, siir wai 
Mmuvxydf Sioopufiolli, mtbein Boi M» OaooiNwj^, 

wmP^t, und dann wärden wir darin eine B ejl Sti gong mw. 
dem fiuden, was Pliuius im 43. Kapitel ¥om Dibutades 
berichtet. — Auf der mdercn. Seite, glaube icb^ luU dea 
,diMe Onblim^ nr Btvferbruginie inilte «odier 
FliidMi «e&nt, weil ein Ummt xodier tUmfk^Xffmg jaif^ 

jltachlifPen werden kann, „ * fusb 

Btt anderer Onmd dBeees HS anam i i erM AI e d e i fceralNH 

auf dem quantitativen Verbähnigge des Thon- und Bletall- 
oxjdTersatzes, des Verg^lasiings- und Giasumiitlels und des 
Mm Glesiren beobachteten Yet&breniy denn ea iat >• B* 
für die Art vnd SfSrka dea Glanxeat wek&en dfo Gfaiaar 
nach dem Brennen zeigt, nicht immer gleich, ob solcLc mit 
den einzubreoneuden Jb'arben Tenniacht, oder ob sie auf die 
vorher aaffotragena ond getnt^nefe FadM ßämg^ oder 
Irocki»!, gesetet wird» , 

Atta Malerei anf mir bekannten achten Gfiedhiadiett 
nnd Hetmiichen Gefaisen dieser Gattung* Ist ^n^^ebrannt; 
keine Farbe ist organischen Ursprungs und nach dem Bren- 
nen aufgetragen , yvoytm idi durch Verf leichnng^ docch p/- 
rocheauiche Vecandm nnd du negative Yeihaltett der An£r, 
l^m^isaiittel Tollkommen iiberzeqgt bin. Ich besitze em 
schwarzes^ Aenkdla a c a Ginsgefftia oul malten» achn^iN^aeil 

% 
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Fi^nrei) aüf g^elbem, ^länzeudeii Grund, an' welcLem * alles 
Schwarz mit Kieuhiss aiifg^etra^en ist; allein diesem ist zii« 
Yerläflni^ miciclit «od eiu^ gtiimperlAa/ie Imitation. 
V .', Diese beinalten irdenen Ajiitkeii bilden äas i'enem Grunde 
eine besondere Gruppe und unterscheiden sitih dadurch voä 
des terra cottp, welche nach dem Brennen beuall niid 
juiX keiner Glasur • versehen ist« Wx.-\\f -ti ;t] .«^ 

^Y« ! ^Ue Ea.rbe«i< eriicheiadii (übbI io.tweJ«!« Anatt^' 
o^er anch toil Glanz ai&f diesen Gefassen unkl< letzteres 
ist, wenn auch in sehr Tet^chiedeuem Grade, immer mit der 
schwarzen Farbe det* Fall, w^che mau daher, jedocli ohiif 
zureichenden Gruad, für leinea geheimen,. firDissartigou jU«}^»^ 
zii^ hält, der besonders die voUkommenata IVolanischft.iWerk^ 
statt cliarakterisiren soll* i .tioU , 4i-.)<»;iiiul> ui .x 

Diese|> Glanz, mit welchem dib schwarze 
Farbe reflectict wird^ hat ein wirkliches Ox,^d, 
vreicJieS) wim »lichon bemeikl, darpli £iDbi^«iH>ea 
g^eschmolzen und verglaset ist, hervdri^öbra^ht« 
Die Vollkommenheit der Glasur, besonders in Beziehuiig^ auf 
Lebhaftig'keit des Glanzes und coutiouirende, dünne Zartheit^ 
ist vorzüglich abhängig von dcur.Natttr der Thonmasse un4 
der darauf getragenen Farben^ Toui.dei;: Begulirung uiidi be* 
sonders der Dauer des Feuergrades und der beim . J^roinen 
angewandten Sorgfalt« Daher oft eine schlechte Va* 

senmalerei eine bessere GLasuv dar, aU talentvolle Zelchoan^ 
gen, und es ist einleuchtend| dass d<if Empiriker, iln Besiti«!^ 
zweckmässiger Mittel, selbst dem geschicktesten NolanisdUeu 
Künstler, und wenn er übrigens den Inbegriff des Ganzen 
der Vasenfabrikation uuifasste, den Rang streitig machen 
konnte. £s beruhet auf der Leichtfliissigkeit der ftchwarMA 
Glasur, dass die antiken Vasenmaler ihre gelben Figuren mit 
feinen Contnren ausfüllen konnten; während weisse Conturen 
auf schwarze Figuren nur eingeritzt sind« Sie kannten keine 
weisse, leichtflüssige Glasur und begnügten sich damit, dickere 
Linien mit ihrem leicht abzureibenden Weiss zu erzielen«.. 

Ueber die Natur der Glasur kann ich, zu meinem Leid« 
Wesen y für jetzt, mehr nur im Allgemeinen als insbesondere 

Ii 
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l^^—l^g "T — ^ 

- -. - • , . • 

wi^iii»' ''I^e>' ÜMtprsiiclinnt ist 'W^n 'Jer bftwnn- 

«li!rn>wihrdip^<?ir Zarlheil, bis zur DnrfhKirliti»kert d^r 

Schwärze abniitimr J ^%» > b ' je» volikin^eweii Unwancielbar- 
iceity * seHist in k oclieml m Utfcii en , mili Schwrerig-kdlea Ter- 
4iMipft, (Jie ich, c^htie ilen Druck dieser. ^^»ollrift zu iintf^rbre^ 
bbau^^M<^^t heseiti«»eii kann. Analytiscli^«^ ' ^yntUetiscIie und 
comparative Versuche lassen lAich indesscm »dilH^Ni^n, -das« 
die -AHe»i xiiV Gl«i«r Ihrer si$hwa«ri^ii* Parb^, fer- 
««r^xlrjidii» afitr G f äs^itr de«' iiith4 befkia^he'nv ocher^ 
rdtUii4i '^«rfia»§t0 i^Difc «i^dUch ziii^ H«r Vorbringen ng^ 
|<«Wii«<«r*NN«b*e« f skfii'kMr alUnlischen Körper and Salza 

b^Sttk itbaben. ' (iodffV^^^^'peA^f^V' Kochs^«^ Borax; femer 
lilMf Artld^ nelUl' Bi(m««ij|ir« j< ^yeltlle d Tnlk^ischeu In- 
seln darbieleo, können dazu anjjewandl spt^*''**^''' «hlem 
^tüRftfi - schieb 0Mi<l )dl^v^did • (tleg-en > d<^ Ü^iok^ deg 
ll^>^r ^^1» »rkeiitUn i^if giEi}i^d^> xUU»iV iiA' .-^ftldri^n liel dad Ke^ ' 
»iHiM Prilfnogf »%al)vt an^i :ftd dass^ Idi darMbor fiir jetzt 
ri^cb' Michtt Bestiimnte*<^Äa<^etr *^üJ; htm . ; 
liiH -'W^im/Svie^b^tt««!^^, /dl« Whw^zir JFnrbe immer eiae 
|31«Hur darbietel, so «ind di»^ei» die libri^ii Karben tnir 
iiehefi^'^demii versehe*; ' Si** wscheineii in der Regfei matt, 
öden der Ohinzt beschrilnkt MlicW'aucb «uf dea leMiaAen Scliim- 
mcrv^^U'eliiheii der 9bt>t^ ciiM>^'«iwri>:saides-i^atften mit einem 
dadu g^eii;nf(«n Korper, 7,'. H. Horn,, iait-irml für »ich an- 
nimmt. Die matten Farben füpben Mumer Leinewand und 
Pdpier ab, eii»e iMUiirliche Fol^ ihres blarkeu Thon^ehalt« 
•Md^ .dM^.^ AbvTeseHiieir^ ^oder 'a«N;b *tuj$eria^e Mengte eines 
irer^ienden Mitfeld, f« vielen FiiJlen rühret das Abfärben 
wabrfi«Leinlich bloss tom 8chJeifen der Thoivlläcfie mit Scher- 
fce«sifirtb her. ' ^»«Jv*'*»^''*'' '"^^hrf^d k'A 
Iii« i.l>iie/^9Smmte aniike Vasenmalerei Unterscheidet sich von , 
der *«eu€n Malerei, Wie schon bemerkt, nicht allein durch 
inonochromatiMcbe Behandlung^ der erstcren, sondern immer 
auc& durch den Mangel der Luftperspectire, des Helldunkels 
nnd'<d«r* Schattimng-; < Di« Anordnung der Darstellung^en be- 
sehrilidiet sich auf symmetrisch neben nnd übereinander ge- 
tttcltoe, niehr oder wenigeir naturgetreue Figuren und Körper^ 
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Mit syrntolisrlkieV AttJ^Atiilg: ' 4« Ort* Mer Hin(llim^:i!' 
inn<l •'«frfilweder dftrth einfache •UmriMByi ««lert aiioh mlllelsf 
•IMimiefteuartigci' Ansfüllung ftf t ^fdtner ld«r Vni»Ä"tt.» 
m«l^rei Gronde^ Hegt) ausgefährt, wokei in d^^R^^ 
gel die Muskel der n9k(eo Rorper, das Gevr^an* itttd^ütoi' 
Latipt die imlerscheidenden Bezeichiiiing^en und Ornamente 
durch innere Conluren; oft sehr kunstreich, angedeutet slüd. 

*''^^^^\e silLouellenartigen Darslelinngen sind llieils durch X^us- 
Mparung de» natürlichen ocherfarbigen, tlieils aber noch kiinst- 
miissig (mit den angefiihrteri erdigen Farben) überzogenen 
und dad'urcli roannigfacli niianzii'ten (Bruneies, in der jpch\\ar.- 
zen Glasurgrundirimg; oder umgekehrt' durch schwarze (i'la- ' 
surausfiilfungen in und auf künstlichem rolhiichen, oder ochecr 
fafbigen Thongrund ausgeführt, wo'bei die Contüren im ersten 
ii'aile durch gemaltje, im letzten Falle aber durch eingcri(zte^ 
sclfiarfe Linien mittelst einer harten schneidenden Spitze, sej^ 
es auf halb gebranntem, oder gar gehrauntem (sehr selten au^ 
rohes) Geschirr, dargestellt erscheinen. 

M^,..Wie &charf wir beide | Darstellungsarten üb ngens autV 
getrennt sehen, so yerlaufeu sie sich dodi of| durch mancher-^ 
le» Modificationen so iq einander, dass; mau jede mit glei^ 
ehern Hechle Air die eine oder, die andere Art haltep. könnte 
Die Malerei gewisser. Perioden, besonders die schwarze sil-i 
houettenformige , zeichuet sich zuweilea durch besondere, an 
einzelnen Stellen angebrachte, uuglasirte Farben ans, welche^ 
sich Dicht allein auf die Verzierungen, sondern auch aul'.d«»» 
Ulifi^i^. des Körpers der Figuren bezieht. Dadurch geiit: dAß% 
reiti monochromatische Behandlung in die polydiromatische^ 
überX -TT^ Seiteuer kommen weisse silhouetteoformige Figu-i 
reo vor. ,j d t'j*ii><nr«r roh 

Die Darstellung yennittelst schwarzer Conturen schcinef, ' 
seti&st' wenn sie zugleich alle Perioden der Vasenmalerei^ 
durchlaufen sollte, ein Ilauptcharakter der höchsten ßliithe- 
zeit dieser Kunst zu sejn. Begelmässigkeit uud Schö'uheit, 
der Zeichnung flössen diejenige Achtung für jene Kunstperiode 
ein, zu welcher uns das 36. Kapitel des Pliuius, in Beziehung 
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avtf di^ ej^nülfclie Malerei, »6rli mehr *YefanlailM; aber wenn 
4i9.i3>inliie(rie der f^radeü uitd ^elleuforiiu^eu J^iiiieiijui 
«i^^l^ uiici /vieJfMiLi I parallelen VVieder^^liui^eii au^ uocU 
9p:«^08S« KoDsifertigkeit vorausseUea !.}^>s|: «a. bialet' sie 
doch kein Problem dar, welches, ysie selbst ^osse Geister 
behauptet Iiabeu, iiicht lösen wäre» Die Hiaiken Vaseu- 
ii^fij . haben .»ich. aller Yortheile zu ihr^ .jVbeU .bedient^ 
zu "^^Ichcr Be4iirfuiss und Zufall sie fiilirten. Ihre Farbeo 
vmi Glasuren sind nicht nur auf schon au^eführle Weise 
und auch mit dem Piusel au^etrag^en; sondern die fciuen, 
ranz dünn, oder auch sehr pasto's hervorsprin^euden Linien 
smd offenbar ii^lt der Feder (sie sey nun auH Rohr, ßux- 
bauip, oder Metall f 1 durch geübte Hand dargestellt, welches 
die zufällig;: enlstaudeneu iiud zuriickgebliebenen Doppelziige 
feiner Liiiieq, gleichsam aU wenn , die . ziehende Spalte nicht 
tah hinreichender iMrbeiiiiüssigkeit erfi^llt gewesen wäre, 
Mer als wenn sie sich ^u sehr ^theilt hätte, ßug'enscheiulich 
scüliessen lassen. In der Tliat saug^et auf der Oberflädie 
Tollkommen gegliitleter, ausgetrockneter, oder g-ebranuter 
lAy^ df^ Feuclitigi^^il idier mittelst einer Feder aufgetragenen 
Glasurfarhe te si^i^ettSind völtkomihen ein, dass die Zii^e, 
weil enlfenit fliesseu, in grössler Scharfe und Regel-» 
imissigkeit stehen bleiben, Arre meine, in dieser Hinsicht un> 
teirnotnmenen Versuche zu Genüge bov^lseiiC''*-? • 
nn (Mehr als All^s l^wundere ich d^n unendlicb' leinen Cba- 
HitU^y welchen der Künstler seinen einfach gezogenen Fi->^ 
^refi ertheilte, und wenn das ideale Sdjone Audi selten nur 
erscheinet, so gieiit uns die antike Vasenmalerei doch dadurch 
nicht minder nei%'<*i8re ton der poetischen Auffassung der Ma- 
lerei im Atterlhnme', ^'elche in anderer Beziehung der Zahn 
der Zeit Teruichtet hat, ^ . ' v^. *' ^ v?' 

*) Vom Rpbre ^um Sehreiben handelt Flinius im 16. Buche 
Kap. C2. Er berichtet, dass das Aegj-ptisehc Rohr, welches 
schon mit dem Papyni^ verwandt scy, zum Schreiben diene, 
dass aber *das Gnidische und das AsiatiHehe Rohr am AnSI- 
tisehen See noch bessere Sehreibinstrumente veideiben. (Siebe« 
übrigen» Anm. 232. 4.) ...i. , . i j, , 
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^ Alle Jene" Bezif»lmiij^cn, die sehr Terscliiedeiieo Coui|M)si* 
fionen nach Zweck, Periodeo und dem Genie des Darstellen; 
die Laone des Malers, \^'elclie sieb zaweilea in den Verzie* 
rangen nnd a'nsserto Uttig*elHm«:en anssprvebf; die anendlicTie 
Abweichang- in der plastiscben Behandlung der Farben u. s. w., 
lassen die Thonarbeiten grosser Sammlungen als ein Chaos 
erscheinen', worin sich der Blick des Beschauers verlieret* 
"Wenn das Studium ihres relativen Alters, ihi'es Ürs^mtigs, 
der Darstellungen, welche oft fast Hierogljphen flir die 6^ 
schichte abgeben, zu einem Systeme fiihren, welches nur 
Ergebuiss eines eben so tiefen mythologisch -historischen For- 
schen» sejn kann, als ei die g^elehrten Unters uchimgen des 
Herrn Professor Gebhard, durch die er sich in Beziehmig- 
aaf die g^esammte Archäologie iibcrLaupt grosse Verdienst« 
er^vorben hat, erwarten lassen: so ist doch auch gewiss, 
dass das Stndium der Technik in dieser lünsicbt eine Ein^ 
theilung*, nacL-Farbe nnd Muster, wie die nadifolgende, tv/- 
lasse, weno gleich dabei viel zu ergänzen bleibt und voll^ 
kommen» Strenge nicht ausführbar i8^ -«.\iirf/ti>K fx- ' " 
•«#lr»i« a^ Itfiii .«!•* JiiHtt*^ lfm i1»'»iff-vj»'t^-r j#,t». fittrirMptp nii^ 

" 'Ii) Gebr*Biite, schwarze ThoDarbeit. i mhi 

' • 1, : . _ >.(!^.ii.iM/ 

. Die schwarze Farbe des Grandes zieht iuMneij eip, wf^ 
i^g ins Schieferfarbi^, ins Graut ^ ins Briuinliclie, oder ins 
Grünliche^ sie ist in der Rej^el glänzend, von verschiedenem 
Grade der Stärke. — Die schwarze Glasur ist theils dick 
anfgetragen , theils sehr dünn und üisst zvweileo den ocher- 
fiurbigen Thongprund dojrchscbeineii. r • 

Ob den glasirten und unglasirten Gelassen eine ver- 
schiedene Technik zum Grunde liegt, habe ich, za nntersiK> 
chep, nicht Gelegenheit gehabt. So viel aber weiss icli wohl, 
.d98S die Glasur an einigen -GeTässen im Laufe der Zeit matt 
geworden ist . , . 

..I , I • . . fi » a. Ohne Malerei,,,, . n- t*/ 

Die verscineden gtrförniten ' hierher gaberigea Gefacsa 
lüiid in der Regel mit glänzender Glasur versehen, xwweileb 
aber matt^ ganz glatt, oder kanuelirtj andere haben singe* 



(ige 

ritsfe, ^locli afidefe eiH^^driickte Verzieriifigw , . nnd Wieder 
audere Kiud mit KeJiefarbelt versehen. Die alteu lietriiskir 
•clieu,/diei.l*rd8ft-Griacbi9clien) diß SiqUianisciieu uu^f ilglillT 
scbeb Fabriken Ii^beii dergleichen g^eliefert. . h.fi« nir^^mt^ 

' h. Mit schwarzer Malerei. 



Die IIaiii)tfärhe i^t {jlänzjeBd schwarz; der bemalte Grund 
aber, fiuf welchem^ /»(^^'arze Fijjureu sich befiudeu, hat eiue 
schwärzlich graue Farbe. Ein solches Gefiiss ist bei Athen 
gefunden« 

isl ibtt weissem, oder ^blichweiisem Thott, thnlB mit, theüb 
ohne Giasurmittel benvirkl; tkti das z» spärlfche Glasvr- 
jniltcl bit Mdb< mit' 4«n T^m^ akk imglMel wi4 iaber 
itti diese Malerei ancfa in der Regel 'ganz 'malt. ^ Sie 
beschrÜokt sich tfaeUs aol blosse Verzienio^ett, .ibfliU sind es 
weisse silhouetlefbrmi:;e Köpfe, oder Figaren^ rmi KjopforuSr 
menteo toii schwarzer^ gelber,' dder brauner Farbe. <<•.:•. . J 
Sie stammen aus verschiedeneu Fabriken, und es gebo- 
ren hierber anch fiel GeiasAe aas den- neueren Werkstätten 
Apuliens, bei denen die oft bewundernswürdig ausgebildete 
Plastik die l^alerei sehr zurückdrangt«* «♦'''. - 

' Einige Gefasse y " VätirscBei nCch äus^ ' al terin f'a'briken'y 
entliaheä weisse Figuren mit schwarzen, oder braunen Coutiiren. 

: >» d. Mit ocherfarhigear, sohwani conturirter MalereL t 

Die ocherfarbige Materei In 8(%^ileU Obsut-grdbde 
steftt theils aus blossen Verzierungen, hauptsächlich aier au« 
sehr lieblichen Figuren und Compositiouen. Sie sind fast 
immer durch silhouettenartige Aussparungen des Grundes ent- 
standen, die aber iinmer mit inneren und äusseren Conturen 
Yon schwarzer Farbe, zuweilen Ton so grosser Scbönheit, 
Tersehen sind, dass man auf antiken Gefässen nichts Schöne- 
res' t sehen kana. In dieser Hiaticht sind die .Campaiuschen 
iWerkslätten, namentlich die JVolaiuschen^^ vfMi keiner anderen 
iib(Mr|f uifed* • •» .»..•. i.if* • •» .• • i" » .•: ,^*ufi« • 
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Die OcLerfarbe fl^ r Fig^ureii yon ^Iblicber, ^iitliÜcher, 
oder . bräuulicLer !Niiauze yarürel Jbier gar selur ^ud ist zi^ 
weileii der patjirli^lie, ^el^r^f te ^^«^iioogruiid ; am Läufi^ten 
aber durch Uebermalung mit yerscLiedeiieo Krdart'su, z, J^^ 
Sioopisrotb, Rubrika, oLoe Ver^lasuii^smlüel , herTorge* 
bracht, weshalb diese Farben abflirbeii. '** 

'Auf dieseii Gefusaeo bemerkt ^uai^ zuweilen auch Fi- 
guren, welche mit weissen Venierungei^ ^littßlst PorzelU»- 
thoiis versehen sind; am häufigsten aus i^c|ierei| Fabriken, 
Kopfschmuck, Leibgürtel , Armbänder und Halsketten sind 
Micht neUeu mj^ Pfl^PJ'ge^. a^^mJkft ; ^r»:; djwz 

^"^'e." Mit Schwaigen Figuren auf ochcWa^-bigem »SrhifleJ'^p 

Der schwarze Hauptgrund .diesf^r Gtefasse^ unter denen 
die Ainphorafono herrschend ist, hat- ejne schöne Glasur ^nd 



so auch die darauf befindlichen silhouettenartig geinallen, mit 
eiugeritzteii Coutureu versehenen Figuren, nach Alt -Griechi- 
schem ^nnd Heir&skistliem Styl; aber diese Figuren sind auf 
einem ocherfarbigen , durch Aukspslhm^', oJer Uebermahing 
hervorgebrachten Schilde, gemalt. Sellener hat das 
oder der Kaum, worauf die schwarzen Figuren gemalt sin^, 
eine schmutzig weisse Farbe. Die durch. Einritzen hervor- 
gebrachten Cuutureu scheinen mitunter; gelb^ oder weiM^l^ 
fUrbt zu sejn.^- ... . sut; , 

-lei«'. Sehr häufig sind die Verzierungen au Gewand und 'Waf- 
fen mit bräunlicher oder violettrother, inalter Farbe und die 
nackten Theile, z. B« das Gesicht, Hände und Fiisse mit 
weisser Farbe versehen. , , 

Sie sind vorzüglich in Hetnirien uiid Gross - Griechen- 
land gefunden. •ufiitM» hfun-^iin'ja'A o^^idnulii^bo. 

..fi ?) Gebrannte ocherfarbige Thauarl^eit. 

::ir.^7 KÜaJi , .a. Ohne Maleret r» jrrt^vnviuaÄl»^ >im 

Sie erscheinen entweder mit der Farbe, welche di^r 
gebrannte Thon an und für sich darbietet, oder sie' haben 
eine mehr oder weniger ius Rothe und Braune fallende, 
schwach, oder lebhaft glänzende GUisttrw.i:r*) 'I3\^i:'i7ibii lim 



• 1 m 

f'»'*^^HlcrLer gpcLörct nnfer iWÄSfii , ''o*Ä"ii scMiewet »Ich 
tfarair, inanclie Tlionarbeit aus Lenmisclier Sieg^elerde, indem 
der lebhafte, brännrollie; iär(* Thott mit schöner, klarer Glasai- 
»herzogen ersclieinf. ^ ' 

h. Mit ofherfarbigf n Figuren. . 

» DJte Grtnidfiirb« ^8 OefS^' rat branorotLe Ocb«rfarbe, 
trortinf die I^^i^d mit fahlerer Ziegrclfarb*»; nntifr zierlkber 
coDMHkte Aüdetttimir 'pafeYöV'aiif^esetzt^o Mtnkdn nrft*- 
W«t «der bratinrolh^D , ' dorcfa Glaior gliinzendeo Grandfarbe, 
nach ^wö'linlicLein Verfahren aus^fidiril sind; Von dieser 
Gatton)^, .beaudet j^lj^ j in de^ ,K^öuigr|ic^ V««(entammluDg 
«weiLenkelige Vage InscLriA aus Nola^ worauf ein 
Voffigr V«waffiie(er Held unä ein gebärtetcr Mano, einen Stab 
naltend, äussersi zieHidi' nna' scLuIffereciit ^rgesiellt sind. " 

-Ii! »«»inV^'*'^^®?* k^^W-^P ^^^Jise dieser Art 3iicb ^us peneren 
i^.f*!HTp."^<J*«»I^<'i«P^pn Fabriken yar, jjedod» y^^ , Tiel ge- 
^RSfJ^^ Technik un4 yon etwas pn4ercr,IJiian»e.^^ 
Jiffe^K.^^ Hanptgruiijd lic%„Qc?ii^rfi»i»^ ..iniC braunrothen 

-1U/I Zuweilen sind ^«idodi'i diese färben oucl^ zufälH^ dnrcb 
-V;frWeonen, «der "xm Markes Verglasen der selir dünnen, 
schwarzen Glasur, ans Eisenoxjdul u. s. w., entstanden, 
^elclies sdwn der<Anbtick, besonders die auf einzelnen Stel- 
lÖB ' Torkommenden schwarzen Schatlirangen beweisen« So 
mm ^ersduedeuen Fabriken aller Zeiten. 



• •• «II 



; * Mit schwarzen Figuren. 

Der ocherfarbig^e Hauptg^mnd ist seltener, der reine, g^e- 
brannte Thon, haufigper dag-eg^en durch eiuen dünnen Ueber- 
zug mittelst SInopisroths, oder Rubricas und Ochers, theils 
mit Glasnrvcrsatz und etwas glänzend, theils ohne Versatz 

Die darauf. befiudlicheD Compositionen sind hauptsächlich 
fiiUioüelteadorinjg:, iin Alt-Griechischen- und Hetruskischen St jl, 
mit schwarzer Glasur und eingeritzten Centuren dargestellt. 
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« •<l»*'lVakf^'llet Pl^rra, namenlÜtfP^' Gesiebt, Sie 
flüiide nnd Füsse, sind in Tieleo Fällen, auf die schon aiv^ 
g-ezei^e Weise, ^veiss, oder g'elbliclmeiss, theils ganz matf^' 
iheils sdiimmernd , g^emalt. So anch Theile des Gewandes. 
Sehr selten kommen zugleich ganz weisse Figuren darauf vor. 
"* Häufiger •bemerkt man rioletlrothe, mehr oder weniger 
ins Braune ziehende, matte Farben, vorzüglich zur Verzier 
Hing gewisser Theile des Gewandes, der "Waffen u. s. ^ 
In diesem Falle entstehen Tri- xüni Tetrachriomen , wie 
bei 1) c. Sie gehören daher mit gleichem Rechte zur 4ten 
Gattung. " 

.r 3) Gebraiinte|, "^^fs^siii^ Xhouarbeit. 

a. Älit Bfhwarzbraanen Figuren. •* 
I VII *6efässe aus hellocSerfarfcigcm Thon gebrannt, sind 
lott'^ weissem Kaolin, oder Preifenthon überzogen und vor 
dem Brennen gut £;eglättet worden, so dass das aufgetragene 
W^eiss zuweilen einen merklichen Schimmer darbietet. 

Die darauf gemalten Figuren siud entweder Cönioren 
aus brauner, oder schwarzer Farbe (Braunstein, Eiseuoxj- 
dnl u. s. w.), oder ebenso gefärbte »ilhonettenformige Darstel- 
lungen mit eingeritzten weissen Linien und Couturen« 

Hierher gehören die seltenen Gefusse, welclie bei Athen', 
In Campanien und Calabrien gefunden sind. 

.4j.^ :. li«it.Mit schwarzer und bräunlich violetter Malerei. -h 

Zuweilen finden sich die schwarzen silhouettenförraigeu 
Figuren mit purpurfarbigen oder bräunlich violetten Verzie- 
rungen (Eisenoxjd mit Versatz) versehen, indem ztlg^eic^ 
die Conturen eingeritzt sind. Der Fundort ist derselbe. 

4) Gebrannte, polychromatische Thonarbeit. 

» • y a. Bunte Malerei. ,7'„^..;,;^f>r 

•^kf^A Wenn die hier aufgestellte Thonarbeit oncL im strengen 
Sinne nur zu 1) d. e., oder 2) c. gehören dürfte, indem sie 
hauptsächlich mit 3, oder .4 Farbm bemalet Ut und eigeiitUch 
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eins 4er aii^efiilirten Muster dabei zam Grande lieget: so 
giebC es unter iliueii dock eine Anzahl Ton QefasHieny weldie 
sich dorck 4 bis 6 Farben auszeickueu, iiisofeni . die ocLer- 
farbigen Ornamente noch besonders g;elicLtet «j^. Ausserdem 
Tjsrtlieileo sich bei anderen die Farben so selir, ,dass keine 
eipzelne als Hauptfarbe herrortritt, und das Qanze ein bun- 
tes Anstehen erbiilt. So giebt es 13* schwarze Gefasflf 
a^s ApulieU) mit weisseu Fig-uren und braunen Contoren und 
l^^gleich mit brauorothen, oder aucJi rolLbrauuen Figuren, ao 
Reichen wieder weisse Verzieruugru, schwarze Contiiren 
u. 8. w. sichtbar sind. Hierher gehören Geftisse aus den 
neuereu Werkstüften Gross - Griechenland*s und Apulien*8. 

*^ 'b. Alte Tri- und Tetrathomen. 

Diese Arb^t, wenn sie auch in mancher Beziehung too 
der -vorhergehenden nicht zu trennen ist, zeichnet sich durch 
ganz ei^enlhüniliche Charaktere aus. Der Tlion der gebrann- 
ten Gefusse, Yon eigenthümlicher, jedoch zierlicher Form, ist 
ziemlich eiseiifrei und hat eine helle, schmutzig ochergelbe 
Farbe. Die Malerei, welche mystische, mythische und einige 
andere Darsfelluogen aus der Thier- und Pllaiizeiiwelt, im- 
mer im Alt -Hetniskisch- Griechischen Stjl, Torstellet, ist 
unmittelbar auf dem hellen, natürlichen Thongrund ansgefiihrt. 
Dia Figuren sind mit schwarzer, eiugebrajmter Farbe, und 
die daran beriudlicheu Verzierungen mit Weiss und schmutzig 
Purpur, oder brüuulich violett dargestellt. Sehr oft fehlet 
die weisse Farbe gänzlich, so dass diese Thonarbeit drei, 
oder auch vier Farben darbieteL ^{y•J^ uaiwiit 
„Tr- Zuweilen ist das Schwarz der Figuren im Feuer ver- 
brannt, und dann erscheinen sie mit ocherpother Farbe, wie 
unser heutiges Geschirr. (S. 2) b. ) jiHr^i.ßiuige Gelasse 
zeigen auch Spuren rother Uebermalung; anderen scheint 
dieselbe Technik zu Grunde zu liegen, mit dem Unterschiede, 
dass der Thon eine braunrolhe Farbe besitzt. 

Die Figuren und Ornamente sind mit zahlreichen, ein- 
geritzten Conturen versehen, wobei sehr häufig die Schlan- 
genhaut-, FischHchuppen-, oder Zie^eldacliform mittelst ein- 
geritzter UiHiisse zum Vorschein kommt* 
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Die Malerei dieser Gefösse hat offenbar Aeholicli^eit 
mit der allen Aeg^yptiscLen Malerei auf p^rzellanartiger Tlipi^j» 
inasse und g^ewobulichen TboDg^efasseJi, wobei die Farben tbeils 
i)ut einem^ alk^ji^pbeu Yerglasjmi^miHel, ibcil» obue allen Verr 
satz aufjg^etra^en und eingebrannt , daber mebr oder weniger 
glitozend, oder ganz matt fiiud. \ 

^"^ 'tJnter den darauf befindlicben Tbiere« kommen einige 
*ln^der Natur Vor, wabrend andere als Beweisef mystischer 
Compositionen dienen. Uebrigens bestätiget e« auch Paösff^ 
uias, dass die Alten sich in dieser Hinsicht an der Natur 
^^halten haben, denn' in Phodca oder B. 10* Kap. 7. hebst 
es: „Die wilden Böcke auf Jchnusa (Sicilien) übertreffen die 
„Böcke anderer OrtscbaAen an Grösse nicht ; allein sie zeich- 
„uen sich aus durch die Gestalt eines wilden Widders, wie 
*^,man diese auf Aegiua'sdier Töpferarbeit siebet, nur dass 
'JjSfie an der Brust zbtfig sind. Die Höruer stehen nicht auf 
„dem Kopfe in die Höhe, sondern sie krümmen sich gleich 
„gegen die Ohreo zusammen,'^ • * -'""^ 

. ,^. '.)Sjnen Thei{ der auf Malerei sich beziehenden Erfahruo- 
g;en bt^abe ich} als Bj^sult^t ^palytUch-sjoihetiscber Versnche, 
.^ie^er schpn i^ Dr^^^j^e .begonnenen Schrift ein^ch^Uet und 
dadurcli Yern^udinpgen.ip Tjbts^cheu übef-j^hen fassen, oder 
auch als ganz unhaltbar yerw^rfen. Ich yerdauke die Rea- 
lisation den biederen Gesinnungen des Generalintendanten des 
Köuiglich^n Museums, Herrn Grafen t« Brühig d^urch dess^ 
Güte mir einige ächte Heliquienfragmente des hohen AJteui^ 
thums zi^ Theil wnfdep. Ein wesentlicher Theil meines 
Forscbeus hat das Ziel indessen noch yerfehlt« Es «inst 

• KM 

|iiif(er. ipii; zo lassep) ist eiu, Wunach ,^ nach dem^i<jb '^f'^bjj» 

•' • ' üebe'r Terra cottä. "* '■-' ^ 

«^llDter devifaö'nemen Figuren, Abdrücken oad iiberhanpt 
ien antiken plastischen Producten, welche in Italic» Ter r4i 
Cotta genannt wenden' und eine^besowiere Gattung 'ftililflii, 
findet man ebtufaUs «oldM» .wisloLe ami*d)- gTaaeoi^ jityir 
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znsammen 
, ^1^ rannten Tb on l)esteheD. 

JSine dritte Art ist ans einer aosserorclentlich zar- 
selir dnh'n^f , gfiiütenätffy bratmrofher Glasur bedeck- 
ten'^ ebenfalls bräunrothen Tboninasse, die fiir g^ebrannle 
Lemnisclie Sieg^lerde g-ebalten wird, ang;eferlig^t. Eine 
J^iiiii^Ke Uu^erf pcbuu^ djeser letzten Geg^enütände inuas kb fiir 
•fiP#9^if^le^«uere ^eit verscLiebeo. Sie geboren el^entridi 
nicUt bierbsr. , 

Die zuerar erwithnten z^yei Arten der Terra cotta 
^ind baufi^ loit Dec^/arbeu bemalt, Ofler, richtjg:er, mit lücbt 
eingebrannten Farben überzogen. .. An anderen bemerkt inan 
jBlatlg-oldyer^lduug-. Die übrig^eu haben weder Farbendecke, 
qodi Glasur. , ^ 

^. i. }cb baba die Farbe^ eines Reliefabdru^, welches ein 
']nq}iii,; zierliches Gesicht ans Einern, ochergelb gebrannten' 
iXhon darstellet, untersucht und folgeude SubsLaazen g-e- 

fuuden: A ' . . ;r.t* r'»-{»' 

Weiss. Zuerst fand sich die ganze Oberfläche des 
iGrestchts mit eiiier, nngelahr ^ Linie dickeii, weissen Farbe, 
zugleich als Grundiruog fiir die folgeudeu dienend, uberzo- 
'^D* Die Stellen, welche den Augapfel andeuten, waren 
tiäuc geglättet und niit schwarzer Kreislinie zur Be<- 
gränzung der Augen bezeichnet."— ^' Dieses Weiss zerlegte 
ich in vorher sehende Kieselerde und in Alannerde, so dass 
dasselbe als eine Art weissen Porzellanthons, oderKao- 
ins zu betrachten isU * ^ - »w 

^ ' ' Lazorblau. Den sichtbaren Theil des Oberkopfes 
Vinj einen Theil der Stirn bedeckten erhabene Locken, welche 
"inlt hell himmelblauer Farbe in der Art bemalt waren, 
dass die weissen Erhabenheiten aus der blauen Decke her- 
vorragten. Dieses ebenfalls eine dicke Lage bildende Blau 
färbt die Boraxperle vortreifiich lazurblau, löset sich aber 
pur in Säuren auf, weuu es mit Alkalien aufgeschlüsselt 
»wird, in 'Welchem Falle Ammonium blaue, blausaures Eisen- 
Kdli' braunrothe Farben danit bildeten, und Eisen metallisches 
Kupfer niederschlug*. Daher ist dieses Blau eine Art 
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kiivstliclften Rupferf)lans, dardi Sclinwlzen des Kiipfen 
mit Kieuelerde und Alkali bereitet. (Vcrjjl, das 57, Kpjp, 
BucLe und die 281. Aoof^ ^ , . 
Hpchrathe Farbe. Ein rother, wellenförmig g^^f^^h 
{^eoer Strich theilet die Stirn und den locki^n Theil des 
G^ichteg TOn einer Schläfe bis zur andern. Dieses Koth 
schwärzet sich anfangs vor, dem Löthrohr, worauf es sich 
T^riiüchli^el. la Königes wasser löset eai sich, farbenios ap^X 
lind überzieht alsdann metallisches Kupfer mit weissem Me^ 
taligflanz. Folglich g:iebt sich Zinnober dadurch zu er- 
kennen, f ii^r^,. . i»..t, y. n-,; 

.;». 'Diese Farben sii^d theils mit or^auisdiem, in Wass^^ 
fixier unauilöslichen Bindemittel,, (z.; jßu der Zinn9bef), aufg^e- 
setzt; theils cohäcireu sie durch ihjre eigene Bindekraft 
selbst. 

Auch auf anderen Italischen ^ gebrannten Thonarten fin- 
deu uch, dieselben Farben. 



ibii» 



-'«Jh Diese Erzählung liest man in einigen neueren 

Schriften, jedoch mehr oder weniger Teraudert. Theil^ spll 
^ch jenen Schriften des Dibutades Tochter Corinthia heisn 
pßlif während ii^ach. Plinius der Sicjonier jene Erfindung zu 
Coriuth gemacht hat; theils soll Dibutades nach seiner 
Tochter Wandzeichnuog Thonbilder geforniet haben, während 
nach Flinius des Dibutades Thonbild ein Abdruck war, 
woraus erhellet, dass der auf die Wand gezogene Schat- 
ienriss emgeritzt war« ^ . . '.♦» 

i. il (^^) y^ß^-^ ^?P- ^» Namen Euchir und Eu- 

gramm hat man Töpfer und Topfuialer übersetzt« ^ 

Die Bacchiaden waren die ersten Beherrscher Ko- 
rinths und genossen als sehr mächtige und edle Befehlsha- 
ber au 200 Jahre die Vorlheile, welche jene reiche Handels- 
stadt darbot, bis sie endlich vom C^pselus gestürzt wurden, 
dessen Zorn Demaratus, eiuer der Mächtigen ~ Korinths, 
floh, indem er sich, als Horn schon längst erbauet war, iu 
Hetrurien niederliess. Demarat's Sohn, Tarquinius Pris- 
cus, war bekanntlich der vorletzte Bömische König, denn 
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Tarqiifnius Siiperl)««, "^es Priscus SoLii, wnrtle 509 Tor Clii4 
Geb, ans Rom Tertriebeu. ''./ .. . tiiii 

Nachdem Philippus vüü MacWoniA tf i*frwlf*y ' ▼<« Rtfj- 
rinlli g^^otf-deri '\v«ir , imd die Koriulher noch später die 
Römer cfiirch Beleidig^iin<;eu zur Rache »ereilzt hatten, wrtrd« 
Kornith unter Lucius Mnmmius (14G vor Chr. Geb.) gÜM* 
lidh ^rstorf ♦ P o I y b i u s, ein Aug-enzeug^ dieser Verwnsf ungf, 
bejammert den Ruin der schuiien Kunstwerke durch die 
Jeii Itömlscfien Krieg^er. Indessen wurde der g-rö'sseste Theil 
Körihtliisch'^ Audthöm'eh Rom , ein anderer Theii den bei 
iiachbarten Städten, besonders den Sicyonem, zu 
L'tft:ü1I dfe,' welcher der Felicitas einen Tempel und Porti- 
ciis ;>-eweihef hatte, erhielt TOm Muramius eine grosse Zahl 
Coriüthischer Gemälde ^u^ 'A^schmückong'. ' 

Als ,8j)|A^r (päsar das neue Koriuth erbauen liess und 
I>eim Abtragpen der alten t^uiueu eiiu^e Gräber aufgedeckt 
wurden: fanden sich darin eine so g'rosse Menge irdener und 
eherner Gefässe TOn so Biberaus grosser Schönheit, dass die- 
Heg zur Nachsuchung; anderer Grabmäler reitzte. Die ung-e- 
Leure Menge darin gefundener irdener Gelasse wurden aii 
Jfj^ Komer theuelr Verkanft, welche sie unter dem Nambii 
Nekrokorinthen in ihren Antikensammlungen aufbewahr- 
ten. (Sirabo, B. 8. Und Aüm. 182.) * 

. 1 Die Hetrusker oder Tusker werden bei den Grie* 
chen Tyrrhenier g-enanut, und zwar nach dem Tyrrhenng, 
Sohne des Atys (eiues Abköramlio^ der Omphale und des 
Ilerciites), welcher eine Kolonie aus Ljdien dali!i!i yerleg't hat. 

Demaratus ging von Korinth nach Tarquiuien, (vom' 
Tarko, Befehlshaber des Tyrrhenus also beuabiit), wo er mit / 
einer Eingpeborenen den "Luknmo zeugte^ welcher ein Ver- 
trauter des Römischen König-s Ancus Martins wurde und 
sich unter dem Namen Lucius Tarquinius Priscus auf den' 
Thron schwang'. Sotvöhl Demarat , als auch sein SoLn' 
machten fletrnrien blühend: erstftrer durch die Korinthischen' 

Künstler, letzterer, weil er die Römischen Verhältuisse dazu 
benutzte. '»"uü^ - i.»uJf#.,^ ,kMi.< < v 
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Sardinien soll von Hetmskefn »ewoÄnt ^Vesen 
tfi^, « ehe noch Xola^e», Sohtr IphicU's nnd des Hercules 
Neffe, die Jolenser oder Dia^elbren dahin g^fiihrt hatte. 

"Nach Poljl>iiis f^ell Cainpanien ttierst* ven 'ibtt 
Opikeni und Ansoniem bewohnt gewesen sejn. Jene sollea 
den Oftkem, diese den Knmanem nnd letztere wieder Aem 
Hetrvskero gewichen seyu. Die Ilelniaker legeten hier i% 
Städte BD, ivardeo'sber •ifpäier'^VoD^ deta -^iniiitem be8iegt«r ' 
t > Den Flecken II« reiiUn^m'' Kln^t^ tlos dabei liegende 
l^<#nipeji haben in uralten ZeÜeo die Osker besessen, bis 
ien' m die lletrmker mid Pelasger und spater aa die Sami- 
liifer fiel. ^ * *♦ -^'f»*^'^ "»i* 

(186) tretam fiWj^en*« ^«x Rnbric«, tagt Plioioi^ 
Man könnte dieses attf Kreide zuni Zeichne» beziehed.- 
(Kap. 12.) — Indessen haben die Alten mit grossem Fleisse 
den Thon, vor dem Brennen, mit Eiseuoxj^d, llelus, lii»> 
\ttica fi« w. Y^rsetzl,' «tri' v^bchied^n^ t^ithliche NiiaDz^ 
7.n ertlelen. (S. A-toin. t82.) ■ „uuüis '»^id^H^ 
-Trii (186) Protypum, Originol. W"'^"»^- iw^Tfiuy an ni%{ ibea 
-ifih (187) Ectypiliu. "VieHercht vervielfaTtl gte Copie nach je* 
Item Original. ^•«'^ "^'i n/Tn!) -^Miin.^- 

.il !(188) Gewöhnlich iG^e^terGgiireit, die ältesten Statn^. \ 
tiJ* (*^) Plastae. * »»«t^jr. rj^ >^iuü li*:^^ i »-»U 
iloomfi'j«)) Bnch 34. Kop. 19. -»'♦^f^ ' 

<il£/(ioi) de signig. (•^Ij-!«» . vn^ t •«■♦ho 

ljÄ9fi(i9i) H — 8LX/ ' '^»J ,K.:aiiH««»l. 

^cvfcJ(io3) Mioiari soHlifnli ' Diesen" folf>^ ZlnbohW»^ 
strich erhielten die Gö'tlersintiien nach dem Brande^ in sofern 
sie gebrannt wurden. (Vergl.- Kap. 38 des 33. Buchas.) 
't*\ . (m) Hercule« fictilk^ der thÖDerue Uercuieii • 

(195) Tripatiuum. .n»." v .i . ^ -1 .'.5 .uiiiA 

,.••-11(196) MyxouiB VlM^i, «in Griechisoher Name ffir das 
Lafeiflische Bacchus. (B. 32. Kap. 26>y»^'^ •'*. i> itit*bitu«t 
i; (197) XH. S. > Die Richtigkeit dieser Stimme ^Ih. idi 
Dicht verbürgen. ^Nm^ Sveten hiess sIe'ßobiUicrr 
nerva. Sie wurde^ mit Mcerbrechsenlebern ^efiilJel^' auf dl^ 
Tafel gesetzt. .»«••r«.**- i..«^ <t /.:«»/»»>A ut^uit 
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(108) i. h. der Cybele. 
>i<ii»i(^) Sig^nioutn Opus, nach der lialischen Stadl 
benannt. Yilruy besebreibt diese Mörtelart, welche häufig» 
auch zu PaTimeDten (292) diente und ad» zwei Theileu 
^löschten Kalkes, fiinf Tlieilen Sands und aus zer8ch]do>e» 
nein Kiesel bestaud.l, Mit. dieser Masse wurden die Estriche 
eipgreatiiuipft, so wi« Cislerteo iiir Wmer ausg^eschla^eiki. ^ 
(de Arcbitect L. ja. c iv. L* v. c. x. L« riii. c. tu») 

(200) Die Ursache der Erhürtun§: jeuer Erdeu beruhet 
jiicht auf ihrer Natur, welches z. B. bei eioig^em Mörtel , un^ 
4»el heissea Tulkauischen Produkten. 4er . FujA ist, sondern nof 
der Natur der mit ihnen in Beriihmog^ koinmenden Waaser |- 
deoD nur, wenn diese irg^end ein Bindemittel, z.B. Ralkcar- 
bonat der iocrustireudeu Quellen, enthalten, oder wenn die 
fWelUn .ihnen das duroh 2erlrümmeruug' org^aoischer Stoffl^ 
■St^iB« dsi. TOn Schalthi?reu entstehende Kalksediment und 
Jen Schlamm, bei hoher Temperatur zufiihren, kann die i 
erwähnte Steinwerdung* erfolgen, gleichwie ähnliche Gebilde 
noch jetzt im glänzen Archipel der Antillen und der Filtrir- 
sinter der Canarischen Inseln entstehen. In dem TraYerdn- 
^bilde der Nordkiiste Ton Guadeloupe sind die Menschen- 
knodten g^efunden, die n^n faUchlich itlr antidiluyisch hielt. 

Der Puteolanische Staub oder Sand ist eine Art 
Tiilkanischer Asche, welche nach ihrem Fundorte Puteoli 
oder Pnzzuolo (Puzzuolanerde) benannt ist, nnd die dem Kalk) 
anstatt des Sandes, als Zuschlags zur Mörtelmasse beig^emeng^t 
wird. Er bildet ein Gemenge you Bimsstein, Quarz, LsTa^ 
^Schö'rl, Augit, Schlacken u. s, w. tuo«; fjiti 
(. (201) Crates parietura^^t- »V^ r 

(202) R u b r i c a , hier bloss ein rother LelnUi ist in der 
Anm. zum 12. Kap« näher bestimmt. .mc«iittr.v«iiT ; 
i-^t Terra cretosa, bedeutet ebenfalls keinen kreidig;^en, 
sondern einen kreidichten, d« h. einen weissen Lehm, so wie 
denn das Wort Creta bei Pliuius sich nur auf Aehnlichkeit 
des Aeusscren nnd des Gebrauchs bezieht« (Anm. 218.) — 
Oft ist der gute Zieg:ellehm nur stellenweise weiss und, 
durch Braunkohle, schwärzlich gefärbt. 
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0»J-> MffffCii1'«8'"«^1>4ilin !ader ma'noIicW'SaoJy be^tefi«^ 
>lne fiicb' aus Viiru T erg^iebt, .aoa nakea, iiarleu- ünd reiDei^ 
Rörnem, welche keiae.vQrwitt8riid«a<iuid folgüchiaerreiblicli^i» f 
Cremenglheile^bütlialieBiib thi iiloz/rfo t^i^!>'* 

(20») Die Breile Jer Haad,;,^ ^ ^ _ 

^ (205) NämlicL: Tetradoron und Penladoron. 
tSaA hierüber^' so wie "iterTiatpf über Zie^elbrennerel -Iinn- 
dell Vitruv BustAitirS:'''^^^^ 

(^^ Städte Im re^zf^eu' Ändati/sleiJ;^ od«^ 
Cozolla. Da übrig^eos <lie Scliimmsteioe jetzi" allgemein -be- f 
kaDDt siod, so übergebe ich diesen iGre'jjenstani*^ ' i 

(207) Vergl Anm; 166. - ' 

(203) Jahrhjinderle hindurch war der utaiite her^stliend, • 
dasH auf einem Ilai^zg^elialte ubd anderen «imiützen 0?^n^tzen * 
die Gnie und Dauerhaftigkeit des Mörtels und mithin der ^ 
Unterschied des antiken imd'ifkMieren M^'riels börulie. Die- ' 
scs ist eine unn'chtig-e* Meinung:^ wetvn atrch tocaiverhaltnisgi ^ 
^ Gebrauch liarxi^r, oder fetti«^«r Stöifti ««weilen erhei- ' 

,iohen, 6o wie denn die Alten in dieser Beziehung anch Ge-^ 
Iraucb davon g>einac)jt Itaben, wovon wir iln Plinius meh- * 
fme »Beweise itnden. Ancfc dureb ^tr»bd'^ Bericht (Bncb • 
♦öi 'der allgrem; Erdbnschr.) wini Jiesei? tesiätig^t. Die 
JüAfyrer ' bedienten »ich des Bab)' Ionischen-- Asphalts '«üm ' 
Baiie ihrer BackBtein<>"eba«irfe. • ' ^ ^'■^» i»n-toboiUi t. 
-«♦d Genaue UiitersudiniVgen antiker Mö'rfel «Her VtPfkrtO 
iobaften führtet! mich' ^^.nV ^iTh^rie «fessdben nnd so konnte 
Mili>' 'der Kunst durch A«V«iei\äUn$- ^zrtT Bereitmig" dauerhafter - 
MÖHer den- Dienst e*^v eisen, ' welchen* sie mir, wenn die 
WaliHieit «unmschri*beU 'iiocb Ein»jan«r flnd^t. Und dtts Recht ' 
rfw ^iövtaK -yÄt Mii^lerli^^feW iön, feizt vte^dA^ Wer meh^ 
pbra^iefu mift ftlihdieit g-eschlag^en iAt^ V^ird düs' itieiner inr 
Jahi»e 1812' nach Holland gesandten, öber el'st 1819 in Berlin ' 
gö^rncfklen kbhandfuög^' iit)iBr Kai k und Mörtel ersehtti/ 

• dasi lidh «chon daniM ^i^esen Geg-eostimd allem VornillieSf 
cntris^ete . iWÄ darii&e^ wieder Ittit einem 'Anderen etwas «i 
tbeileu habe, noch dass sithj ausser biui(>'en durch die Praktik 
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ItlkSli zu ' ^T^Innäi Jen VoHheüeo, Verbess^gren MacLen 
lassen, die nicLt gclioa io gut als g:emacht wären. Doch 
kAki/S¥iU abbrechen Ton^^eioeni Gegenstände, welcher mich 
nnangenehm aufgeregt, obwohl ich das Gefiihl, welches mit 
diese Bemerkungen abzwingt, nicht ganz unterdrücken kann. 

(209) Vergl. Anm. 182. ' 

Der Unterschied, yrelchen die Alten im Alaun 
matten, beruhet theils auf der. äusseren Form und ^ Ge^ 
mengtheilen, theils auf Eigenschaften der Beimischung und 
hauptsächlich ^e^ Eisengehalte, welcher die von Plinius 
angegebene schwärze Farbe der Alaunauflösungen . mit f^aiU 
äpfelinfusion, so \vie überhaupt nwt ziisammenziehonden yege- 
tabilien, yerursacht* • . 

'fi-.vh(?W Die &UPii«yl»die S«rt«, M^treirig nach der Insel 
^trongyle. .... ' 
^^;I'(212) Im 36. Buche, Kap. 42» handelt Plinius Ton 
d^r Natur der Bimssteinarten, wohin er nicht allein den ei- 
gentlichen Bimsstein,,: sondern auch oben erw ähnten, durch 
Brennen porös gewordenen Alaun aus Melos bringet, und 
letzteren; stellet er hiw mit C^dinia (nach Kadmus benannt) 
iHH^men, so wie er B. 34. Jtwap. 22. 23. 24. Cadinia mit 
j^^ex vergleichet Ja er lässt den Zinkvitriol uud die 
Zinkerze ebenfalk zwischen Kohlen calciniren und beschreibt^ 
wie Nimphodorus und Jollaa daraus ein Weiss zn be- 
raten wissen, welches dem Bleiweiss gleicht. Spater be- 
schreibt er wieder, wie durch Glühen mit Schwefel und 
SaiS} oder nach Anderen mit Akmo, oder Essig, dnrch nachn 
maliges Schlämmen und Reiben in einem . Thebaischen Mör- 
tel, ein dem Minium ähnliches Pulver daraus darzustellen 
nex*. Endlich führet er die Ziokblüihe, d. h. Ziukoxyd durcli 
gublimation vu yff. fn^ so wie er sich auch über VerlaU 
schung in der Medizin und über geheime Zubereitungen ans^ 
ViMf^ Auf allem wird es daher wahrscheinlich, dass die 
alteu Maler das Ziukoxjd schon gebraucht haben, und dafll 
dasselbe eine Art des Melinum sey* (B* 34« Kip.^) .iü^ 
iii. (^^) Vergh Kap. 12. Anm« 04, 4.^«^ ii>ou t 
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-..y p") Vergl. Kap. 12. 
?M , (2«>iVergl. Anm. 93.) 

i (216) GewöhaHdi Lall man der Alten Polgili'fl für 
BcLwarze Kreide, Dieses ist, wie sich, aus diesem Kapitel 
er^iebt, faUch, indem sie za den weissen Erden geLöret« 
D^r Name Lat seine DeriYation entweder von xiiy^ (ersticken, 
we^en des medizIuiscLen GebraocLes)) oder Ton Pai^ÜMm m 
Mareotis Libja. ^ , , , , 

-Hi-.- A C^^) Eine Art Mangan nnd Eisen enthaltender Erl« 
kohle, welche zum Malen dienet. Den Namen scheinet sie 
TOD tLfLxi>i*t (d. i. Weinrebe) zn entlehnen, entweder wegen 
der schwarzen Farbe, welche die Alten daraus bereiteten 
(Kap. 12.) 9 oder auch wegen des Gebrauchs des Ampeliths 
gegen Krankheiten der Weinstöcke, denn beides fand Statt« 
J>:i iC^^) Mit dem Namen Creta bezeichneten die Alten 
ursprünglich unsere weisse Kreide, woran Creta so reich isC 
In der Folge ^aben sie auch den mit der Kreide Torkom- 
menden, abfurbeoden Thonarten diesen Namen und zuletzt 
»wurde Creta mit dem Worte Terra synonym, z, B. terra oder 
preta Argentaria, Creta viridis, Creta ciiuolia u. s. w. 

• - (219) Ad purpurissum inclinans, sagt Plinius, welches 
sich vielleicht auf die Bereitung: des Purpurlacks beziehet. 
Kap. 12. Anm. 39. .» .i^o — ^> i 
in (220) ümbrica. Der Alten ümbrica ist eme Art Walk- 

• €ffde uud daher nicht mit Umbra zum Malen zu yerwechseln. 
'.t t (22i).Saxum, Steinkreide oder Kreidestein, ein zum 
.Thongeschlecht geliöriges Mineral. „.^ — .i-*. 

Ii;»!« (22i) Von dieser und anderer, ebenfalls achten G^T)sart 
'Jiandelt das 59. Kap, des 36. Buches. - Vi« — -»rr^-rn*» v*. 
i t !.M (223) Der Name Argentaria scheinet Ton dem Fundorte 
Argentaria in GalUa Belgica, nicht aber Ton argentnm, ab- 
zustammen; denn im 17. Buche, Kap, 4. führet Pliuius an, 
•dass die Gallier und ßritannier durch diese Erde, womit sie 

■ jdas Land mergeln, reich werden, u ■ ' ' . ' , - 

)'t'> Die Cimolische Erde oder unser Cimolith kömmt 
aber von Argentiera (Kimoli, Cilnolos) im Griechischen Ar« 
chipelagus. (S« Anm, 66.) ,(d^tTn»»#»r.n -ift mtvi. \ 
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> Creta arg'enfaria isl ebenfalls cme^^arSreii'Je, znr 
TLonordiinn^ gehörige Erdarf, der Walkerde ähnlich und 
selbst zinveileti wirklich Thoninerfiiel. • 
Ii (124) Berg^roth. •*fe(5»."l2;J^AniB. 41. ♦ • » .ä-^ 

Jt^i. (J25) Verg^F. B. 35. Kap. 5. Der tiler Wa'hiieffe 
AlteiiietisiÄthc Poljg^not ist nicht mit dem Polygnot 
Von der ihsel Thasos (35. B. Rap. 35) zu verwechselo.' 
Ob Letzterer oder noch ein Dritter es sey, welcher (B. 34. 
ftlifJ» id.J höret* den CalafnrarB^tern verkommt, lasse ich da- 
frfn ^peSüfellr scyn. ' ^- 

»v*^^ (22«) Von der Bereittm*« und Auflösung der Hansenbfase 
fh WaBS^r ist im 32. Bnche Rap. 24. (Ed! vet. ^; 7i) die Rede; 
tf^ " ' Melil|nilTef, Lehn, Trag^anl ^ind Gümmi ^aben den AU 
4<itf4iinde«iitlel ab. Mit" einer Art RIeTsters planirten sie 
das "Schreibetnaterial , ^vonibef B; 13. Kap. 20. 26. (Ed. 
#et,'c. lt. 12.) zA sefieii ist. 

• Attsserdfeni '^eb^uchteiÄ 4l9'%rfMi Milch ttad thierischet 
B!ft!r;^zwei torfrelfliche Bii^deniiWeJ.'^— (B. 35. Rap. ÖG»^ 
B; '^8. Kap. 31.) * ^ t'n'»/* ol* i } 

F«mer Eiweiss zum Vergiilden. (B.' 33. Kap. 20. 32;* 
Afim. G3.) ' 

•i-mI uPiigeimh ihll trAlferl!j<'>#8i» dmeB^iii HeililifCtcll 'fB.'*I8. 
Kap. 50. — B. 23. Kap. 63. 64. Anro. 244l)«> ' l •i'^'J 
-^'«'/ßea-* tfaierischen Lleiui »liabbu sie bereitef >#iis den ver- 
lirhiedetten Org^aneti d(»f ^SfiMNl', ans Klfl^bergenltalM obiI 
4Niretf7 TtrEii^li^h auSF^iie^'^liliitf' Ochs«ttl^i^^ 11. 
Rap. 44. — B. 28. Kaj^l-^ ^S^^bO. H^yii »»i / -iM i 
rir.y ]i(i^iif ip:iiruy {ifc A^-dünacliira L. ni.<v.^cH¥.) sag^; 
der Purpur wird OsfMtiil^'^ genannt d^rsel^be aus den 

-StMw* ('teifta ) ^er'li(4^<^tt«bkeo '(oanchyliuta marinnm) 
-iieraus^iAMmimen wM» ihif Purpur T<m'^relo rother »Farbe 
ilinde fttl Bhoduitf 'iijld lir ' Glesse tropf^nweis« ans den 
tEinschnitte^V ^e nM ^ «Tiesei* Absvt^t^^'tfiiig« Um die Pnr- 
purschnecke herum, mit einem eisehien iDstrnmente mache. 
iDietXVopfiMViWnrdefi m Mibeschalen ^^iben 'Ha«^ zubereitet. 
-^iT. In <def Piirpdtffurberei «st dabei^' (wahrscheinKdb 

gewisse Farbeuniianze), mensobKcber VMjeingtmdäiL^ * 

n 



ifiLis (^ H7ag:mora! Vergl. B. 21* Kap. ^) 7. — "b. 22. 
Kßp. 3. — H. 24. Kap. 4. 5G^ B. 26. Kay. 66^ 

(230) Cocciis. Verd. B. 16. Kap, 12. , und Adih, 229. 

B. 35. Kap, ,:>!ß, 

' ' ' ■ . 't 

^ Nunc sublita, man bestreicht, oder überzieht sie, 

X. B. mit Wachs. »V.r.. • . 

(^*) ^""9 quae cestrota picturae. genere dicuntuip. 

^ ^ Die Kaust, Aehnlichkeitea der Menschen and iiberhanpt 
der lebenden und leblosen Korper vermiltelHt des erweichten 
Wachses auszudrücken, oder auch bloss AVachsanstriche zu 
machen, die entweder an und für sich farbig warep, oder 
einen farbigen und g^enialteu Grund durscheinen Hessen* 
nannten die alten Italer Encaust'ca, oder eucausto ping^endi ars 
und die Griechen il mvch oder iyyKtcvrif, 
' * Zur Erreichung dieses Zwecks Wrtrde das Wachs durch 
Feuer flüssig: {gemacht, und mau strebte in einigen Fälleu da- 
hin, das durch Warme erweichte Wachs in die Gegenstände 
einziehen, (gleichsam einbrennen ) zu lassen. Daher leitet 
man den Namen von d^m Griechiscfien Verbo xeiiv oder iy 
KtcU^ecty ich brenne ein, ich mache heiss. — Den Grund-« 
salzen der Logik entspricht rfer ÖegHlf einer enkaus ti- 
schen Schmelzmalerei mehr, als derjenige einer enkausti- 
sehen Wachsmalerer; " ,' '* " -3../ , 

\ üeber diese Kaustik oder Eiikausfik initfelst d<*s WaclK ? 
ses habeu uns die alten Autoren gar sehr im Dunkel gelas-«. 
seu, und unter ihuen ündeu wir fast nur bei Yitru v und • 
Plinius fragmentarische ]\ achrichten, iiidem bei einigen alte- 
ren Dichtern die Sache sich bloss in üstetiMche Ilyperboleft > 
verlieret, wodurch sich nichts beweisen lässtw^-^ «j 

Anakreon fordert 500 .Jahre Tor Christus den gröss- 
ifUß jVjlaler zu ^odos auf, seine Geliebte zu maleu und, wenn 
es das Wachs erlaubt, nach Äalbeu duftend (Ode 28.). An 
eiuer andern Stelle entwirft ^r das ßild seines Freundes 
BatLjIle... (Ode 29.) ' " «" • _ 

Aus dem Alterthume ist uns leider, wenn nicht Tielleifjit^ - 
eine spatere Wandmalerei zum Theil eine jVusnahme machen 
sollte^ keine eigeuÜiche. eukauslische Arbeit erhalten, wesshalb 
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jene nDzulänglichen ApLorismen die Phantasie cler AltertLiims- 
forscher und Kiinstler nnunterbrocLen beschäftiget haben, 'iin3 
Indem sie das Fehlende ergänzen zu können g-Iaubte», sind 
eben so inannig;fache als %yidersprechende Meinunj;;en zu Tag^e 
gefordert, welche hier zu entwickeln weder mein Zweck 
ttt, noch aus Mangel der nÖthig-en Werke nnd Commentarieo 
sejn kann. Wir ziehen es Tor, Ton den in den erwähnten 
Schriften TOrhandenen, im Verfolgs des Werks schon er- 
wähnten Ueberlieferang;eu, kleine Skitzen zu entwerfen und 
keine anderen Folgerungen daraus zn zletieD, " als sich yon 
selbst daraus erg-eben und mit einzelnen aus dem Alterlhuin 

entlehnten That»achen und der Erfahrung übereinstimmen. 

«* «■■•««#1 '.«,11 • 

Plinius sagt im 35. Buche und 39. Kapitel: „Es ist 
„unbekannt, -von wem die Kunst, mit Wachs zu malen und 
yydie Malerei einzubrennen, (ceris piugere ac picturam inurere]) 
9,erfunden ist Einige halten den Aristides ftir den Er- 
„finder und den Praxiteles iiir den späteren Veryollkomm- 
9,ner derselben« Es sind aber etwas ältere eukausdsche 
„Malereien yorhanden, z. ß. vom Polyguot*^), Nicanor 
^Qttd Arceiilaus aus Paros. AuchLysippus zu Aegiua 
„anterzeichnete seine Bilder? „er habe es eingebrannt*^ 
„(fvfx«vrff), welches er gewiss nicht gethan haben würde, 
uWenn Tor ihm die Enkaustik nicht erfunden gewesen wäre.'* 

Ein xweites Beispiel eines von Plinins übersetzten Mo- 
negrammes findet sich im 10. Kap. des 35. Buches« Es ist 
die Rede yon einer Tafel des JViciai, worauf die ^emea 
mit einem Palmenzweige, auf einem Löwen sitzend, gemalt 
war. Hier bemerkt Plinina, Nicias habe sich des Aus- 
drucki „86 inntsisse'^ bedienet, - 

Und Kap, 40: „Pamphilos, des Apelles Lehrer 
„soll auch enkaustisch gemalt und diese Arbeit dem Paa- 
„sias gelehret haben, welcher zuerst darin aehr berühmt 



*) d. h. yom Polygnot aus der Insel Thasus, nicht aber 
von dem Athenieoser, welcher Erfinder der ßlalerei seyn Söll. 
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1 - t tiadiiem ^ hieränf noch «ni^ Maler, welclie nach 
Paasias (udcI rwar in der 104 — 112» Olympiade) lebten, 
aDg^fiibret Laf, fugt er biozu, dass er jetzt die beriibin testen 
Maler, nä'mlicb diejeoigen,. wddi^ enkaiuiliscb oad dieje- 
nigen welcbe nacb der gewöbnlicbslen Art geinalet bätten, 
kennen gelebret babe* 

i-« Arittidei, der Tbebaner, war ein Scbüler desEuxe- 
nidai und er wurde mit dem Lebrer ^ts A{)elles nm die- 
selbe Zeit unterricbtet, folglidi lebte er in der ersten Uällie 
des 4tcn Jabrbiioderts Tor Cbrisli Gebnrt; Praxiteles abe*, 
■ebenfalls ein Zeitgenosse des Apelles und Niciaa, wie be- 
kannt, etwas spater, nhmlicb 338 vor Cbristns. V^>r dem 
Ljsippns ans Aegina (dessen Zeitalter Plinius nicbt näber 
bestimuit), ja Tor allen genannten Malern, lebte Polygnot 
nnd zwar nacb Pliuins Tor der 90. Olympiade, oder wie 
man gewöbulicb angiebt, 440 Jabre vor Cbristns. Hätte es 
indessen aucb scbon vor Anakreon's Zeit cukaustiscbe Maler 
gegeben, so würde sieb dennocb bieraiis ergeben, dass die 
Enkanstik jünger sey, als die eigenllicbe Monocbrom- und 
Bindemittel maierei, welcbe scbon Tor der i^i Olympiade, und 
also 700 Jabre Tor Christus, wie die Taf^J de^ Bularcbus, 
welcbe die Scblaclit der Magueler natnrgetreu entbleit, be- 
weiset, zur grossen Berühmtheit gediehen war. Und weim 
man die Aechtbeit jenes GemüMea (Kap. 34.) aucb in Zweifel 
ziehen wollte: so blübeten die Monocbrommaler Hy giemon, 
Dinias, Charmadas, Eumarus und derCleonäer Cimou, 
doch nocb früher, und diese Art zu malen hatte sieb scbon 

. - entwipkelt , ehe nocb die epische Poesie ihren Einiluss auf 
bildende Künste geäussert hatte. — So babe ich auch durcb 
Anschauung und Versuche die Ueberzeugnug gewonnen, dass 
Ibei den alten Aegyptern der Gcbraucb des Leims, des Gum- 
mi und vielleicht aucb des Blutes (s. B. 28, Kap. 31.), «1« 
»Bindemittel, älter seyn müsse, als die freilich ebenfalls sehr 
'Inibo Anwendung des Wachses. (S, Anm^ 182.) Ich 

' fiihre dieses aus dem Grunde hier an, lYeil man das Ent- 
gegengesetzte anzunehmen pflegt, . l^iftr 
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G e<jensly uti e : ,,Vou der Kunst, eiikansiisch zu ftfiilen (en- 
•^qiasfo imig^endll^ jytf mair bdaauuiiicli vbtt -Akers iter zwei 



»♦,^6 Krieggsckiifö zu malen, aisfiu]g^»^ I>aoltircli Lani die drill« 

.,W,ir 'woileiiv dieses JVapitel dort zn erliititerii aoiauffeD* 

k... l^il Schiffs mal er eh ? 7 

zeiies Wacbi, mit welchem, tnllleiHt des Pins^Ä^ dic nftitTbeer, 
oder PecL calfal^rted ScLifTe'^^og^tfstricheii w^^^ ab^ däk 
Wa6y , wefeä« 2«^'«^;' <Arliidt ilii^h 
Uteto^ A^ lHaleriairbWi entw^to itmf ', ' däer geM^StmM^ 
eine« den ^AljMcljtSä '^ntspreth^deri Faibetom f>ciiti 
ftÄteu die Worte des'PUrilos im iiudie imd 49/Ka^)ilÄts 
;,Diirc)i Pajä^adi^ das Wadis acbwäft' «nd dordi lik 



BiicL 35, Kap.'*3i: „Parpurlak, Iridi>, CjfHilteniu, Meli- 
'„scLe» Weiss, Aiiripi^eDt, AppiABiiches Gtnn (Grünerde) 

,,diesl^ii Farben fiir die einzubrennend^ Wal^rei gefärbt, 'Wfel- 
„ciiesj weun aiicb'ibei Wandliial^f ei Uü]g^e wiAuHeb, 
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Eben so Laben sich nach Vitruv die Altep des blauen 
Wachses zum Ausiriche des Holzes an gfe^is^Ä Thöiteu der 
Ilauser bedienet« 

Dass ''dTeT Schiffe zuvor geiheert, oder gepecht Wrde^ 
crgiebt sich aus dein f6. Buche, Kap, 23.: „Die sog^enannte 
„Zopissa oder das Schiffspcch iivird mit dem Wachse vön 
•I,clen Schiffen abgekratzt/' Und Bueh 24, Ra|>. 26.r „Wenn 
y^das Wachtf Yoni Salze d^ Meeres angegriffen i^t, Trihl die 
^^Zopissa abgieHfatzt,** •• 

y*"^ In deo Trojauischen Zeiten sind wahrscheinlich die 
Schiffsschnäbel, deren Homer Erwähnung thut, nicht eukau- 
stisch, sondern auf gewöhiiliche Weise angestrichen ; aber \ß 
späteren Zeiten hat das Bediirfiiiss die eukaustische Schiffs- 
malerei herbeigefiihret, theils weil c;ewöbulicher Farbenan&trich 

^^itterfingj «od Wasser njcht widersteht, theils weil Wasser- 
farbe auf iiarzi^rem uni fettem Grunde nicht haftet. Yiet- 
leicht diente hierzu diejenige weisse Erde aus Klein -AsieD> 

Tt^elche nach Plinius Theodotion genannt und, wie er ans- 
.^ücklich hinzufügt, yon den Alten zur SchÜTsmalerei ange- 
wandt wurde (Kap. 19.). Dazu kömn^t noch, daaa Plinius 
weissen Anstrich Ton enkaustischen unterscheidet 

; Kein gesünder Verstand kann :die deutlichen Worte dea 
«PliiiSus anders deuten, noch eine andere, yoa jener bestimm- 
ten Schifßtenkaustik verschiedene Ar4, Schiffe zu bemalen, 
' oder anzustreichen, darin verborgen suchen, ^sf^r 

Inm l»i y.-^JirjJi^xT^it • Aelteste Erikaustik«d,>l4)*rr acr ^ J t 

Schwieriger ist es, die beiden älteren, enkaustischen Ma. 
j|ereien: . 1) anit Wachs, vor der Schiffisinalerei uud 2) auf 
Elfenbein mit dem Cestrum, zu bestimmen ; denn es ist nichts 
daran gelegen, zu zeigen, wie man mit Wachs malen, ja 
selbst das Künstlichste ausdrücken kö'ni^e, sondern es kommt 
hier darauf an, ^Fingerzeige za'ernalten, .am. das Verfahren 
der Alten ;tu erkennen« ' ' " , 

'•«•I t^t^, J^:)lir.,ifJ.i (U.wlU//' Jlö^lunS'f IIOiU6U|i|4(fli 1 l»tU)l»>KH^ 
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I PI i Dias nDterscLeidet im oben an^efuhtteo 31. Kapitel 
,4Mr i\fy*°<^<°<^^rei mU Wßokn yofk, 4er , SpLiifseiikauslik und 
ilD ,40». Kapitel des 33. Boch^ kliret' er, dieselbe cre- 
j^auer.^keooen:, „Um die Zinnoberfarbe (zweiter Sorte) g:e- 
jjgen die WirkuDg«n des LicLts uud der Witterung zu 
^yUc^üt^y, überzieht mau die geatricLene und trockene Wand, 
„mittelst eines BorstpinMels, mit Puniscbem Wachse, welches 
,^unl^ Zu3atz , sehr, '^venig Oels geschmolzen ist n. s. w.y 
„brennet es di^rch Ännäherung glühender Kohlen ein und 
..giebt durch lleiben mit Leinewand Politur'^ tt« &• w. Eben 
diese Wandmalerei beschreibt auch VitruT, fast 100 Jahre 
früher, (S. Anm. 274.) ja er fiiget ausdrücklich hinzu, dass 
man ijieses Terfahren Kausis (»«v«^if) nenne. Beide be- 
inerkeu ^ dass^ ^lan Dauerhaftigkeit , yorzüglich in Beziehung 
auf Zinnoberwände cladurch bezwecke. Daraus erhellet, dass 
dieses die eine Art der ältesten Kaustik oder Eiikaustik 
se^n müsse, welche schon lange vor der SchifTseukaustik 
gelbr^chlich yw, Sie .ist demnach nicht Im eigentlichen 
dinne Maferei, söncfe'm nnr e^n Mittel, die yortreffliche Fres- 
ko- und Wandmalerei Termittelst Farben, welche fiir letztere 
durch Leim, Blut, andere animalische und Tegetabilische 
Bindemittel (Anro. 225.); iiir jene ohne dieselben (Anm. 166») 
ausgeführet wurde, dauerhafter, oder lebhafter zu machen, «i 
Die hier enthüllte Wandeukaustik lasst sich folglich 
nicht in Zweifel ziehen; sie ist nothwendig die älteste En- 
kaustik, Ton welcher Mcb der Name herzuleiten ist und 
yjitruT selbst yergleichet die neqe Malerei seiner Zeit mit 
^er ältesten yor ihm. . , . . 

Des gefärbten Wachses bedienten sich di^ Alten auch 
Plr den Holzanatncbi denn ipi 4. B» Kap« 2., in welchem 
Vitra T yon den Ornamenten und dem Verfkhren der anti- 
ken Zimmerleute bei Gebäuden handelt, heisst es : „die Bretter, 
Ton der Gestalt der Trigljphen (seiner Zeit), womit die ab- 
stutzten Haoptbalken Temagelt ynirden, bemalten siö mit 
blauem Wadise (oera CMnileu depiaxerant)/^ 
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Tod ahnlidier Art inuss aucL die Eokanstik auf irde-^ 
ner Arbeit in den Bädern g^ewesen sejn; aber der theriktei^ 
sehen Gcfassmalcrei Hegt, wie wir gesehen Laben, eine ai>- 
dcre Teclinik zn Gruode« Mit ibr dürfen übrig^eus die He-r.. 
trurische nnd Grross-Griechenländische Vasenmalerei, die daVO* 
ganz yerschieden sind, nicht Terwechielt werden, obwohl die 
(AnmerkuBg 182.) angeführten Thatsachen wohl zu beachten 
»ind, woraus erhellet, dass die Saclie lange vor Eiufiih^ 
rang den Namens ausgeübt wurde. — MerkwüHig ist 
es übrigens, dass hier der Begriff Ton Kanstik tiA^I 
£nkaustik so entschieden und bestimmt heryortritt, ' obwolil 
kein Mensch behaupten kann, dass die Vasenmalerei und das 
Einbrennen der Schmelzfarben tod den Alten je darunter ^ 
begriffen seyen. '* 
Agrippa Hess, sagt Plinins B« 36. Kap. 64., in den 
zu Rom eibaueten Bädern die irdene Arbeit eokaustisch ma^ 
len, während er übrigens weissen Anstrich anordnete. Thon- 
figiiren haben schon die alten Aegypter mit gefärbtem Wachse 
überzogen, wie ich dieses in meinen der lleisebeschreibung 
des Herrn Generallieutenants Yon Minutoli einverleibten Un- 
tersuchungen gezeiget habe. * 
'* * ■ Wie aber yerhält es sich mit der nicht minder sehr 
alten Tafelenkaustik, d. h. mit der enkaustischen Malerei auf 
Holz, Ton ^'elcher Plinins sagt: Ni cias nnd auch Lysip- 
pus haben unterzeichnet „ lyiKMVff*«» ? Diese enkaustische 
oder eingebrannte Arbeit haben wir im Plinios wenigstens 
bis auf Polygnot verfolget, und sie stand in den Zeiten 
des Pausias mit der älteren gewöhnlichen Malerei mit Bin- 
demitteln und der Freskomalerei auf gleicher Höhe. ^ 
" ' Es ist diejenige Malerei, Ton welcher man behauptet, 
dass, weil sie nicht mit geschmolzenem Wachse ausgeftihret 
werden könne, sie durch Wachs, in Flüssigkeit aufgelöset, 
bewirket sey; eine Annahme, welche sich jedoch durch 
nichts rechtfertigen lässt, als durch die Thatsache, dass mau 
aof diese Weise malen und im eigentlichen 8inue malen könne, 

denn in keinem alten Klassiker findet sich daTOQ aa^ aat 

• • , . « .j . ■ ii'jii 

eine entfernte Andentang« . .« 



„icVun^ der Ancbit^d roth ^eiacbU Für KbenVilder 
^üU «« iiut:.j^4gw^aUii Terscbiedeuilicii g«£iürlu 

aHHl.4v.WflCw^,-. i4HM«lw likMt PUaius, ~ 

Wachs bertite% SU welchem Delmfe -^'-V'jcs ^\ jcLs i:» 

dkW tW>>»^Hii*iwiiriiiili III 1^ wlA»,. ^.C^ 

dlter, üb«r alc«! Malere: gest-ixTieueu L^ijüa, Lck-iiml L;e^ve- 
ood MB .iiif)|;eu.;ucb, Stau i!Vatevmi|,.iii^udes Natratu ^| 
Mt wl T€. J«. W«rto cuMie», 

VorscLrUl erfiiilel ä fcr t^e et Tollküininea Jeu Zweck, d^s 
IfJT^f^ zu Mc ä ftiri i, indeia faa ^erui^ Zusatz von J^(|lil|^ 

Bcheiiilich so Tollkoiniuen y\ ieder ^^ c.: ^uäwmmcii wird, tl,^ 
dM PunkcLe Wadtt aklits, ais reiue», gebleichtes Wachs ist* 

lUk «üiw; Mpr Iptalil Hm Walters pii ün Grab 

^euomnienes GeLeIinais3 oliae Zweifel darin, tias mit Aet** 
Imgr J'^^r^*n."V\r"*T Tli^^il* einer ^aure zu desaikalisii^i^ 

4im »«UPI MpcM Ode, T«pe.ii^^;P^ 

oder aucli das adb«, nach der Calauscbcn An, nüi Fiscb» 
leiiii «u t«.sr. ZT1 yenfUeo, \erfaiM(ep» fielclie ebeo so be^ 

kewii« eis MmmSähAgm mjmÄ^ Wim mKrtrmmt jck iwrh Mii 4ai 



Wite iqim.Hfiffcqi .(iw..Q»are g^^^^t« JH«^.»^^ xjvf^ ^up* 
^ ^ %te «4 fyi« weiche, deree sich . die G«as|BaBC|i hg^^ 
nen« IHt Beste s^v aua Buchcoa^t^ uitii Zi^geaUdg. 
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könnten, so mnss IcL es doch bezweifeln, class der Alten 
Enkaiistik darin besiehe. Warum solften sie in diesem Falle 
M'der enkaustisfchen SchiiFsmalerei, welche dooh viel spater 
rtng^hret wurde, sSct uWit des Terpenttfoöls bedienet habe^i 
woüiit ■ sie weit mehr leisten konnte«. Und doch lehret 
PliniuH uns das Gefrenlheil , nämlich die Wärme als Anfto- 
SfniiMmitfel des Wachses kenneni »<« 



Den alten Malern, welche auf Tafeln malten, war sehr 
wohl d\e Uu voUkoiiunenheit des ^laterials bekannt« , S^e 
waren daher in Auswahl der Holzart sehr yorsichtig, indem 
•i«, nach Buch 16, Kapitel 73., ihre Tafeln aus Lärixhol^ 
(PecVtanpe), anfertigen liesseo. Ausserdem bedienten sie sich 
wirklich einc^ Grundirung aus roth^n .und >vei^8en Erden, 
des Leukophorou, zur Yer-oMnug des IIdIzcs (Kap. 17. 
und ]B. 33. Kap. 20.). üerücksichliget man ffiF^er die (Ap^ 
roerkuiig: 156 |ind274.) miihsnme AVauJgnmdirung der Alleit 
lind die oben im 31. KapiteJ aug^efiihrte Stelle des Pjinias^ 
so Ut es kaum zu .bezweifeln, dass die Alten ihre Tafel- 
^aierei auch auf Kalk-;- nnd KreiJ eirund aus^eführet ^aben. 
Ist dieses der Fall, so 4iirfic,ilie Tafelenkaustik Von der 
Wandenkaustik, deren ßeschalfeuheit .unwiderleglich nachg«^ 
wiesen ist, nicht verschieden sejn, und die^ Unterschrift, oder 
das Moua^ramm des Lysippus z.B. „»«»«w»-«" will weiter 
nirhts sag^en, als ich habe i^ieiue Malerei mit vVac;:s, nach 
^j-t. der Wandmalerei, eingebrannt, um ^ie dauerhafter zu ^ 
machen, besonders, um. si^ sicherer an oifenen Plätzen aus- 
S^t^en zu können. Dieses Verfahren erfordei^t ^ber,in diCf 
gern letzteren Falle , mien dl Ich, niehr Gescliicklichkeit und 
Miihe, nicht allein in Beziehung: auf das Tectorium und die 
Maierei, sondern auch auf das Einbreuuen, und daher safft 
Plinius: ceris niairere ac picturam innrere, denn 
dass diese Worte in Beziehunfj auf Wandenkaustik nicht 
anders zu deuten sind, iLann Wohl Aieiiiaud in Abrede seyn. 
Dazu kömmt nochj, dass die Alten alte, ausgebrochne Wand- 
malerei, wie Ge^ualdjBtafelu achteten und han((bäbten. _ 
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r. V 3).. Di«. AUw kaaalM Watlifbaite«.. 

t .. Doch die Kauft des L jsistraCas liihrat.micL zu eloer 
fmäßma.Mmgt, Was sind die Jm 2. Kap, ecwähMen, .in 

dtöponebantDr armariis etc.) Gehören diese Ebeohildery mit 
dynen die Alten ihre Familiealeidieny unt^ Jüeobnphtei^; 

tii ini ir wi eingefiVl^ ft p ü ■■ ![ '» ^efgün, wie aipi 
^-^lii^jfi^^^^ Mdei^ 'Ml i^WA 




LjjiiBtratas liMciite xaerst Gjpsmasken nach dem 
L^ben, das heisst, er goM die Form über das Gesidite d^ 
ity^ A selbst »d kdsi^ er Wed^ k M 4i^"ä»^ 
'ffiTi-* Tlhii^Mi 'fÜTtfi. siW^ TTiAlirfct ftTiMd^. 

SiVäirend Tor fbin Aesen Gesichten Aehnlichkeit map^lte. 
tti^ses sagt Plinius mit Bestimmtheit im 44. Kapitel* Folg* 
ttä' «w n der Zeit dee LywktnM nk^ allein Ti^ 
ü^mäSSk^ mÜM MMh WedMbMen gehabt, welche« vmm 
dttrch Färbung des Wachses (S. B. 21. Kap. 49.) €otorit gab« 
Ljsistratns ym ein Brader des grossen Bildners 
tjjßtppfMf'YÜAiiit mi^'e&MdeiAleaGMideni 
VäiMUf 'wJ^^ {B. 7^ Kßp. 39.). Beide kblett 
cur Zeit Alexanders des Grossen; aber dieser Bn^finstler 
Lysippas ist nidil mit jenem enkanstischen Maler Lysifv- 
i^ns eös Aepaie'n wwecbeelBy dsHe» Pliabi ohne Am* 
pb4 Minee'Zeiiilleri, Kep. 39«Brw«hMnig ihirt. tifc kteler 
«nlLanstische BÜdoisse nach dem Leben l^emalt hat,' ist an« 
bekaoot und onwehrscbeinlich, besonders dsy nach Ka^» 40.9 
die Enkanstik erst d«db Paa^ gehobeo wäräe; ifleia 
yiähnAMUk 'tiMlMm Ktotier wege^ de^ Vn^ftULät 
ihres 2^talters und we^en ihres gleidien Namens nmtanan* 
2er Terwechselt and dadurch anerwiesene . Behenjitangea 

übisr oblg«B GegeMtend hemciieBd g iwei i e a . . 

.1. -j. ... • . . . ' • • 

^u*. ' G^'itVvmalBkeviitii« ' 

Jetzt bleibt nocti des Plim« SWlite Axif nämlich tm 
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Iiiin9,^ inl^ dem olie» An^iuIirlQB 41»MK0pUel, sa frkjäm 

iibriff. Da Pliuiys sicli Lier übe»,.*»..VeBiaIirc»\gV.:ai<J^$ 
erkläret, so Lat man dies^ ElfeDbelnebkaintik fiir eae ^cli 
glühencles Eisea b«tvirk(e VerkoLIung: erkläret , flWi.« zu ht- 
aeuken, dais sicli durch ^ew^ltjwuie Verkohlung dw xqn 
den Alten sehr ttreog: aug^fübHai Umrisse und Linien okht^^tuc 
ästetisclien ScLooUeit gestalten, das» eine'solelie Arbeit »qUotq 
w^en des empjreumatiscL aniinalischea Gerucbes widrige ist, 
diiii sarteo Händea der ]\Ial«riuften e^tdpncbtf (d^ai« 

nach Kap. 40, (Nr. .43.) malte Lal«, tob !Cj^lcii?| 
Jugend des Varro mit dem Pini^el und mit dßm Cestpft|to . auf ' 
Elfenbein, vorzüglich weibliche Biltdnisge) und ciidlicb, das» 
TOD .wirklichem Brennen, . Verkohl und Eutfl^mmuMg nir-r . 
g«iid8 im Plinitts und Vi^ruv eine A|id«utMiig/u lUi^ 

den ist. ^ ^u^lthtu i'jWji ^ni uij<^ u'yii.^lli. -»^ :.U .« »iumIi*! 

Wir Lallen im Verfolge dieser Dctrachtnng;. Tielmftht 
gesehen, dass der Begriff too Brennen und Einbrennen in 
Rücksicht auf Eukaustlk nicht wörtlich genommen werdaj 
darf, und dass ein massiger Uitsgrad, fa selbst eine gelinde 
"Wärme schon hinreicht, das A Viechs für diesen Zweck zu 
erweichen,, oder .$oi|^. dec Malerei i^nd Grundirung einsaugen 

zu laaüeuw. .! tnfliil!»-« ' i ' 

. Ich findei im 45u Kap. des ,11. Buches eine jener Ver- 
kolilungshjpothcse ganz entgegengesetzte, aber für uosereu 
Gegenstand . sehr ergiebige Bemerkung : „Die zu Scheiben 
..zerjsfbnittenen Biiffelhurner dienen zu Laternen; man fiirbt 

iifnxrrn . ^ , i j • ■■ 

„sie, man . bestreichet sie fsublita^ und verwen(dlet sie zur 
„sogenannten Cestrumarbeit n. g. w/' Er iiigt noch hinzu, 
dass die Ilortier der Thiere in siedendem Wachse geschmei- 
dig ^femacht werden; — Nach dem 84. Buche dös löi 
Kaphete wurde auch Elfenbein auf ähnliche Weise zeröh*g:iöti 
i*"*^ ' ]^\in isind ferner die seit uralten Zöiten gebt^auchlidhen 
»3föA-nk, ^ttSt Wachs Über^gkieö Täfelchen , zttW 
Schreiben, besonders für Briefe und solche Sachen ' dichten, 
welche man coucipirte, um sie spater ins Reine zu schrjsiben, 
woToa ia den Episteln des Cicaxo imd im Pliuias sehr 
hävüg die Rede.iati bekannt. Man stdch mit einem, jfift dem 
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Kam Ebenen Aei 
^irthMifel, breiten, ' hiD^n Griffel, Stj'Ins oder Stilus 
iiänttir, dkf Buclislaben In das Wachs. Hiervon ist der Be- 
gfrffri" rfryln Tertere' herg^eleitet. Die Scbreibetäfelchen 
(Pd^HÜares, ödfT der Griechetl Prfimpgeslos) sind nach Pli- 
■lliir udiöu vor dem Troi^nlsthen Kneg:e bekannt g-ewesen» 
HWi'ddot erzählt (Pölymnia)^ -^jDemaraliis nahm eine Sehet» 
^,*b^tiii^tV' kratzte dbü Wachg dayon ab niid schrieb in das 
^ Tafel. Metnach ^ss' ^r' Wachs Mf die Schrifit^ 
,',<lös« die Wäcliter der We^ nach Griechenland nichts aaf 
jy^AefiTafcfl feinden" ii. s. w. i**- a»^ * 
'""^ Der' Stihis zum Schreiben wnrde- von Buchsbanmholz 
fluid von Metall gemacht, no wie auch das Aeg^tische Rohr 
da^ii' gedlenet haben soll. Im 34. Buche, Kap. 39. sag^ 
Plinius z. B, : die ältesten Schriftsteller melden, es sey un- 
äidiei^, Init einetn eisenden SliKis zu^chreibeöj'^»^ ''»^^ 
»" Hieroglyphen nnd Buchstaben müssen nothwendig znr 
Z^icheiiknnst iiihren, wefln iiian sie nicht selbst ffir Zeicht 
tMng halten will, und das Griechische yg«^«? (Graphik) kann 
tlow«hl die- Kniist -KU schreiben, als zu ifeicbtien bedeuten. 
Ztf bevfundem wäte^w daher, wenn die* Wacihstäfelchen 
zum Schreiben nicht zur Cestrumarbeit ^efiihrt hätten« 

^* Dieser Ursprungs der 'Cestrumarbeit scheinet sich nicht 

arteio""T0o' selbst zu ersreben» sondern die oben erwähnte 

Thatsacne, dass Hornscheiben geßirbt und bjest riehen wurden, 

wenn sie zur Cestrumarbeit gebrauclit werden spHten, führen 

auch unbedingt zu dem riclill^sten l^eg^riffe der Sache. ^ 
i»'}Mn i'Xxil vi ".7/ .a .11 Iis;*' 

üebrijens haben,, wie schon bemerkt,' die allen Aeg^yp« 
ipr diese Ad der £lnkauS)(ik., bereits ausgeübt. Sie überzognen 
k^leine Figuren von unj^ebraoutem Thon< ^^nit /V\^,fic)iS;^ ohne 
^l^eiM in Folge des ^iiMauchens in g^eschmofl^es, .Wachs, 
und meehten in dem ^härteten Ueberzng^ lE^ttel^t ^iues 
spitzen Körpers allerlei Verzierungei^« < . .r.wn'id ^ 

f»'** Cestruin nnd Virioohim vertraten d^iwnacb' in diesem 
Falle die Stelle des StUas znhi Sclireiben. hi^ kkhm -att^ 
liirlich eine ähnliche der Absicht eutsprecl^eiideilüälitiilt'githab^ 
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und ftincl wäluiclieiiilicb too* Mefall gewesen, atn noglichtt 
wdtmk IMm m siolM mdl.WidbinttMrw kkkt yrngUHm^ 

• ' Vidleicht ist die Techmk jedoch auf zwei&die Weise 
Wgeiibt* 

: .. .Itt. beiden Falleo \mrdili die HorMdiefbeit, oder Elfen-i 
MapIttNtt «Ml Widi>. ^uu i g m : In dieani Uebei^g^ mdite 
«M MttdlMiel. de» Ceitfwe . die iierHclieii''2Seidi»nig«D, 

oder Ebedbilder, welclie dann, wenn sie Tollkommen correct' 
-msen^ in die g^tärkteu , oder ungefärbten ächeibeii selbii 
gi«4nl mmbn» . • Dkm mitMi' gnenHm Zeidiiiaoseii oiidl 
IBbmltMw taneM- aicli düH dem Aüf«« aadi Mliwegrgfe- 

nommeDem Veherznge^ ee WoLl bei rcflectireudeiü, als auch 
bei durcyaUeiideoi Lttkle, in deotUcbeo Mouocbromzeiduiiiii^ 

D» dSM> Mediodet ohae wwilwerrtfemi übbem^f ^ iddil 
zur höchsten VoUkommenheit, <»de^ Oorredheil gebracht wer- 
den kouute) so gehöret sie daher zur Enkauelik. — Auch * 
n£ ältester Vei e nn i el ere i eieht manT^nit einer Sj^ifze ein^ 
ritde JiHthmmgm 

hm aadcre» Belle,, d» Ii* wen» Bidft ^gendicii oBinlifiel-^ 

in Horn, oder Elfenbein graviret wurde, erscheinet die 
CTestrumenkauBlik ab. eine Art Wachsbossirung ^ ähnlich den 
MethedeB, - deren, somm aidi neck j^tel bedienet« 00 die Ge« 
0Hi8liittde nt Wadie Terdefi, oder imdi erhaben dannalellen« 
So kennte indn selbst durch yerschiedene , gefärbte und un- 
gefärbte WacLsechichten Intaglio und Cameen nacbahmen^ 
nnd auf der anderen Seite auf gefärbtem, .oder ntagelarbteni 
Grande^ dnrdi pMvegnelHn» dbff Wediiei nadi TeMcldede« 
aeni Verbaltniege, Licht imd SdurttenmamB nnd nl^n sehn 
kansfmässige Bilder TerscLiedener Art, ja selbst durcL kunst- 
mässigea Verschmelzen Terschiedea .geiarbten Wadisea £i>en^ 
. bilder Ten nalöriidieni Cbkrit faervocbriagett* 

0atnnf beiiehl aidi. fielleldit,i6e Stelle des Seneen^ 
(ejpist. 121.), uach w elcher der Maler zur HerYorbringung 
4er Aehnlichkeiten vieler Farben bedarf , und sein Blick oud 

aaiM»iHntA^wM*i»' Wiiba;;niäii WoA- «cfa theitoi,* - 
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tafeln im ^^-rasgereii Maasstabe aus^'^eführt liab«n? 

Nach ßeeii(iigting> meiner Arbeit erliielt ick diirdi ^e- 
ftlii«« Mittbeümig: «ine mleraMMto ^oWIr «b«r Mirfervi 
der Alten, näitilich dtejeiiig« tob Ridm CB^lSa 17S7.)t 
welciier derselbe eine alinliche Ansieht ausspricht t aber ich 
^ Ul9 4as W^rk. fiir ein O^ter lier KreTinclichaii eines Mannet 
TM Hift .oiid VerataBd/ wdbidi 4er ttefaMv Mim dtar 
AHm AMeNt nfaliC i^liilllet T?ied, dM Ar« j^wm MaIm«! 
ist, seiner Deutung^ nach, nichts, als diese untpr^eordoete 
Arfit der Cestrumenkaustik , and oadi ilim ist die Maierei 
der Alle« i«B «D«ilieUiar 4al iind 4ÜM«isg«Mid, M«i. 

dim. iniii(Mr «af ■nil<BSliwlie#t'^ira«diHwy etfel Wadb( Lri» 
und harzigfer Versetzung, ™ ^^'^ niit eukaustischer Masse, 
d. h. in gefärbter, oder ungefärbter Wachsmasse, anCer man- 
dierlei künstUchcar Vera^ztmg, «atfelst^ GtUUk Mügeölit 
VMxim, Br t^mukt^ mii hm ni ApeOedev ie»Pbfi| 
sldit gekannt nnd Ton -^ser Zeit an skh desselben nur als 
NaollMilfe bedient« Darauf entstand, sag« er, die TeUkom- 
menste Art der liniarischen Zeichoesg, i ndea -m tmrinib 
d« PwitMi wdit w dM ZMgB 8«BM AtsHWeH» Mdem 
auch durdi We^reiben<c ^anxer Massen mit dem Griffel, 
Pinsd> oder Finger die JLichter der erhabeuea Theile heraus- 
hth, wedweh evl der ttügegtm^tuMm Seite ten #Blbet der 
Soballeft entstand, wie hm ihr 8|»geeeMiteaiiMnMMft Kmat^ 
mit dem Schabeisen, aus dem Lichte in den Sebatten nach 
imd nach gearbeitet wird. — Dnreh diese einseitige Aiii* 
•mIiI Ttrfiik der gelehrte V^hmn In Inthnm anl Inrthmi^,* 
wte ikk dieiMi Im Vetfolgn mAäm AM^ Ana Wldevle- 
gnng, Ton selbst ergiebt« 

(2^) SarcocoIIa nennen wir fetzt das Tragent| dessen 
niM sich als Kleb- «idBliidemitld. be^enet. Coramis Ist 
Grieehische t»' n^/^M. IKme SloDe IM Ji^ 4ie lhle««seb. 
nik darum sehr wichtig, weil sie den Gebraoch des Manzen- 
gninmis im höchsten Atterthom beweiset. (S. B» 24* &4«) 
Die bedienten eick deiaalbsn neek H«*#d#l mm 

denMwMn. tfL nwto HKwfWiifciiifctii Vh,4,$^SMkki9M^ 
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<9N) Vmi im WkiU^ 4» 9wiflma^^ 

(i35) Coccuä , Kermes oder Cliermeslieere. Eid Insekf, 
(Cocciis IHcb), welcbei auf der StecLeicbe (Qnercoi cocciA 
Um Ij.) Mt mi in üeiiM» Zeiton ant tamkaMr Fliigta 
» 4er Prömee tto< QdeHW «tfliivirat irvriey wo mtir aoA 

dhm Kerines»af(, d. i. den mit Zucker Tenetzteii| toj^epres* 
•teo Saft der InsekteOi bereitete. 
(23«) S. B. 9. Kap. 60— «7. 

(tan) Ymi dieser Zo|itlM iiC Mcb IPMdfeai in den k 
BeitttAMir Hm reidilMNig«!! 24. Buiclie, Kap. 26. , die 

Rede;' f^Wir Laben bemerkt, Iieiist es hier, dass die Zo« 
f,pissa Ton den Schiffen abgesdiabei werde, wenn dai Wache 
9,dnidi Seeaale miis^^Mok litii« «. £a diene« e« Ffli^ 
alem* Tergil. 35. Sap. 4t » wo too der Sc hMfanal erti 
die Rede ist. Anin. 179. 232. ' ' " 

(23S^ Piioius sag;(: Larix feminea, quam Graed Tocaut 
Aefftda, Ae^ könnte man gelbes Remhels vem jDfadelbeiini^^ 
oder anch SebiMhols (demi Aefb hefeat ei^ntlich Schild), 
Mbenetten. Larl x fem t nea fat ohne Zweifel die In Griechen- 
land eitiheimisciie Peclitanoe (Pinns Picea oder Picea Tiil^ris) 
nnd ist nicht mit unserem JL«erchenbanm zu verwecliselo. 

YitrtfYi welcher Sa twlBer Architecttira L» xi« Kap« 9. 
m den BaiAefco handell, gMl ehe wctfUMIgo Beschreib 
bong* Toui Larix« Er bemerkt , das« er ttnr in den Monici. 
palatädten am Po und an der Kifiste des Adriatisclieo Mee- 
res bekannt aej. Er könne wegen seiner Schwere nicht 
goftlksast, aondem mir anf lelditerem Floashnlz weggefiihret 
werden* TSlrnT rühmet den Kntcen desselben wegen sei- 
ner Unxenitörbarkf^it ung^emeitt und bedauert, das8 es zu 
achTvieri^^ sej, das Hotz bis nach Born zti bring^en. 

Dio Blätter des Larix aeyen denen der Fichte (Pinns) 
iAnHA, «nd nna aeinaa Heb» fliesso dbHa» ym der Farbe 
dea Attischen Honigs, 'welches Schwindsiicbtigen heilsam se/. 
flinen weibficheD Larix erwähnet er nicht. 

bagegeo riihmet er ganz Torziig-Iieh die Fenerbestäudig- 
^ iMos ^hseri'^ittid' ' ei" etttiihlt etteo inerkwKrdIge 

14* 
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pclualifet wdÄ« akli mt 4^ ftfM Vfvc^ I^nri^nnai s». 

g^etrag^n Lat, als der Vergatterte Cäsar imi seiner Armee an 
«len staucl* Qi^ BJagertea erlii^ltep «ich nämlich in 

ffoiiiii iiöbaniBfi Ilwriii ifOttfjTiifaiMwwiwi inif|(«litt«C,,;imf|ie|it 
Cäsar > diiK«b B«iakok und FacIeaIbl «idbf «miMni kmMü 
P/(r Kaui6 finrij^iiuih i^t daher yim Larix entlehuet. 

X-^U y^S^* ^< ^»P* -SG» 58. Die. Allm Jial)e% 
vie ^ir es thoD) das lamA gcmpfri)* 

. AlraneBtom sulailiiiii» > IH idi MiiiM 
£;eheueu Kapitel etwas lanj und Dicht für iiuseren Zweck 
2|iresei|$KcIi sind: so habe ich me gkichsai» nur au^edeiit^ 

Aw #UeiD gehl «i^videiiflifUcIi.'Jiflrw» 4m iraler. ^ chw Uafi 
sdnfim AsOs- eiiid YMMboigr tsa Snpftr- und Ekrnn- 

fno!, theils auch (und awar aus Verwechs«hing ) eines von 
li^idea alleiii, eigentlich aber £isfU|Ti(riol zu Tersteheo sej, 
mlcher natürlich die mit TiHwimmspi i a to yka Vegelakiliiqi 
gegarbt«! BSvte schwivs ,fSi|bt, ~ Mtt. iRqleicbs übfi- 
gen» «ocli Anni^ 93. . J. * 
: (241) Nitrom dei? Alten «nd , des PI inius. 
(240} 010 Alica ^^cni^ 
«, «U- w., woriäisr B; äS. Siq». j|5. (Airak 232*) liaiidflto 
lloc ilii fuco hysgijjuai tlugpunt. — S. B. 9. c, ö. 
B. 22« c. 3. . ^ Das.Zwidl»ß%ewiicha U/aciothus \iH .daher, 
.ivis dsr FärberfiMVSy cbftt voAeo Farbssloff bei^^^l^ 
idi ^age indeiseii nacb diessr pmz «nrsIikiNmDflnsD Bm 
schreibuu^^ nicht, die Pflanze Hjacinthus zu bestimmen. Sie 
dürfte iudesaeo eine Hjacinthen - , oder auch Crocu^rt sejik 
Mav hai ei^Micbiureiiielrisurti^ebalteBy nndAlierdi^gs gpebl 
es, liriia^f mit irelclMii sich nnSdd TioletI förhea Issul.. . 

(^) Ich fiihre diese Stelle hier au, weil sich die Maler 
des Mittelalters des £ig;elbs und der Feigemnilcfa ^ iu Yec- 
anisdnni^, yidleidil sdUbrt unter Zosste Teo JEpi%^ w Tem* 
psmuderei. bedifndt hsbeo» ipnd weil es aic^t nnmir^lkh 
dsss sich schon die alten Maler der Feigrenmilch bedienten; 
denn wir finden überall im Verfolge dieser Geschichte, dass 
die . ^ea Künsten aiüslichea Natais^sffe,., aaii^ der oM^iiiai- 
sehen AanreDdoDg^i odsr «ii ihr iqrtfKb^ i^.^b BWb i|e( 
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RiftiSfi^r '^larfg-eff Sncf, sö dass fiir Jie Gesell! cb(« der Kmist 
Äiiweilen daraus ern Fingerzeig entlehnet werden kann« — 
Vom Eiweiss haben sie, wie schon bemerkt, beim Ver^poldeo 
nnd Ton Eidotter, ' afs Bindemittel fdr Farben, zuverlässig' Gre-^ 
brauch gemacht. (Kap. 20*) .«jß/i .oi. . 

ffXäfXnKfv , Würmchen. • Die befruchteteii Weibchen 
hahen die Grösse eines Hirsekorns; sie setzen sidi im Mai an 
die Steoheiche feali^aii, sciurelfea dann miuier 'meh'rund mdiff 
an und legen noch im Mai ihre Eier, worauf sie sterben und 
Tertrocknen. Die junge Brut kriecht ans den 'Eiern und 
losst die leere, dünue Schale zurück. -Die befruchteten Weib^ 
chen werden daher abgekratzt , ehe sie - itochi £ier • gelegt 
haben, mit Essig besprengt und getrocknet > ^uuiiM.iit/« .v, / 
(■i4C) Die Wörterbücher und<'Comment<)torcn gehen- Stm«* 
thion durch Serfeukraut und halten diese Pflanze ^fiir unsere 
Saponaria officinalis; alieia ^ dieses ist lalsch,: vml die Be^ 
schrei'jung des Plinius damit gar nicht stimmet; Sielifii 

B. 19v Kap. 18. r.U^^n ih . r -'^ » 

«•? Gammi und tliierischp Gallerte hpben allerdiu<pi 

eine Wi'*^^^"S' ^"^ Farben, wew^T^t'jn^ bemerkt mqn Läufig 
Ter-schiedene Jj^T^ufi^irung einer Farbe^ ,ie nachdem d;eselbe mit 
diesem, oder mit jenem Gummi und Leim yer^ejzt wird. 
Vielleicht ist dieses auch Folge alkalischer, oder salziger Bei- 
mischung des Bindemittels. 

' Vergl. auch B. 9. KapVöS, 65. —- Daher scheint 
anc^ der Käme ISchminkkraui zu stammen« ' In England soll 
man noch jetzt m!t dem Fucus Turner! yioleltroth furbcu. ' 
' ''^1^240) Atramentum librarium? " 

(25'») Aus meinen Versuchen mli 'der Malerei der alten 
Aegypter und den aus den Pjramiden und Gräbern hernih^ 
rendeu Farben ergab sich die Thatsache, dass schon sie sich 
des Leims als Bindemittels der Farben bedienet haben. 

(151) Vergl. B. 33. Kap. 38, 39» ond B. 35. Kap. 12. 
-.. (252) Dieser Salzrost ist gelber Eisenocher, welcher 
sich unstreitig aus den in den iVil fiiessenden Eisenquellen 
absondert und durch organische Beimischungen eine fettige 
Natur annehmen kann. £r ist immer ein Verräther in seiner 
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Näbo vörliaTidener Eisenquellen. ' DasÄ Rubrica eine Farbe 
von ^rÖKßerer Iniensitüt scj, geht ebenfalli aus dieser Stelle 
M Pliuius Lervor^ weil der Salzrost im entg^egeogesetzten ' 
Falle durch Kiibrica nicht gefärbt 'werden könnte. 

(i53) Siehe B. 33. Kap. 32. — B. 35. Kap. 17. 

(254) Vergl. 34. Kap. 66* ^ B» 35. Kap.- 12. — 
Kaiser Cajiis ist daher entweder you seiuem Goldkoche be- 
trogen, oder das auf diesem Wege gewonnene Gold Hihret 
Ton den Gemengtheilen des Erzes her. 

(265) Kupfergrün. Ausserdem "wird auch der Borax 
CLrjsocolla genannt, der zum.Lö'then der Metalle und be- 
sonders auch des Goldes dienet. Daher bat mau sieh vor 
Verwechselung derselben mit der Alten eigeutlidien Chr^ao- 
colla zu hüten. (Anm. 235.) ? -m- 

^-r*^ .(ß56^ Lutea y auch goldgelb, schmutziggelb und dunkel, 
webei niau sich immer eiue grüue Grundfarbe' z« denke« 
hat* (Anm. 232.) i< »«'^ ku;uu j 

C-57) Nämlich Wau, Reseda luteola. — Vergl. B. 35. 
Kap. 16. Anm. 61. Auch bei Vitrny kommen ähnliche 
Beispiele der Färbung mineralischer Körper durch Pflanzen- 
pigmente vor, z. B« Anm. 53. Wahrscheinlich nahm die 
künstliche Chrjsocolla in dem Falle die Farbe an, wenn sie 
eine das Pigment absorbirende Erde enthielt. 

(258) Siehe B, 33« Kap. 67. Lutea, quae seryator in 
Lomentum. ChrysocoUa lutea ist vielleicht auch nur als Ge- 
geusMz Ton Chrysocolla liquida zu nehmen, in welchem Falle 
Jene die dunkele, diese die helle Sorte wäre. Lomentum 
(S.'Kap. 57.) kaq^^;,ei)tweder voo eiuer Anwendung dessel- 
ben zum Bläuen der Leine wand, oder 'wahrscheinlicher noch 
'yon der Gewinnung durch A Vachs- oder Schlämmarbeit her- 
geleitet werden. i 

' C^^^) .... liquida, globulis stidore reaolutis« 
Durch die Behandlung mit Essig wird etwas Kupferacetat er- 
zeuget, welches an der Luft Feuchtigkeit anzieheu i^ann, oder 
doch auflöslich ist« In diesem Falle würde Chrjsocolla liqaida 
nicht „die helle Sorte^^ sejn« (Anm. 258.) 
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(^) AtiMMitani kiust hier Maleracbwan ttiid 

IS. 

C^O Name ClirjMeoUa bat leine DeriTation Ton 
^^•m jamA K»AA« Leim. D10 Peulsche Benenanog 

Golildn ist gans yerwerllidi oikI iiilirt zo Yerwimiiigr« — 

Wenn man Grünspan und Cyprischen Knpfervilriol mit Na- 
Iruui iiud (faulem) Urin yermigcLet, so wird eine 2«eraetzung- 
ifiiii BildoD^ des blauen &iif»fen>zjiUiydnits berroi^bracbt, 
oeftett ItiiaDse' nacü 4er BeräloDgmrt And BesebafPenbeit des 
tiaros Abauderuii^en anterworfeu ist« DurcL dua aiuuionia- 
kaliscbe Harnsalz des Urins wird dem Niederschlage auch 
niebr, oder weniger blaaeg pbotpborsaam Kupfer beigeiuischt, 
Voiinrch iue Gbry'mGolla Nutzen xiini Lotbe» TieUad^ b^ 
dwgi wird. 

« - # » 

,„ . ^) Die Tiinmpbireadtn» w^elcbe wdi mit Zinnober 

lMiltrlill<n, «ffiiiclMllfn •» flaicbiiani nintn irdincben Jupilor« 

Si» war beKauntlicb bei den Alten Sitte, ao kostbaren Gast« 
malen, neben den Balsanien) ^iidi eine Schale mit Zinnober 
llfirunirocbtn:,!^ 

PnntfMM' frmlinol oAinaln rotb gefärbte BMdsävlea, 
X» B. Bock 7, Kap, eine BMohoabildsaule in Tenpd 
zu Phellae iu Achaja. — Buch 8. Kap. 3 9. f^lne IMerkur» 
Statue in Kleidern, im Tenipel zu Phigalia in Arkadien. ^ 
Qucb;^» Xjy^ 2, Immi (zn K^riilb anf dem H»rUe be- 
finden Mk Weil Scfamttbilder d^ Dioigmias, die bis anf das 
Gencbt Tergpidet sind; aber letztere« ist schön reth gefärbt. 

Q^) Wenn nidi die Aotfaiopier mid andere ACrikani- 
mkB Tolkor fli den lilt«iten Zelten «nm Schminken das Ksir- 
pers atrcb wWlIWi des Zinnobers bedienet haben sollttni SO 
gebrauchten sie zuvertässig häufiger Rubrica, Rötel ond Blut- 
Stein fiir diesen Zweck« Bei ilmen fit dieser Gebrauch viel 
SNeTf nis M den Aöinem, tiel Sttor, als man nneh FInrias 
ifcn 2lsnebev kMMSt« 

Nacli Ilerodot (Poljmnis 69) färben die Aethiopier 
die eine UnUte ihres Körpers mit Aliitos (^'Atas), die andere 
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pnt Gyps, wenn sie ius Treffen g:€lieD« JBtgner <l!4elpo- 
wmh «der B«eh 4. 1910. «H^ er: .üia Mn^er (in Ljkw)^ 
weldie lidi tob dea Ti^iaiin het|oHoa jmi dk %giim) 

fcirbeu ihre Körper miltosroüi u. s. |r« — Yorg^.,B. 36. 
Kap. 25. und Anm* 2ö6» , , . ^ 

(264) Folirlidi bat aiad 50^ Toir Chr. Geb. wiibnidi^ 



lieh *audi sdioo aubUmirt^ j^nober ^kannt ^ 

Strabo erwiüinet (ia seiner fiMlmär^i^^ 
Buch 12. Kappadocieu) deu Ephesischen Zinnober luit 
fol^foadea Wortaa: "iiAof tCappadodea bakcannen wir Mtd^ 
^dea aoseaaootea SiaopiacIteQ '2ioaolNer', itr n^ter.^Iaa bar 
,,kaunten Sorten am YOrzüglichsten ist und jnit dp^ Spani- 
•«schea um den Rao^ streitet. Wir nennen ihn. obwohl er 
j^oa Kappadodea koamit, Sinopiscben Ziuno|^r, weil er uns 
„ia daa allea Zeitea, ala aidh der äudel toa Ep^esaa aotli 
„nicht bis Kappadocien aus^breitet hatte, darch* Sinopiscne 
y^Kaofleute zug^Aibret wurde.*^ £s scheinet dieser Strabo- 
schea BeBMikuo^ -zufolge, dass in Kappadodea/liithtf 'Blli^ 
Ziaaober, aoadara aach PaatiMhe» Siao^erdA Wf^tauaea, 
aod Tott den Altea Beides ntft dhafod^ Te P f yeAi telt' sey. 

Uebrigeus aollea die Berg;werke Ton Paphlag^onien sehr . 
angesand geweseaaeyn; denn nach Strabo'verbreitettf 'der Berg 
Saadarakai^iamCia der Stadt Pomp^jopoliaj'iriidiich ^Sia^pe)^ 
d^rch die Lfiage-der ZeA achba gaai ausgehöhlt, sehr'uü- 
geauode Aiisdüustnng-en , wesshalb der beschwerliche berg- 
männische Betrieb dessdbea aar dorch Vodbrachai^ liirtÜfeBt- 
Bcfaa'Kaataa, aaagaftfaret warde. * • 

(^Gc) ültt Uarttht . «beraetct maa Mftoa (• /t/Am) 
der allen Griechen daher Bergzinnober, da in der Re^ des 
riiittoa ftubrica daronter zu rerstehaa ist. Zinnober ist aadi 
PMoiaa ia daa Homariacliea Zeitao aodi aicJu bakaaat^f»- 
weaaa. Mütoa achaiaal aiit Miaiam ayaaajm geworden sa 
sejn, als den Römern Ziuoober bekannt wurde. Hoiaar 
unterschcidat ubrigaas awiscbaa miltasrodi (^/Art rm y fe 
Iliaa B. 2. t. 637.) aad parparroth {fummm^g^ . Od[)«. gub 
123.) y deaa also waroa die Taidarwangen , odfer Tiahaci» 
die Schnabel der 5diiffe| gefacht. Bicaas spricht iolgÜch £Ur 
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meine vI^Ieiuung:, w<eU die erwalinlen rolheo liaseofarben cüetp 
i)iüaikzen darbieten/ Aacli bei Herodot «cLeiot JVliilot 
I£i»eHro(h auzudeuten (Aiiin. 263«) ') nodtM AimS^ 

tt . (267) Hierüber iiaodelt da« 12.Kop. des d^Biiclies. Ciiiue^f 
bar iht^ Nvie scbou bemerkt, Dracbeublut^ toji desücu li^rsEu«! 
geling* die alten Roroer> .Yirie TOQ.iiiidero, aas i^roeu Ke^iouen 
ibiieu zii^efiibrlea Sleflen, keine deullichea Begriffe litten. 

Von dieier Vecwecbseluog^ de» Dvacbeublnl« mit ^^m^ 
uober, und zwar , aus der Zeit den Pliuius, sclieinet es herzu** 
fttouui)«», dais man gidi, anstatt des niclitigea Wortes Miaiitii4. 
des iiiA-icbtig^eo dNameus Zinnober (CiDnabaris) bei|ieiteLf')gl 
.ff« ' (^^'^) Ciuuabar (d. b. jn'U Dracbenblul) und also nickt 
mit TVIinitiin (d. b. mit unserem Ziunobeh) Würden foigUck di^ 
ersteMMoaodiri^uie g:emalt, ; Yersucbe, vreldieicb mit der bestAs 
Sorte 'des äcbteti Dracb^nbluts angestellet, stimmen biermtt, »t 
dem sieb sebr gut damit malen lasst^ und dieIN tiauze so stark il^ 
Zianoberrotb fallt, daas mau das Oremalte für Zinnober g^balteo 
bat. Es vertriig-t Leim und Gnmmi. — Uebri^e^is ist (nacb 
}^p. 5.) eigentlich, dus erste Monochrom teit Zie^elscberben 
g'einalt« Wenn aber ancb Kphesisches Minium dazu g-edienet 
so fragt es sieb, ob unser Zinnober als dritte Farbe, oder 
ob Siuoperotb ang:e%cig:et ist? (Aum. 265») tot^ 
:v,«j« (^^'0 Kap, . 12»* des 35. Buches. Diess bezieht sich 
aiif die der Gesundheit nachtheilige Gtwinouhg, (Anm. !2Gik.) 
m I' C^'O Nnmmus ist mit Seslerz g:leicb und also etwa 
1 Groschen, oder etwas weoiger^^^ j nO iir»in It nnh 

.j„ I (2':i) Hier ist von Almaden in Spanien die Rede, des*- 
seu Quecksilberwcrko und Zinnober noch jetzt berühmt uud 
ergiebige sind. ((S., Anm. 34,) t •. . »i . . r.j ^J- v. U 
Strabo bemerket, dass sich südlich von Arslnoe, biH 
Aveit einer warmen Bitterwasserqnelle, längest der Kti^tte de« 
Tro;;loditen, ein Berg^ beilüde, in dem mau l^Iiuium grabe« 
(btrabo Erdb, B. 16.)*! " -ntV tir»n*i^ iit»ir.itiT 
Plinius unterscheidet natürliches Quecksilber, 
welches er Arg^entiini vivum nennet, yon nach<^eniachtem Queck- 
silber, welchem er den jVamenllydrarg^jrum g^iebt. Er beschreibt 
die . Ausscheiduog des letzteren aus dem rotben SchwefeU 
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qvex^ksiiber (ZiODober), indem dieses dnrch Eisen zersetzt 
werde, anf eiue äusserst überraschende Weise« Beide Arten 
Quecksilbers (welche natürlich eins und eben dasselbe sind) 
und auch sein Minium (Zinnober) halt er, mit Recht, fiic 
giftig Ko'rpepv .d^reÄ medizinischen Gebranch er sehr eiiH 
schränket. (B. 33, Kap. 32. 41. 42.) 

,iiAni^274) Diese zweite Sorte Minium (Minium secuudari- 
mn}, welche erst durch Brennen Köthe erhalt und mit Blei- 
erzen vorkömmt, könnte man iiir Bleiox^^d oder für unsere 
Mennig halten, wenn nicht eine im 41. Kapitel erwähnte 
Scheidung: des Quecksilbers aus der zweiten Sorte Minium^ 
itr ' wie VitruT's Bericht, damit in Widerspruch ständen, 
VSelieicht ist beides der Fall, nä'mlich dass sich ans den an- 
gteichartig-^n Gemeng-theilen der Erze Zinnober sublimirt nnd 
(wenigstens zuweilen) auch Meuni«^ erzeug-et hat, welche die 
Alten hier mit Zinnober Terwechselt (nnd also nicht fiir 
cernsia rsta, oder künstliche Sandaracha g^alten) haben, 
li w-.ff /Nach Vitrny (de Architectura L. tu. c. 8.) ist der 
Zinnober auf den (JÜblanischen Feldern früher, als in Spanien 
totdeckt. Man g-räbt ihn daselbst, bemerkt er, in unformi-t 
^e«i' Stücken (^leba), welche Anthrax ^nannt werden, 
beTor der Zinnober daraus zubereifet ist. Die Slückeu ha« 
ben eiseubraune Farbe, sind äusserlich' mit rothem Staube 
^m^eben und lassen Qnecksilbertropfen (lacrymae arg-euti)* 
•Msftietise«. Dann fol^t die Beschreibung, wie durch Rösten io 
den Hüden Quecksilber (Arg«ntum TiTum) daraus g^ewonnen 
wird, dessen Et^oschaftan er äussemt geistreich entwickelt. 
!: - t im folgenden Kapitel geht Vitruy wieder zur Zinno* 
berbereituog* (den er natürlich „Minium^' nennt) zurück, 
welcher aus den gerösteten Erzen dnrch Zerstosseu in eiser- 
Ben Mörsein, durch Zermalmen, Schlämmen und Erhitzen be- 
reitet wird. Er fügt hinzu, dass diese Behandlung und die 
Trennung Ton seinem Quecksilber die Natur des Zinnobers 
Terändere, und seine Kräfte schwächer werden, wesshalb er 
zwar anf den Wandbekletdungen der Zimmer, nicht aber ia 
offenen Orten, z. B. in Perjstjlen und Hörsälen, stehe. Ab 
diesen letzten Orten , wo Sonne und Mond darauf wirken, 
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Tergcliie««e die Farbe ond werde »diwarz, welches uotei; 
Anderen der Schriftsteller Fab«rius bei der zierliche^ 
Ausmalung seioes Hauses auf dem Avenlin erfahren habe^^ 
indem sich nach yier Wochen schon die Farben so Tcrändcrl 
hatten, dass sie mit audereu Farben üb^ripaU werden m«ST, 
steo. Darauf fuhrt er also fort: „WiM man jedoch dur^h, 
grösseren Fieiss den Zinuoberanstrich dauerhaft machen, 8<r 
lasse man die bemalte Waud trocken ^verdeu und überziehe 
sie dann Termittelst eines Borstpinsels mit geschinolzenent 
Piinischen Wachs, welches mit etwas Oel versetTii islw; Qarauf^ 
qrhitze man diesen Wachsüberzug an der Wand, ^ennittelst, 
Kohlen in einem eisernen Becken , bis er schwitzet und sich 
gleichförmig Terlheilet hat; dann gebe nian, Termittelsl Kerzei^ 
(Gandela) und reiner linnenen Lappen, Glanz, s^ wie man 
^,l^it den nackten marmornen Statuen zu machen pflegt. 
Dieses heisst Griechisch: Kausls (xttv^is). Auf diese Weise 
Yerhindert der Ueberzug des Punischen Waclises, dass der 
Mondschein und die Sonnenstrahlen . dem Farbeuaustriche nach- 
thtilig werden." (S. auch Aum. 15G. über Wandmalerei.) 
„1^;^ Zuletzt giebt VitruT noch die Ziunoberprobe an, nach^ 
welcher Terdächtiger Zinnober auf Eisenblech, zwischen Koh-« 
leu, gegliihet wird, indem man bemerket, ob er nach dem 
Erkalten roth, oder schwarz erscheine, in welchem letztereof 

Falle er verfälschet sej. Ibi^iiU ry,h ui i&oti ^ HiXtid 

.nj Durch diese, auch Ton Plinius angegebene Probe lä'sst 
sich rolhes Eiseuerz, welches zwischen Rohleu schwarz wird, 
TOn dem Zinpober unterscheiden; allein es hängt hierbei^ 
sehr viel von dem Verfahren ab, weil auch der Zinnober 
durch Erhitzen eine schwarze Farbe annehmen und Eisenerz 
die rothe Farbe behalten kann. Die Unterscheidung von der, 
Mennig ist sicherer« .-r. ■ • . • -» • ■♦ » 

(272) Soae yenae areua sine argento excoquitur, auri modo. 
I Vcrgl. B. 35. Kap. 12. Aum. 47. — Kap. 17. 

20. und Anm^ 278. ... ; . .J • ' 

(277) Kap. 67. ' 

Qtisy 5ii pressum. Das Adjeclivum scheinet sich nicht, 

auf die äussere Gestalt zu beziehen, in welchem Fall z. JB. 

t 
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die nach dem Brennen iel^g ^emächte*^#fl!ii#^ jff^ch einen 
AMuf {gedruckten SteWpel breit g:edriickf neyh könnte; son- 
d^tn ^ be>Jelit sicli auf die Farbe, "weil PI iniuj «weiter 
itnt^u beiiierkt, dass gebranntes 'Ber;>-g-elb (oder g^ebrannfe* 
g^Ibii Erde)r'^?r pM«f8tim genannt, nnd ^eil die Ocberarten * 
dmh ß^^kncü ' äiiÄUt geniacbt' werden. Da übrigens dag 
Wort' töh premel^if bferfertleilen ist, so bedeutet Sil jiressom 
cr*entlTiL duröb Feiier a n s g* e z o c: e n e s S 1 1, indem die gelbe 
Farbe in braauroth umgewandelt wird, und • man kann preS-^ 
. PirÖTrbdalTsm betracLleiii •'WelchWsoWobl ^unk^ti*!},' 

aÜcB"airigez ogencg Bcrggelb zn übersetzen warC) 
und f^-ernde, well es dunkel erscheint , lüsst es sich leichter 
Verfalschen. Vergl. Vitniv Anm. 47. ^ 
.«'^"(27fl) Da Abacns (Anüi.!>.) die feldenniiV^l^^^'^an^ 
oA^entet': so 'Will jenfe Erörterung des Autors weiter nrchts* , 
sagen, als da.^s der Ralk des Wandbewurfs jener Sorte des 
Berggelbs oder Ochers nicht nachtheilig sejn könne, 
-ilu. rjso) Sil. tch gebe Sa durch Berggelb und nidif 
otvrch gelbe Erde und gelben Ocher, weil unter Sil auch 
Mineralien zn Terstehen sind , welche wir -w eder zu dem 
einen, noch dem anderen ziehen. (S. Anm. 47.) '' 
\rajh^si^ Ciirulenm der Alten kann im Allgemeinen am 
BÄlw übersetzt werden dnrcli a n t i k e s M a 1 e r b I a u. Ich 
Labe es aber in der Regel durch Kupferblau gegeben. 
Weil CS hauptsächlich eine blaue Kupferfarbe andentet; in- 
dessen sind auch andere blaue, (himmel- und dunkelblaue^ 
Farben danrater zu verstehe, in welchem Falle es anch nicht 
Rupferblau übersetzt werden darf. ^ 
*** Das Rupferblau gewannen sie lianptsachüch ber«t-' 
männisch, nämlich durch Zerreiben der natürlichen, erdii^tjn 
und dichten Rupfertazur, (wohin das Hi«p«n!'8che Cam^ 
lenm gehöret), so wie des natürlichen, bläulichen Rupfer- 
gnins, und yon dieser Art ist das Caruleum, yon welchem 
Pliniug sagt, dass es ein Begleiter der Ghrjsocolla sey. 
Unser Cäruleum montanum, oder das im Handel Torkom- 
mende Bergblan ist eben dieselbe Farbe« Yen dieser Art 
ist der grösste Theil des Cyprischen Cäruleom« 
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T(Mi zweifacber Aiti Daa^ ek^ ist als iapo küivitUGbei, Bf^ri^ 
Mau KU betracliteii uud entstand iu Fol^ der 2Wsetziiiig' dea 
/C^riffiboi ¥ilcial#9 %YeIcLea aich,twie ein Tii^ i)|jigrir 
IgBona^ aq» <MKWlam,Kpgff rtMwwi büdat»» )>ai.jfti4m .im 
aitfa bkHW €|bpfiri(ta, aua Sand, Kupfer und Alkali, waldie 
auch die Namen des Aegyptisclien und A l exaudriaisclian 
B 1 au 'a itiiiri ^vA^ ich r salbal aujt\^ett üitestea Aegf;^pl]scbeii 

airLJ^ft' jfli; laoiiff^i^uteol» ifiacba Bla«^ .Wik^ea^ 

Vitruv ;beinerk,t ;(de ArcLiteclura L»« Tii« jC. II*), za 
i^la^andrien (S. €ji)^^tif4®g3iipliaciis), erfunden und spüier 
##P«l6aH (Piwau<J^)f.T<|iBi:Vf af^oriiia J^cbg^ch^, jv^tl^ 
j(e ;g4iBlit^«Nb dtj^JBair^liinjg^ an:. Jtfan xeiba Sand qiul'Fliii 
nilri (d. i« zerfaUenea 6der au8g:ewit(erta« kot^^nsanraa Na^ 
-t^um) zu Stonb, Termeiige damit Ktipferfeilstaub, knete da- 
laaa Kugeln , drück« «ia iest in irdene J^^lu^elztiegel und 
laflaa ala^i k. 0||fi|f^,ip'e^ai«p*^' Vi ir/i t iahrar d>w blaue 
Fritta laat ala einzige Art Caruleums auf,, und M 
Fiiniiis Leisst sie ancli Colon, ^ur ciuiual nennt Vi truT 
>A.rn|euinui als eine kostbare blaue Farbe. ' '^>^ 

{ ' . DieBereitnoff daa ScTthiacken CärnU^m lat marV 
würdig, In welcher Hinsicht ick auf Dlframarln In meiner An- 
merkung zu Armemiim (B. 35. Kap. 12-. Anm. 35.) verweise.' 

L o m e I! t u scheint iiauli^r S.upferbIaU|, ala Ullrama- 
IUI anzudeuten. 

t>i^ tDdiacjha Caratemli Ton aehr donkler Farbe 'Wt 
Tea'fenen aehr a'bw'eidiend und ahne atlen Zweifel tndig-, 
wesslialL) icJi auf Lidicum verweise (Aum« 38.). Die Ton 
Pliniaa zur Prüfung des Cämleum angegebene Methode» 
ABck* saldier daaselb« auf '^ähaudeii^Kiöhlta iöf Fi«f^e Vtai* 
krichty paiiaet aar allelii an^aditoam.' ^ Vielleicht -Wnrd^ daa^ 
»elbe, wie da» AlexaudfiiiiscLe Blau, mit Kreide^, Ter- 
aatzly won^it der Prfj9/aq«|i| jtiuiinen würde. . 

a .^9¥cH«ff'ilÄn«ltt«llkt^ U««e«4r0iiq|b<» mit Erat 

^ickJafik^^iT 
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denn anders weiM idb dieses nicht zu Debmeti. ' 
• ' ^^383j Pliolus sa^: Ting^itar autein •mae «t ii 

co^ilar kerb«, biVilque sa'c^««* üa-dMi SiM 
Jieier fiMle m Uam^^ mmm mm ddh «fai w w » dtm Ai 
JAiHmi; Temittelst thonerdig^er Substanzen tmd MaAMi (W» 
•enders des Krantes Lutnm oder Wan), Pfiaozeulack be» 
MkatoB, düs sie AlexMidrtnisclieg Bisa, ynxt (Anm. 281«) 
M^^^^^'^km iftp dsnitalfelMy md dm dm&iiifcfblM dMpdv 
<bnrl«i t w l nde mu gen, z. B. Oxjdatioo, Wu par gA iil^ K«Ik 
lensanre, durcb die Bebandlan^ mit Essi^ u. f. "W. die 
Färb« änderti go datt die Alten dnicb Kräuter za bewirken 
flMbtoDy im fa Siekn FililW'«M& Mom Folg« dar 
BfiaAflli^sf arwidaiti n war^ deoo biaf kaaiv tsb vidcv "Wkp* 
buug durch Farbekraut die Rede nicLt «ejn. 

(^) Nämlich nicht ^braonteu Kaik, -weicher daranf 
aiaifirkat «od das Knplerblaa laicbr achwäraet** 

(SK) ViiriiT TergfoicM dia BerdHttBr dM OMiwiin* 
ailt derjenig^cD des Blelvs eisses (S, Kap. 54.) indem er üich 
foljs^der Gestalt ausdrückt: Vermittelst Kupferbleche wird 
auf flaiclia Weiaa Aarii^o (KnpfenraaO gawaoMi wekbar 
Aa rnea (Cffttaapan) haiiit, (De ArdbltadiaM L* tu« c;. 12«) 

(286) VitroT (a. a« O.) ta^t: Die llhodier le^en 
Aaiahals Ja Faaaari aof daran Bodan sie JSiaig giaaiaol 
A«f daa Ralabob legan aia Bleiplatten; na badadLaa dia 

Fässer) um dia VerduDstnog* des Esslg;s zu verhindern uud 
finden 9 wenn aia nach geraumer Zeit dia Deckel wieder 
wagadbaMD^ dm neb da» Blei Iii Blaiwaiaii wwaiidelt bat« 

Hierauf spricht er vom Grtinspan (Anm. 285.) and zu- 
letzt TCO der Bereitung der kiiaatiicheo Sandaraca« n'^'it'fi^ 

dnicb CaUmtfM» de« Bi mrjn» (8* Am» 40») 

(287) Auf diese Weise gewannen sie also die ^Iben 
•od rothen Bieiaxjd«, weltb« wir Glätte nnd Menn^ n«o** 
mi, M da« Aken obe^ iHlwiMoUth «icb d^ Faiboo m 
GaNHM 'fMa^ SandaMcha airMdaMa ^ n«Ai Ml 
rubra ooterachiadeu wordea. Verfl. B. 35. Ml^. 12«' 
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dictis: leyittiiäa taatuin ex omnibna: praeterqa^ 
ad candor^m feminariiiii, wobei höchal 'wahrscheiolieli 
«lu Fdiler ■dhni Ahnkraibera- mt Gi i wide Ikgty ^dmi miIms 

■HMb «la«' e ii» f nJ <r heiama: I ma'Ciacilicet genera) 
und tn di^em Falle bezieht aidi aiif diia ^^eu genaonteii 
ßlaiweiaszvhereituag^y «dar- man j|(iaiiltut^^lasiiii*!^ift^ 
ib SlHfuürii» boiieiil «« «il^ÄiMM" #idb «kd'npiflirai 

dtn wäre es, wenn Candor rothe Schminke bedeotete."'"*' 
(2d9) Dieses ist Silberglätte, von welcher < ü^inioa hil 
M. BmW) Emj^ XS«v bat BalrMÄAnof ' 
mMbiMk hmMtt. ' Br lllbi«! liier M -Ak^^ 8piiiiia AH. 

^Dti an: Chrysitis (Goldglatte), Argyrilis (Silber^latle) tind 
Moljbditis (Blei^äUe)» Uebrigeos ist alles dieses eine ond 
ditMib« Siibirtaiiti wet^ «leb nkuSc am fiki biUtit kW ; 
' fbar MM& dem «* dam BMarxi wn^Mk- hk- dörHiribii' 'foil 
konUMndaii Gald und Silber yerschiedene Namen erli alten hat. 

Eine deulUcLe BesclireibnD/> des Auripi^ineiili« 
(B. 33. Kap. 22. — B. 35. Kap. 12.) * ' 

(SM) Mosaik, (aack "«raM MwimlisSI' j^Mim 
kkinar, neislaas ^ilersellig^ priMati«^'., oder würflicht ge- 
schnittener und geBchlagener Stetnchen zusammengesetzt* 
Diese Masaiksteiuchen waren nun wirkliche Mineialieir| We^ 
msaiem aliid mir weder im der Wkklkbkeei Tlnniipflit^:'^ 
gekoMnea, pick Sude idi dMte Gwntokeil deiv aheÄ 
Klassikern. »• 

So besteht, nach m^aen Versaehen, die Mosaik der 
Villa dea Qaiiilin Hot atiaa fBlae^lva (M Df^lSa; 
nimtM der BkriMkuMieD (Qiaelle)« aas kMaea WfirAän des 
dkirtea Ka^uitclaa «ad donkelen Griinsteins , mittelst dnes 
Mörtels ans Kalk, Tnlkaniachem Sande uud zetstosseuen 
Tkoascherben «NsamamgeselKt^ ' >^ 

daa- Taarpal«' a« «abifr aas^'kkiftei^: 
Prianied'Mlea di^kleallalkilsMs^^^ und zet^ 

stosseuem Ivalks^ratii eioj^eselztf . 
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^^fy.Aer^ Villa des Tiberius anf ier Idsel Capri: aas 
dlclileni Iwalksleui, aus Rosso aolico iwd eiuer Art Giullo 
^Qjüco« mit Mörtel aos Kalk uu4 volkaoUcbem Saude Terbunden. 

^^euerlicL ist eine sehr iuteresscintc', hierlier g:eliörig:e 
ScLrift, mit eiuer litLo^rapIiirteu Tafel, eine Alexaudersclilacht 
Torstelleud, unter fol^eudem Titel entcliieiieo : Notiz über 
jJeif. am 24. Oktober 1831, im go^eaauntea llause des Fauns zu 
Pompeji, aufg^efondeoeu I^Iosaikfussboden. Ilerausg:eg;^eben toli 
^ lOeucraliieuteuaut tou Mii)utoli, Berliu, bei Steifen 1835. 
f, f ir^') {Jeher Camera. S. Vitruv B. tu. c. 3. Der Ge- 
braucb der Glaswürfei sdieiut erst io der Kaiserzeit be^ouneu 
zu Laben; allein \ou farbigen , natiirlicbeu Steincbeu Latte 
man scLou in den Zelten Philipps von Macedonien und Alexan- 
ders TortreillicLe I^losaikarbeit, auter welcher diejenige des 
Sosux LerTorstraUte.') / «ri/ .( ^u^zihU^'^) ^. 
Lau Bö'miscLe Scenenmalere! wurde bald äaf die innere 
Ver^icrung^ der Palluste an^j^ewandt, indem der Luxus der 
Reichen :|^leicheii Glauz auf f ussbödea und Deckg-ewölben 

Von den Mosaikfussböden (LilLostroten) ans natif Hieben 
Siemen waren die Estriche oder die Pavimente, welche 
Tiel älter sind, darin verschieden, daas diese, auf yerschiedeue 
Weise, vermittelst plastischen Telgtes, oder g^ewÖhDÜch aus 
einer breii«<:eu Masse von g^elö'schtem Kalk, ^estossenen 
Sciliecben und Sand bereitet, eing^estampft waren. Diese g;e-. 
ßtampflen FussbÖdeu M'urden anfangs bei den Grieclien bemalt. 
fiimuB handelt hier?on im 60 — 64. Kap. des 30. Buches. 

Die bunte Glasmosaik aus der Villa des Ti- 
be^ias auf Capri besteht, wie ich finde, ans Würfeln von 
Wf^em Glase^ aus blauem Kupferglase und ans PorporiBO« 

Zuweilen sind die Glaswürfel auch mit Blattgold ver* 
goldet, wobei das Gold wieder mit aufgelegtem Glase ver-- 
schmolzen ist. Dieses ist der Fall mit der Mosaik aus 
der St. Paulskirche zu Rom, woran man' ausserdem noch 
ßchattirungeu von PorporinO) von kobaltblauem iGlase^ von 
, gjcün«ii .Kupferglas- uud Kalksteinwürfelo wahrnimmt» «. • 
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' 87. 120. 135. 140. ' . • 
Cliiyäooolla, Kupfergrüu u..älich 

Chnr8O€0)la, goldfarbige S7. 
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Claudius lässt deh Altfxanderkofif 
' eines Bildet heraussduieiden 35. 
Clcanlh aus Corinth, KrtiudeC d, 
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MdmlnSr Verwsbdter des Malers 
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Damophilus, Ma]#r und der be- 
rühmteste Tbonbildner 2(>. {V;^. 
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Enkaustik auf ^^chi^^en 51. 200. 
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Viriculum 51. 206 — 210. 'H 

Enkaustischc Farben 21. 79. 

Enkaustisrhe Maler 
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Enkaustik. 
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gung. S. Kreide u, Thon 75. 
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59. 

Erde, Chiische, weisse 64. 127. 
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Erde, eoschlämmte und Berei- 
tung 62. 

Erde, im Wasser erhärtende 57« 
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Erdguhr, giebt eine .schwarze 
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Erdharz 60. l6l. , . , , ; ; 

Erdkohle 18. 133. 

Erdpech, Babylonisches z. Häu- 
serbau und * zum Ucberzichcn 
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zen Thonwaare 169. ^ 

Erdroth. 8. Kubrica. 

Eretria. S. Eretrisches Weiss. 

Eretrische Erde. S, Eretrisches 
Weiss. 
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Eretrisches Weiss 14. 17, 62. 
127. 136. 139. 

Erfindungen der Menschen 69. 
Erhaltung alter Gemälde 9. 190. 
Eri^onus, Farbenreiber des Ne- 

aTce^ entwickelt sich von selbst 

50. 

Eruca, S. Grünspan. 

Er>'thrae» berühmt durch Ficti- 
lien 55i' • : • 

Ervthräisches Meer, Ursprung d. 
Benennung 113. 

Erythrodanum. S. Färberröthe. 

Erytiiros der Griechen, nicht Zin- 
nober 115. 
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und Galle überzogen 160. 16J. 
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Essig, zum Bücherkleister 73. 

Essig, zum (iirünspan 97« 

Estriche 57. 100. 192. 
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Etrurien. S, Hetrurien. 
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Plastik nach Italien 52. 189. 

Eudorus, Schaubühnenmalcr und 
Erzgiesser 49 

Eugramm und Euchir 52. 189. 

Euinarus, alter Monochrommaler 
24. 

Euphranor, Schüler des Aristi- 
des, Maler, Bildgicsser u. Bild- 
hauer, malte enkaustis<Ji 40. 
45. 96. 144. 161. 

Euphranor, dessen Theseus ver- 
glichen mit dem des Parrha- 
sius 45. 

Euphranor, über IVIalerei u. Far- 
ben 44. 

Eupompus, d. Zeuxis Zeitgenosse, 
führt 3 Malerschulen ein 26. 
29. 95. 

Eur}-alüs u. Hyperbius aus Athen, 
Erfinder der Ziegelei 69. 

Euthymedes 50^ 

Eutychis, Maler 49. 

Euxcnides, Lehrer des ^ristides 
29. 199. 

Evenor, des Parrhasius Vater u. 
Lehrer i . 

Fabicr, mit dem Zunamen Pictor» 
malte deu Tempel d, Wohlfart 9. 
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Färben der Zeuge ii. Leinewand 

CiL 21L SIL SL m 
Färben des Wachses zur Wachs- 

malerei. 8. Wachs. 
Färben, Steine SiL S7. 
Färber, werden nicht zu den freien 

Künsten gezoa^en SO. 
Färbcrfucus (Schminkkraut) 2iL 

<i^^ SiL 121. 
Färberröthe lÖ. Ti'SL iiLm 
Färberröthe, ist nicht Sandi^^lß^ 
Farbestoff, eigenthüoilicher der 

Purpurschnecke 21L 22* 
Farben auf Leinewand und Holz 

Farben, Arten und Eintheilung 

liL m 112, 
Farben der Alten (S. die Namen) 

nach Vitruv KK^. l^^). 158. 
Farben, für Enkaustik 2L ZIL 155* 

likL lüä. 'ML 
Farben, für Fictilien und Vasen- 
; maierei 172. 173. 177. 1S8. 
Farben, für nasses Tcctorium 123, 

l2(L:i:U— lüO. ... , 
Farben, für Pinselmalerci 14. 
Farben, fUr 8chuUea und Licht 

iLL 12IL . 
Farben, für ^chiffsmalerci 12* 2L 

14»L K'iMi/!' Mint rml ; -i: 
Farben, für terra colta 177. . 
Farben, für trockenes Teetorium 

Farben , für Wachsmalerei. S. 
Farben für Enkaustik. uj..,i»i 

Farben, für Wandmalerei und 
Wandbewurf LL 2L iüL iLL 12lL 
12iL 142. lüL J55. 

Farben, (Ür Zimmer u. Wohnun- 
gen ül. VKk uii.i i.i . 

Farben, Homerische ÖO. 164, 

Farben^ kUnt^tliche Iii, l.T>. 

Farben, natürliche 13* l«ri. 

Farlien, ob die Fart»en cL Alten 
'^diejenigen der Neueren über- 

" trafen 15L m llÜL 

Farben, Schriften darüber. S. 
Sciiriftsteller 

Farben, Vervollkommnung in äl- 
testen Zeiten 21* t : » » 

Farben, vier der alten Bläfer 22- 

LijL m. 

Farben, vier der alten Vasenma- 
ler ISa. ML 

Farben, zum Färben des mensch- 
lichen Körpers (xS.S9. 125.141. 



Farbcnmörßel 100. ,'\ 
Feder, 4er AUen. S, Stilus, 
Farbenreiber 50, 
Feigensaft u. Feigensprossen 80L 

mL 212. 
Fenestella 5iL 

Feuersbrunst des Pirfieischen Ha- 
fens führt zui;, Entdeckung der 
Mennig EL .. > 

Feuersbrünste^ zerstörten viel Ge* 
mäldo 32. 42. 152. 

Ficülien, gebrannte 170— 189.100. 

Fictilien, ungebrannte l(i3— 170L 

Fictilicnmaler, ebendas^st. 

Firniss, S. Ueberzuff, 

Firniss des ^Vjielles .JL 149. 

Firniss, schwarzer, der lletnii> 
sehen Gefösse IZL 

Flecktilgungsmittel 13S. 

Formen zur Plastik. S. Thoi^ 
Wachs und Gyps 5i. » 

Frauen m.ilten. S. Malerinnen. 

Frauen übten önfenUiche Kamu^ 
spiele IIML IM. } 

Fres^Uao katte Plastiker« Siebe 
Turianus. 

Freigelassene Knaben, erhalten 

• graphischen Euter rieht 3lL / 

Frescomalerei LSL 154— 15^, 

Früchte, thöneme 5Ju 

Fucu^ Turneri. S. Färberfiicus. 
213. 

Fu h ins, verlegt die Musen nach 
Horn 2L 

i ^ > 

Gäste, 13Ö aii der Zahl, wurden 
vcri;iftet 5lL 

Gidle zum überziehen dec Kuns(- 

. werke 150. lilL > 

Gallensteine, in der Malerei an- 
wendbar 15Ö.. ; 

Gallerte. S. Leim, 

Galläpfel 93, •> 

Galläpfelpapier dient zur Prüfung 
des Grünspans 97. 

Gallus, ein Priester der Mutter- 
göttin 5iL LEL 

Gastmahl, das kostbarste der drei 
irdenen Schüsseln 50. ' 

Gastmahl der Alten, Zinnober in 
Schalen wurde gcreichtf,,,, »,j 

Gebrannte Farben der Alten. B- 
Cerussa, Sil und Kubrica. 

Gebrannte Geschirre. S. Ficü- 

Ilien und Thougefässe. ) 
Gedichte 20. 4L 53, L15. 154. 

±± 



Digitized by Google 



i II h a r £ 



(Jeßssmniorei 103 — 189. 
ti!ey[jirMc Hiiute Wurden durch Vi- 
triol s<*h\varz £:ef;irbt. 
0<^isl«szi'i'riiftunir<*fc, jjemalt 3iL 



113. 



'(iolhf Farhcii der Alten 22. 

;Oi<lk«rde. iS^. Ocher und 8il. 
.'Geld. S. Münze. 
Ciemalde, S. Bilder. 
, Oemälde. alte, wurden öfter über- 

,4i«iii»H4e, anfTafeln, <fio vorzn«;- 
. rM-l n^nt 41. 

^Cieniälde, 4fter alfe U<\rn^ >a!)er zn 
• l'lihrnm 55eit wtdi tffhalfen 9. 
€l*MriwiAl<s 'önj*<lnieksvolIc, in älte- 
^ istt n Zeiten- tL Ä 2L t>S. 21). 

li<»niiilde, hesehrrdii^e 3iL3L lilL 
Gemälde -«er Hader, enk?<n5=rtisf he 
. .1<tl. ' 

.'fjpniüidc, dureil Zufall, ririni^^ 
treu .N. 

.^inal(i«,'ftali6ehe^ akeste 0 H. 
23, lilL .WHi tu 

CM«k81de,m kolossaler Grösse 21. 

GemSlde. 'KÄm«(1iliun!;en darslel- 
, fcnd ±L • ' 

GemüMe, witrdwi zerselinitlen 35. 

•CJeniUlde, unTolleudete , g^ossfT 
Meister 5iL . " V 

ttetiiälde, WirhiAs: «Tci- Zelt dar- 
auf LL LLL IAL i*»«^' 

Gemäidcpreis. 8. Preis. 
^Gemaldetafeln dei* I|äde|; in Mar- 
mor gefasst IL * " ' 

Gemüldetafeln In der Wand LL 

GemüsestUckc, von P^eirus f>;e- 
malt 41L • - 

Genügsamkeit der alten Maler 

Gesithtsdeuter 33, liU 
Gewitterstüeke 3lL LML ^t*» - • 
Gill»kraut (Lutum, oder Lutea 
lierba) zum Färben. S. Lutea. 
(Jlanzlicht LL ' , 
'Glas. S. Vitnim.*"«^' ^'^'f" 
(;ias, blaues. S. Cärulemn oder 

' Glasmosaik lüL - 
Ölastum, oder Waid liL 
Glasur, antiker Fietilien 170. 177. 

Glau( ion von Corintli, Lehrpr d. 
Athenion 4fL . • 



Glissomer^a KL 

(ilyeera, «Tie Kranzwinderinn und 

Pausiag J_L TiL 
Gnidisebe inerustirende Quellen 

Götterbildsäulen aus Elfenbein 
\Mirden bemalt li4. 1 15. 

Göttei«bildf>äulen, anfangs aus 
Thon iLL U)L 

Götterfiguren wurden roth <5efari)l 
!>4. 191. 

f»<Vld/ S. Leueophoron u. Ver- 

i;older. 
(;oldenes Hatis IM. 
(ioiilglätte LLL 

Goldorifu o<W ClirysocoUa lu- 
tea' 87. 

Goldleim. S*. ChrysocoÜa oder 
Knnfeigrüu. ^ : ' '^'^ 

Göldleim , isi nicht I^enkophoron 
I3S. 

GoWmiieherei beiden Alten SitLiML 

Gorj^as und l)ani<qdiiius, Maler 
und ' gross*» Tbunbildner, at»- 
b^ileten jm Gerestempel ijS- 

Gr«h, 4es Nieias llLL 

Gräber, Malerei und Vasen dar- 
aus 1153 — üiiL m 

Grabstiehel 5L 2üL 

Graphik auf Buxbaumholz 30.^?0S. 

Grasgrün (Oroliitis). S. Chryso- 
eolla SJL 

Grazie, ein Kennzeichen der Ge- 
' mälde des ApelleS 3L 

Grieehisi'he Malerei iL lOvS. LLL 

GrieehiHelie Vasenmalerei 1123 bis 

Griird 5L 208. 

Griin ans- Alexandrinischem Blau 

und (lilbkraul DIL 
Grün, ApjManisehes 2L 
Grüne Farben 2L Lm, m LjßL 
Grüne Kreide. S. Grünerde. 
Grünerde 2L m 112. 
Grünspan, Bereitung n. Prüfung 

desselben llL 13!L 
Grünspan, rvprischer Sü- 
(irünsnan, UliodiSeher liL 
Grundiren def (ieinälde 2ü. 2L 

112. Ii3. ÜilL 2öiL 
Grj'lli, llrsnrung des Namens 

«lieser Malerei iL 153. 
Gummi, Bindemittel für Farben 

liL 12. SL 13a. LiiL m 
Gummi, macht die Farben lieb- 

lieber 8L 
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Gnmmi u. Srhwlirae Siente als 

Dinte KL 13^ 
Gyges du» Lydien, soll Erfinder 
r Malerei in Aegypten seyn 09. 
}, Tynipaischer bL li£L 



Gyps, zum Anstriche <les Körpers 



Gyps 

Gyps, 

Aethiopiächer Ft'ldherrn 
Gyi)S^run<l für Mciierei JLtL^. 
Gyp8uuisken alL 21ML 
Gypsuiodelle für plastische Ar- 
beit ikL 



Haaralaun (TriGhitis) fil„j/.7.V;; 
Ilaare, zu iarben ^lL *, /• 
Habron, Maler 41L iiÜ. '• . 
Harmoge 112^ 

Harn, zur Purpurfarberei u« i». w. 
LL blL 

Harz, zur Bereitung des Maler- 
8(!h\varz. 8. Atramentunt. 

Harz, zum Ueberzieben der an- 
tiken Malerei i5L 

Harz, zum Ueberzieben uietalle* 
«er Körper i()0. 

Uasdrubal, Ko{)f desselben auf 
eiueni Scliiide L 

Ilausenblase, entdeckt von Däda- 
1U8 ÜiL 

Hauäenblase, dient als Bindemit- 
tel der Farbe l5Ü. ÜML 

Heidelbeeren, z. Bereitung blauer 
Farbe IßÜ. 

fleiliixenbilder aus Thon 51. " 

Heldonmaler 

Helena t lAiL 

Hclladiscbe Schule 2iL 

Hemeresios. S. Tagewerk IQO. 

Heraclides von Maccdonien, malte 

. anfangs Schiffe il. 5iL 

Horculanum u. Pompeji (Malerei 
daher) lüL 

Hercules fictilis, von Turianus an- 
ge fertiget 54* 

Heroldistabe mit dem Schlängen- 
bilde S4. 

Helrurien, nach Varro blüht dort 
die Plastik 54. l89-- 1t H h 

Hetrurische Gefasse iCiii — IHt). 

Hetrurische Malerei bis 

• m 

Hetruskcr, grosses Talent der»«*I 
bell in Ümrissmalerei ltft>. 

Hierapolis iu Phrygien 

Himmelblau, S. Lomentum und 
Ultramarin. 




(Hindus 107 V« 

Ilippias, Maler 49. ' 
Hiiiitopotanius, dessea Blut .^ur 

Malerei i^L •* f "„ 
flipporeer, farbeu sich mit Berg- 
roth GiLZ , . . ', J ' " " • 
Hispanisclicj» tlnruletim ilÖl" 
Hispanisches Grün iöL * '^^^i 
Hispanischier rotlier Sand 
Horner dei:, Büffel ~ " 

malerel und Laterivert 
Hörner der Ochsen 72. 
Hörner der Tbiere, gese 

durch siedendes Wachs 72, 
Hörner, wurden gefärbt TgT^. . 

Holz zu Malerla&n ^ 

Holz , wurde vepgoldet LL 86v 

Holz wurde eukaüät|^^h,^t:^bt 

Flomer, dessen malerisches Ta- 
lent in ComposKion KVS. 109. ' 

Homer, dessen Kopf als Antik^ 
ist Phiintasie iL 104. 

Homer, kannte schon bunt gefärbte 

Kleider ti9. : ^ » * ; V 

Homer, Nekromatitie von Niciks 

41L IIHL 

Homer, Farben seiner Zelt K>l. 

Homer, worin er vom Apelles 

tibertroffen ist 3(L * 
Homer, zu seinen Zeiten stand 

Hergroth schon in Anselm 9(1. 
llurner's Zeiten ohne Malere^ 

(Ebenbilder). IIKL m , 
Hornscheiben zur Enkaustik« S. 

restrumenkaustik . 
Hortensias, der Redner, kanfl tl, 

Cydias Argonauten 4i 
Iluirde, malte Nicias ausserordipnt- 

licb 40. . 
Hyacinthus, ein Zuiehelgcwnchs 

zur Farbe 79. llL l2i 
Hyalos der («riechen zur Farbe 

US. m 140. 14L 
Hyilrargyrum SiL 
Hygiemon, alter Monochromma- 
ler 24. • 
Hyperbius u. Kuryaius, ErfiiMlcr 

der Ziegelei ß9. ;:' v 

Ilyoerbius von (3orinth, Erfinder 

der Töpferscheibe dlL 
Hysgin 121. l22. m. liQ. liML 
Hysginpurpur 19, iL 79. HL 
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Ichthyocolla eSL 156. V 

Hex« S. Stecheiche um! Sdiar- 
lachkörner. 

Illusion, durch Malerei, ß. Täu- 
schung der Thicre 158. 

Incisura, oder Theilung des Schat- 
tens und Lichts 94. 

Incnistation auf Thonarbeit IGG. 

Iii. 

li^crustirende "Wasser 192. 
Indicum. Indtg und At^amen- 

tura la. l2iL 
Indicam durch Vcrkohlung HL 

m , ■ ••. 

Indicmn , Ursprung «les Namens 

mm 

Indi^r, deren Kirnst 107. 
Indicr, führten Kinnabar ein« S. 

Drachenblut. " ' 
Indig. 8. Indigo. 
Indig, nachgemachter 18« 13G, 

Ul. 

Indig, nachgemachter aus Weil 

hefenitohle lU. 135. 
Indisrblume 19. , ! 
Imligküpe 19. 20^ 
Indigo ist Indicum in 20.21.94. 

120. i40, 

Indigpröbe' 20. 9L 120. 

Indisches Cäruleum ist Indig 221 

Inschriften auf Gemälden 2. 12. 
41. 43. 5a. 112. ISL HiL 

Inschriften auf Kunstsacheu, fal- 
sche 152. 

Inschriften von ThonkünsÜem 53. 

Innere, S. Enkaustik. 

Irdene Arbeit« S. Fictilien und 
Thonarbeit« 

Irdene Arbeit von Zeiixis 27. IM. 

Irdene Arbeit mit Enkaustik 101, 
IM. 

Irdene Schüsseln, 70 des Aristo- 
teles 5(L 

Irene, M alerinn 5L 

Isatis tinctoria, ist nicht Hyalos 
IIL 

Italien hatte vor Demarat schon 
Gemälde 9. 110. 

3ades, Schüler des Silanion iML 
Jollas und Nymphodorus bereite- 
ten Ziiücweiss 194. 
.Ion, Kün.Htler 96. 
Jonische Malerschule 29. 148. 
Jul)a, Uber Farben iL 



Junins, PrStor, glebt eSn Bnd zu 

reinigen 31* 
Jupiter, Statacn desselben wttr- 

den zinnoberroth gefärbt S9. 
Jupiterstatue, kolossale, vonPhi- 

(lias u. s. w« 144. 145. 

Kämpfersalbe ',J 

Kampfersand üL 

Kalk, zur Yerfälschung des Zin- 
nobers 92. 

Kalkgrundirun^, S. Grundiren. 

Kalkguhr. S.Parätoniches Weiss. 

Kalkmörtel der Alten IM± 

Kalksinter auf Thonwaaro Ifiß. 
107. 175. 

Kallias, Erfinder und Entdecker 
des Zinnobers 9L 113. 

Kalliraachus, Maler und E^ildgles- 
ser 90. 

Kallimachus, Verse in Jamben üb. 

den Tempel zu Olympia 145. 
Kampf zwischen Drachen undEle- 

phanten. S. Drachenblut 
Kampfspiele, die ersten Abbildon- 



gen 

Kandaules. S. Candaules, woe 
des Bularchus Bild mit Gold 
auf 68. 146. 

Kaolin zur Fictilienmalerel 173. 
188. 

Käwtk, nach Vitruv ISL 202. 219. 

Kaustik. S. Enkaustik. 

Kehri(!ht der Steineichen 73« 

Kernschwarz 133. 

Kienruss 18, 133. 135. 

Eüenruss mit Gummi, giebt Schrel- 
bedinte IM. 

Kinnabari. S. Cinnabaris und 
Drachenblut, 

Kitt fiir Glas. S. Vörrede. 

Kitt zum Vergolden. S« Leuco- 
phoron. .. . , t,*,);,^^» 

Klcanth. S» Cleanth. 

Kleider, bunt gefärbt, waren Ho- 
mer bekannt 69« 

Kleider werden mit Erde gerei- 
niget 04. Ol : ; 

Kleinmalerei. S. Kleinmaler 29» 
40. 

Kleister zum Planiren des Schreib- 
materials 73. llH). .. ^ 

Kobaltblau 119. 140. f. 

Kobaltglas, antikes 140- 
Koccus, S. Scharlachkörner. 
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Körb?alz znr Gtasnr 178. 

Kohle una Gräbern LL 

Kohle, ilifnte als Farbe 13^3. 

Kohlenscliw arz liW— 134. 

Kohlige StolTc zur schwarzen 
Thonarbeit lOJL 

Kollyrilh. 8. Mefisches Weiss. 

Koloss des Nero von Zenodorus 
angefertiget 14S. 

Korinna und Piudar lOG. 

Korinth, älteste Maler daselbst 

Korinlh, merkwürdig wegen plas- 
tischer Thonwerke üi. 

Korinth, wird durch Protogenes 
Gemälde erhalten.^ ülL 

Kornblumenstein 1 Hi. 

Kräuter. S. Pflanzen. 

Kräuter, dienen zur Farbeberei- 
tung 8iL Sl- IM. 

Kräuter, zum Färben der Haut 
und zum Färben der Zeuge TL 

Kranzverkäuferinn. S. Stephano- 
polis des Pausias J4. 

Kranzwinderinn. S, Stephaneplo- 
C08 des Pausias 44^ 

Krapplack der Alten. S. Pur- 
purissum. 

Kreide 0^. 123. 140- 

Krcide, Argentarische üi, 75 

Kreide, Begriff des Worts. 295, 

Kreide, Brianzoner 140. 

Kreide, Cimolische lUL üi. TIL 

Kreide, Eretrische Ü2. lliL 12L 

Kreide, Eretrische un<l Veilchen 
zur blauen Farbe 

Kreide, grüne. S. (JrUnerdc. 

Kreide, rothe deSvDibulades LiiL. 

Kreide, Sardinische üL 

Kreide, schwarze, nicht Pnigitis 

Kreide, Thessalisehe (U. ^ ' ^• 
Kreide, Umbrische (Walkcrde^flL 
Kreide, von Bubo in Lycieu lil^ 
Kreide, weisse Lü 
Kreidegrund 2L m 
Kreidemergel V2{). 
Kriegsschille. S. Schiffsmalerei. 
Krystallgefässe 5iL 
Küohenstücke 41L 
Künstler. S. Maler, Bildgiesser, 
' Bildhauer, Cälaturarb. u. s. w, 

iiiL lOl. • * • ;* • 

Künstler, 400.00rt nnf Meroe G8, 
Künstlerinnen. S. Malerinnen. 
Kuiiätächuleu im Altcrih. I ivS.l.Vi. 



Kupfer, <!er Archämenider ß!L ' | 
Kupferblau. 8. Cäruleum. ' 
Kupferblau, Alexandrinis< hesLW, 
Kupferblau, auf Terra eotta 1S9. 
Kupferblau, Unterschied desselb, 

vom Ultramarin 115-~119« 
Kupferfarben 1 IS. J 
Kupferglas (Vitrum) 2(L ML * 
Kujkferglas, S. Alexandrinisches 

Blau. • 
Kupfergrün, S. Uhrysocolla. 
KujifergrUn, natürliches 1 2{K 
Kupferiazur. S. Kupferblau. 
Kupfcrrost 
Kupfervitriol. (S. Chalcantnm u. 

Hyalos.) UL 



Labeo, Antistius, Proconsul, war 
Maler HL . 

Lacrimac Argenti. , 

Lacunaria 44^ KUK 

Lack, gelber, AUischem Sil ähn- 
lich, aus Pflanzen IM), \'M\. 

Lack, blauer ÜIL 

Lackfarben waren den Alten be- 
kannt üL 115. m m ^ 

Lackviolen, zur Farbenbereitung 

Iii m m 

Lala von Cvzicum, malte mit Pin- 
sel und ('estrum 51. ML ' * 

I^andschaHsmaler iL ir>7. j 

Lanuvium, sehr alte GemälM 
daselbst iL 

Larix feminea TL 2lL 

Lazurblau Mr> - .119. ISS. ^^"»^ • 

Lazurstein 2iL 115 -119. 

Leder, wird mit Färberröthe ge^ 
färbt IL 5iL 

Leder, mit Atramentum sutoriuin 
schwarz zu färben. 

Lehm, zum Ziegelbrennen, S. 
Ziegel. 

lichminergel, rother. S.Bubriea. 
Lehrgeld , welches Pamphihw 

nahm ^ 
Leim, Bindemittel für Farben filL 

la. ivL L15. 151L IIML 2liL 
Leim, mit Schwarz z, Anstrich© 

Leinewand, erstes Gemälde dar- 
auf 22. US. 

Leinewand, gemalte des Par- 
rhasius ^ • " 

Leinewand, zu fSrhen 70. 

Leinewand, Schreihmatcrial IS. 
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Leinpflanzc TiL ••' - 
Lemnisclio Erde 15, 
Ijeiuuiäche Hubrica. ^ Kiibricu. 
Lenuiisciie Niegelerde 1 "2:\. 
hemiü^vAma »Siuupisrotii. 8. Sinu- 
piäroth. 

Leon, hat «lio Sam>ho gemalt 40. 

Lcontioii, der Maler ist von Ariji- 
tideä g;euiall. 

Leontiseus, Maler 41>.. 

Lej)iiliis lässt die Vögel durch 
Malerei beschwichtiijeu 4^ 

Lerehciihauiii, weihliclier, de:9sen 
llulz zu Malertafeln "LL 

liei^lioeles, iSiiberarbeiter u. Ma- 
ler IML 

Leukophoron zum Vergolden lü. 

Leusou, Tannenholz der Clrie- 

chen 74, 
Licht, zu malen 120. 
Liciniuii, Mathematiker, Urtheil 

über Malerei I.'kS. 
Linie, die des Apelles und Pro- 

togenes iL 110. 
Linienmalerei iL ^ 100. 140.1(3(3. 
Lithostroton HU. 
Lomentblau. 8. Lomentuni, 
Lomentum ILL lilL 
Lomentuni, geriebenes 04, LliL 
Lathen SIL 

Lucullus, L., grosser Freund der 
Plastik u. Älalerei 4L 54. liHL 



Lud ins, Maler aus des Augusius 
Zeit, Landschaften und Deco- 
rationen 4_L ITiO. 

Ludius, Marcuis, Maler des alten 
Tempels zu Ärdea 4L L">0- 

Lutea sc, herba IL iil. 88^ 130. 

L1L> '-M-.r 

Lutum sc. herba ibidem und LIS. 
Luxus üiL 

Lybas, Monograimii eiues alten I 

Gemäldes laL 
Lydier, Eründer der Wollfarberei 

Lydion V.Kl- 

Lydisehes Sil 94. 120, ' 
Lysippus aus Acuina, unterzeirh- 
« nete t^uine Knkuustik 4^ 10.S. 

m ^'T 1 

Lysippus, Hildn:iesser, ausSicyon, 
soll nach TulliusanfangsKuplVr- 
schmidt «gewesen soyn, (hat eine 
Unterredung outLnpoiupus) 

U5, 2mL 



Lysippus und Alexander 08* 00, 
Lysislratus aus Sicyon, Bruder d. 
Lysippus, machte die ersten 
(■ypsmaskeii na<;h dem Leben, 
\Vachsköpfe nach der JNatur 

IKL ML m 

Macedonisches Grün SS, 
Maffneter, Gemälde der 8chlacht 
144, 

Maicnelstein 100. 

Mahlzeiten, bei Siegesfesten wurde 

Zinnober uräsenlirt SiL 
Majanische Gärten 22. 
Malachit, zur Bereitung d. Chry- 

socolla 
Maler. S. Künstler. 
Maler, älteste eukaustischc 43. 

iL VM -m. 

Maler, älteste Monochrom maier 
iL 23. lOO. 

Maler, bedienen sich der Raute 
und Brunnenkressti als Augen- 
mittcl liL 

Maler, erster Prolilmaler 24. 

Maler, erster Gewandmaier 24* 

Maler, unterzeichneten ihre Bilder. 
S. Monogramm und Inschriften« 

Maler , welche Arzneigewächse 
malten und beschrieben S2, 

Malerei, Anfang derselben unge- 
wiss 23. KU. JOO. 

Malerei, auf Buchsbaumholz 3iL 

Malerei auf Kifcnbein CLL 

Malerei auf Estriche HM). 

IMalcrci auf Civi»si,Mund 14.'>. 

Malerei auf MolztHfeln 2S. M. 42. 

IMalerei auf Kalk 154 - KiO. 
Malerei auf Kreidcgrmul 142. 
Malerei auf Leinewand 22. ir)(t. 



Malerei auf nassem Tectoriuiu, 

oder Alfresco 154~1()0. 
Malerei auf Pergament 2S. UHL 
Malerei auf Silber u. Gobi 80* 03. 
Malerei auf Thon 101. 103 - ISO. 
Malerei aufwänden 100. 154 bis 

100. 202* 
Malerei, Bindemittel derselben, 

S. Bindemittel, 
Malern der Zeu^e. S.Färberei, 
Malerei, deren Erfinder nach den 

allen Autoren S, 00. lOO. 
ALilerei. «leren höchstes Aitsehen 

uud Blühen 4. 27, lüL 
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3 n h 

Malerei, derra Vorfall JCL W. 

Alalerei, BinÜieilung derselben in 
3 Schulen 2iL liS. ■ 

Malerei, enkausÜHche. S. En- 
kaustik. 

Malerei, Eniwiekeluhg derselben 
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Nicias, aus der 112. Olymp. 4fi. 
Nicias, Enkaustik desselben mit 
Monograaim 12. 



Digitized by Google 



Inhalt. 
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Weiss IL 
Ninias und Praxiteles 46, 
Nicoraachus , des Aristodcmns 

Sohn, schnellster Maler 'Ml 
Nicomachus, hinterliess seine un- 
vollendeten Tyndariden ülL 
Nicomachus, malte mit Eretri- 

schem Weiss und 4 Farben 

IL 22. m 
, ^^icomacbu8 und der Tyrann Ari- 

strat aO. 
Nicophanes, Muler 
Nicoslhenes, Maler IiL 
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S'-'hreibmaterials 73, 
Nitrum 70. 212. 
Nummus 9L 142. 21L 
Nymphaum zu Korinth, enthielt 
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21l 2L 

Parrhasius, von ihm waren zu 
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Pausias, aus Sicyon, des Briefes 
Sohn, machte die Enkaustik 
berühmt ^ ^ ^ , 

Pausias, hat des Polygnots Wand- 
malerei zuTespiä ergänzet 44 
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Pflanzenfarben 121. 122. 136. 214. 

Pflanzenharz. S. Harz. 
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Rost des Nils 8*L IMm 
Roth, auf Terra cotta ISU 
Rothe Berge der Küsten des ro- 

then% Meeres tiS. 
Rothe Farben der Alten. S. die 

IVamen derselben, 
Rothe Kreide 114. 125, 
Rothes Meer. 8. Erylhräisches 

Meer. 

Rubia. S. Färberröthe. 
Rubrica, (Bcrgroüi) 14, 75. 124. 

m m m 

Rubrica, Ae^ptische 15, 2l4. 

Rubrica, Africanische 15. 124. 

Rubrica, aus Irrthum für Zinno- 
ber gehalten I2iL 2 IG. 

Rubrica, Lemnia LL SIL 124. 184. 

Rubrica, zu Homers Zeiten 110 
211L 

Rubrica, zu Ocher gemacht l^H. 
Rubrica, zur Monochrommalerci 

Rubrica, zum Fürben des mensch- 
lichen Körpers (jS. SIL 125, 

Rubrica, zur Bereitung der Zie- 
gel aiL 75. 125. 193. 

Rubrica zur Bereitung des Sandix- 
roths 

Rubrica, zur Vasenmalerei Hiß 

bis 189. 
Russ, S. Atramentum 18, 

Saat, Farbe derseUien durch 
Chrysocolla bewirkt 88, 

Särge von Thon IlL 

Safran, Crocus, diente dem Pa- 
nänus zur Wandmalerei 2iL 101). 
145. IM. 

Safranfarbe 100. 

Salpeter 178. 

Salzblume des Nils. S. Salzrost. 
Salzrost, safrangelber des Nils. 
85. 213. .... ^ .. . . 



Samische Erde, zwei Arten (»2» " 
Saraische Erde, ein Hautmittel 

der Frauen ^ 
Samische Scherben, bedienten 

sich die Priester (KL 
Samisches Melinum. S. Meli- 

sches Weiss. 

Samos, berühmt durch irdenes 

Geschirr 5iL 5(L 
Sand, gemeiner 58. 154, 193, 
Sand, Puteolanischer 192. 
Sand, Spanischer, blauer 20. Tlß^ 
Sand, vulkanisclier 150. 
Sandaraca. S. Sandarach 
Sandarach EL OiL jL3L 136. 139. 
Sandarach, Ableitung: d. Namens 

Sandarach, nicht nnbedfnot ro^^ 
thes Schwefclarsenilv 13£ 

Sandarach, Künstliche iTlV QQ. 
113. 130. 130. 223. 

Sandarachrotli. S. Sandarach. 

Sandaracurgium 210. * ^ 

Sandix. S. Sandixrofh. 

Sandixroth LL 17, 1^2. 139. 

Sandyx IL m ^ . 

Sanguis draconis. S. Drachen-^« 

blut. 
Santerna 89. 

Saponaria oflicinalis 121, 213. 
Sa|y}liirus, ob Lazurstein? llß/ 

Sapphlnis, künstlicher LUL LÜL 

Sarcocolla (Tragant;, ein Binde- 
mittel der Farben 72, 210. 

Sardische Kreide, für weisse 
Kleider. S. Cimolith. ^ 

Sarg, irdener 55, 

Saxiim (Steinkreide) 195. 

Schaubühnen HL ILL 158. 

Scaurus, brin^ Sicvonischo Ge- 
mälde nach Rom *45, 

Scaurus , dessen Schaubühnen- 
malerei 101. 

Schaafe, weidende, werden durch 
Sandix tefiirbt 133, 

Schaafe, lebendige, purpurroth 
cjefärbt 70, -..»ih». . 

S('f)afgarbe, Achillca Millefolium 
82. 

Schädellclire der Alten. S. Me- 
toposcopus. ^ 

Scharlachkörner iE 73, SIL 121. 
Uü, 19L 2LL 212. 
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Sfharlachkörner, dienen zur Be- 
reitung de» Pur|iurrisäuai 1^ 

Scharlachruth ÖIL 

^chatten der Menschen, mit Li- 

' nien umzogen iL KM). 

Schatten, der Menschen, mit ein- 
iXeritzten Linien umzogen üiL 

Schatten zu malen 1^ 

Schattenbilder,' durch Obsidian- 
spiegel liLL 

Schattenriss, erster S. lOO. 

SchattcnrifiS in der Wand 

Schaubühuemnalerei iL ÜL 41. 

ilL mL 

Schaum, tbierischer des Maules, 
durch Zufall hervorgebracht 

Scheibe der Töpfer 5(L ÜiL 

S.i^bcpben, ierstossene zum Mör- 
tel und KstricJi iiL 

Seherliea, Samische, zum Am- 
putiren der Mannbarkeit 50. 

Scherbenroth lU). m 

Schilfe im Propyleon, von Pro- 
j to genes gemalt 3lL 

Schitfsenkaustik. . S. SeJiiffsma- 
lerci "l 



Sehilfsmalerei Ii 5L liL UsL 
UiL HU. 21ML .»«^i 

Schitfspech. S. Zopissa. ' 

Schild der Minerva "2^ 

Schilderei, Ursiirung des Namens 
L IIVL 

Schilderförmige Brustbilder L 

107. t a:** /. 'iU-. 'i'.ii ) f 
Schildkröte, deren Gebrauch 25. 
Schildpatt, wurde bemalt liL 
Schiinpl'namea der Maier. Siebe 

Beinamen. 
Si'hi^ton (Alaunschiefer) liL. 
SchlachtKcmälde 2ÜL 31L LLL 

Schlamm IL 2iL 22. 03. 

Sclilämmen der Farben und Er- 
den IIS. =• *• ' 

Schlange, riesenliafle, auf Perga- 
ment 4iL ^ '»V rjynt.rt 

Schraelzfarben lihL 

Schminke, rothe, S. Rubrica u. 
Zinnober. 

Scbnwnke, weisse der Frauen lÜL 
IJIL 12L m "■: • 

Schminkkraut 211L 

Scrhraiuken. S. Zinnober, Tri- 
umphirende Aethiupier u. s. w. 



Sehreibedinte. S. Atramentum 

tum librarium 8^ 
Screibedinte, rülhe lU. 
Schreibefedern der Alten 23. liilL 

IM. 

Schreibmnterial imd Kleister TIL 

Uli) ilML 
Sehrt ibetafeln 2ÜL 
Schriften. S. Schriftsteller. 
Schriften über Pflanzen 82. 
Schriftsteller, alte, über Malerei 

23. 2i2LaiL3N.4ü.45.ilLi52. 
Schüssel, des Aesopus ^ 
Schüssel, des Viteluus 5(j. 
Schüsseln, die 3 irdenen zum 

kostbarsten Gastmal 5(i. 
Schüsseln, gebrannte, machten 

Städte berühmt 
Schlüsseln, liL des Aristoteles 5Ü. 
Si'hulen der alten Malerei. S. 

Malersehulen. 
Schuster, welcher des Apelles 

Malerei tadelt 32. 
Schusterschvvärze, S. Atramen- 
tum sutorium 22. 212. 
Schusterwerkstätten, von Pyrei- 

eus gemalt 4iL 
Schwamm, der alten Maler SS^ 

Sä. 153. 

Schw amm, zufällige Wirkung des- 
selben auf Malerei 3S. 

Schwarz des Apelles IiL22.LiL 

Schwarz des Apelles, £chion, 
Melanthius, Nicomachus 22. 

Schwarz des Micon u. Polygnot 
Iii 133. 

Schwarze Farben, S. Atrameu- 
tiim IS. 22. m. 215. 

Schwarze Farben mit Leim, oder 
(jiummi liL 134. 

Schwarze (ilasur, antiker Thon- 
arbeit ILL 17L 1S2— 189. 

Schwarzes Tectorium 19^ 

Schwarzes Wachs 21LL 

Schwefel tÜL 

Schwefelarsenik 131. 

Schwefeln der Zeuge 

Scia^raphie. S. Skiagraphie. 

Scipio, L., stellte das üemäbie 
seines Asiatischen Sieges auf lÜ. 

Sciaven, deren Füsse wurden un- 
ter den Römern mit Argeuta- 
ria bezeichnet 65. 

Scolecion, Scbarlachwürmchen. 
S. Scharlachkömer 81 213. • 
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Srutum L lüT^ 

Scyninus, des Criti.is Schüler, 
Maler und Cülaturarheiter QG. 
Scvtat iiL 

Srythisrhes Blau ILL IIS, 
Seestädte in freier Luft, gemalt 

von Ludius iiL 
Seife der Alten 2öi. 
Seifenkraut 121. 2l3. 
Selinusia. S. Selinusische Kreide. 
Selinusisrhe Kreide 211 !ü Ä 

lilL LilL 
Seliimsisrlie Kreide, oder Erde, 

znm Nachweissen der "Wand 

(VL IM. 
Semiramis 108. 
Sepie IfLlL IAH 
Sepiendinte. Siehe Atramcntnin 

sepiae. 

Serapio, malte Schaubühnen iL 
Sestertius 45, 5ü. ÖL LLL liL 
211. 

Sicvon, rühmet sich der ersten 
IViaier ÜL 

Sicyon, die Gemälde wurden 
durch Scaurus nach Rom ge- 
bracht üL 

Sicyonische Malerschule liS* 

Sieeelerde, Ursprung des Na- 
mens Lil 

Siegelerde, Lemnische glasierte 
Gefasse daraus lS4. 

Signinuni Opus 102, 

Signum lOl. 

Sil iL m 22(L 

Sil, Achaja'sches, zum Schatten 
der Oemälde lö. 

Sil, Asiatisches IL IM. 

Sil, Attisches, zum lachten der 
Gemälde 1(J2. 121). 

Sil, durch Glühen und Loschen 
in Essig, wird purpurfaritig i!L 

Sil, gebranntes 93. 120, 
Sil, ist Ocher 128—130. m 
Sil, künstliches m 
Sil, lucidum V^S. 
Sil, Lydisches, zum Schatten der 
- Gemälde l2iL 
Sil, marmorirtes 
Sil, pressum öl. 94, 13L 2X9. 
Sil, purpurfarbiges IL 120. IßL 
130. 

Sil, Syrisches, zum Schatten der 
Gemälde 90, 9i. 129, 



Sil, zuerst von Poivgnot und Mi- 

con gebraucht üi. 129, 
Silanion, Künstler OtL 
Silanus, bringet des NiciasNemea 

aus Asien nach 1t om 40. 
Silber zu putzen fiL 
Silberarbeiter und Maler 06^ 
Silberglätte 113, 223, t 
Silberglätle, Ursprung des Na- 
mens 113. ^ 
Silberschaum 99, ^ 
Silberstifte, zu Plinius Zeit bcr 

kannt 100. 
Silhouetten, der Alten Malart 8, 

100. 119. 
Silhouette, erste 100. 
Simonides, Maler i9* * * 

Simus, Maler 49, ,. 
Sinopis, eine der 4. Hj<«P<farben 

des Apelles 14, 123^ 133. 
Sinopis, Lemnisches l23. l24. 
Sinopis, Ponlisches, eine der 4 

Haupfarben 22. 123, 2l6. 
Sinopis, pressior 13L 
Sinopischer, oder Sinopcscher 

Zinnober 123, 
Sinopisroth 14, OL 133, ' 
Sinopi.sroth, Aegrplisches 14. 
Sinopisroth, AfriKanischcs |4, ^ 
Sinopisroth, dunkel 14, 137. 
Sinopisroth, nach einigen Alten 

für Kubrica genommen 14, 
Sinopisroth, Arten desselben aus 

Lemnos und Cappadozien I I. 

133, 

Sinopisroth, zur Monochromroa^ 

maierei 9L 
Sinopisrolh , zur Vasenmalerei 

ißi-m . -r- 

Sisaponensische Bergwerke llSL 
SIciagraphie 100. 
2jed>j|K*«». S. Scolecion. 
Smaile 119, 
Socrates, Maler 4L > 
Soda, zur (ilasur l78. 
Sopolis, Biidnissnialer 5L 
Sopylon und Sopylus, S. So- 
polis. 

Sosus, hat zu Pergamus das 
Asarotos Oecos construiret 101. 
Spanien. S. Hispanieu. 
Species 14IL 

Speckstein 12S. ^ 
Spleudor 112, , J 
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Sptiragitl, ist ^ot Alten Sinopis 
Lemnia ÜL LLL LiL IIa. 
ßphragis, Ursprung des Namens 

Spiei^el, diento der Lafa zum 
Malen 5L 

Spiegel aus Obsidian 101. 

Stabiae, Wandmalerei daher löfi. 

Stadieus, Nicoslhenes Schüler 5l . 

Stammregister der Alter IL 104. 

Statuen von Erz, oder Bronze, 
wurden überzogen IGO. Itil. 

Statuen von Marmor, wurden 
nach enkaustischer Art, über- 
zogen 219. 
. Statuen von Thon öS, 

Statuen von Thon u. s. w. , wur- 
den rolh ane^estrichen 21 5. 

Statuen von Thon, sehr alt und 
beilig zu Rom 5i. 

Stpcheiche (ilex) 73. 122. 

Steinmark I2iL 

Stein werdung der Erde 5L 

Stern ma iL 104. 

Stephaneplocos, die Kranzwinde- 

rinn ii. 78, IfilL 
Stephanopolis, die Kranzverkciu-, 

ferinn iL lüiL 
Sthenis IML 
Stiergalle. S. Galle. 
Süllieben l5iL . , ; 

Stratonice, Köni^inn 40.' 
Stratonicus, Maler und Clilatur- 

arbciter IM. 
Strongyle, eine Alaunart CLÜÜ- 
Strutliion, eine Pflanze 77, 8L 

LiL 21iL 
Stuckbewurf, behufs der Malerei 

IM. 

Studien des Parrhasius auf Holz 
und Pergament 28, 

Stylus (StiTusJ ML 208. 

Surrent, berünmt wegen der tho- 
nernen Trinkbecher üiL 

Symmetrie, (eingeführt durch 
Parrhasius) 22. HL ÜIL 15.'}. 

Sylla, zu seiner Zeit Mosaik der 
Fussböden WL 

Synadischer Marmor 4. 104. 

Syngenicon des Athenion 4(L 102. 

Syricum, wird von einigen für 
Sil Syricum (Syriscbgeib) ge- 
braucht üa. 

Syricum (Sil) dunkcles 122. 

Syricum. S, Syrischrotli. 



Syrisches Sil, gelbes, ist Ocher 

und gelbe Erde l2iL IM. 
Syrischroth 14, 1)2* m 133. 

Syrischroth aus Sandi.^ und Si- 
uoplsrotli 13JL 

Tilusrlinni; durch Gemälde IL 2(L 

lilil 

Tafelenkaustik 203, 
Tafelgemiilde IL 103. 
TafelgesL'hirr, irdenes, von Sa- 
mos 5IL 

Tafeln, verschiedene Arten, zum 

Schreiben Li 
Tafeln von Holz, zur Malerei 3(L 

TL 

Tagewerk des Pausias (Hemere- 

sios) 4L ItkL 
Talent 4L LIS. 152. IßL 
Tarquinius Priscus ii- üL 
Tarquiiiius Priscu.s, lüsst vom Tu- 

rianus einen irdenen Jupiter 

machen 5L 
Tauriscus, Maler SIL 
Tectorium LL 42. 53. 13iL 145. 

Telephanes aus Sicyon, Umriss- 

maler tL 
Telestes, Dichter 3IL 
Tempel zu Gabii, Mosaik daselbst 

Temperamalerei 

Tercntius Lucanus, C., liess die 

ersten Kampfspiele malen 22* 
Terpenthinöl IL 
Terra cotta 177, ISL 187 — 189. 
Terra cotta, Farben derselben LÄ 
Terra sigillata LÜL übL 
Tetrachrom e 22. 
Tetrachromatische Behandlung d. 

Vasenmalerei 185. lÜlL 
Tetradoron 58, lilL 
Thalassion. S. Färberfucus. 
Thcer IL IßiL 2iML 
Thelephanes aus Korinth, übte 

Umrissmalcrei aus 8, 
Tbeodorus aus Samos, soll mit 

Rhöcus die Plastik erfunden 

haben 52. 
Tbeodorus aus Samos, des^ Ni- 

costlienes Schüler, Maler üüL 
Tbeodorus, malte viel aus dem 

Trojanischen Kriege 50» 
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l'heodolion , nach Vitmv, grüne 

KreiTle m 142. 
Theociotion, nach Plinius, eine 

weisse Erde zur Schiflbinalerc; 

IL Lla. 2QL 
Theodotus, ebendas, 
Theomnestiis, Maler 30^ 
Theon, Maler 5Ü. 
Theophrast (üL 

Theophrast, über Zinnober 89. 
•Therimaehus , Maler der 107. 

Olympiade 30, 9(L 
Tlieseus, gemalt vom Enphranor 

und Parrhasius 4IL 
Thcsniae, alte Wandmalerei von 
• Poly^not 4L 
Tfiessalische Kreide 64. 
Tbiere, lebendige, wurden gefärbt 

70. 

Thiere, werden durch Malerei ge- 
tauseht IL 26. 35* 
Thiermalcr m 
Thon, rother. S. Rubriea 5JL 
Thon, zur Töpferarbeit 108, HL 

m. 

Thönerne Arbeit, vonZeuxis, dem 

Maler 2L 164. 
Thönerne Fignren, wurden roth 

gefärbt ÜL UM. 
Thönerne Früchte 54* 
Thönerne Gefässe, unächtc 177. 
Thönerne Opfergefasse 
Thönerne Trinkbecher, von Asta 

55. 

Tliöneme Trinkbecher, von Per- 

gamus 55, 
Thönerne Trinkbecher, von Pol- 
le ntia 55^ 
Thönerne Trinkbecher, von 8a- 
gunt üIL 



Thottbildiüsse, erfunden von Di- 

butades und seiner Tochter 
Thonenkaustik löL 164 

Thonerde 65, 7IL lÄ m 
Thonerde, weisse, für Fictilieh- 

maierei 173, 114. 
Thonfiguren, mit Wachsüberzug 

lÜL 
Thon^särge 55. 

Thonwaare, Adrianiäche, die dau- 
erhafteste 56. 

Thonwnaren, bemalte 183. 

Thonwaare von Aegina lüiLl^ 

Thonwaare von Arretum 55. 

Thonwaare von Athen 165. 

Thunwaare von Cos 66. 

Thonwaare von Korinth 165. 189 
i»ls lüL 

Thonwaare von Mutina in Italien 



55. 



Thonwaare von Samos 52. 55. 
165. 

Thonwaare von Tralles in Ljdiön 
55. 

Tiberius, Mosaik dessen Tempels 

Timagenes, über Zinnober Fn 

Aetliiopien ÖL 
Timagoras, halt mit PanSnns deii 

ersten Maler^vettstrcit 2L 
Timanthes, des Zeuxis Zeitge- 
nosse und geistreichster Maler 
m 29. 

Timanthes, besieget den Parrha- 
sius 22* 

Timarete, J^Ialerinn und Toditer 

Micon des Kleinen 25* 5L 
Timomachus, von ßyzanz, malte 
zu CSsars Zeit den Ajax und 
Medea iL 68, 

Thönerne Trinkbecher, von Sur- 1 Timomachus, dessen unvollendete 

reut 55. i Medea 50. 

Thonarbeit, alt Tuskanischer Art 



53. 

Thonarbeit, Fundort derselben 
106. 

Thonarbeiten, Einlheil. m ISL 
Thonarbeilen, gebrannte 5^ 55, 

16.3. 170. I8l~m 
Thonarheiten, halbgebrannle 166. 
Thonarliciten , ungebrannte, des 

Chalcosthencs 163. 167. 
Thonarbeiten, schwarze 16S. 
Thonbildner. S. Plastiker, 



Tisrcrates, Vater des Arcesilaus 

Todtcnkopf (Caput morfuura), S. 

Engliscliroth. 
"Todleasärge, irdene 55. 
Töpfer, machen die siebente Zunft 

aus 55. 

Töpferkunst, Alter derselben 52. 
69> 164. 

Töpferkunst, zu Athen von Cho- 

röbus erfunden 69. 
Töpferscheibe, Erfinder 69, 161. 
Töpferwaare. S. Thonwaare. 

itff 
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Töpferwerkstatt, Nutzen dersel- 
ben üiL 
Toga 42, 71, 

Thon, in <Ter Malerei 13. 112. 
Toreutik 23, m 148. 
Traben JjIL 

Trabant, Bindemittel in d. Malerei 
100. 

Tralles, in Lydien, berühmt im 
Alterllium durch Fictilien 55. 

Traum, Ursprung mancher Ge- 
mälde Iii. 

Tresterschwarz , alte Malerfarbe 

LL m 

Trichitis (Haaralaun) GL 

Tripatinum 56. 191. 

"Triumphirende FeMherm, färb- 
ten sich mit Zinnober 215. 

Trojanische Zeiten, Anstrich der 
ScIiifTsschnähel 2flL 

Trojanische Zeiten, Farben 13. 

äL m 104 

Trojanische Zeiten, Ebenbilder 
der Hehlen 1Ü5. 

Tryginon (Kern-, oder Trester- 
schwarz) ML liL 

Tullus Hosülius IL 

Turbyst 8L 

Turianus v. FregellS, Plastiker 54, 
Turpilius, aus Venedig, malte 

links 10. 
Tusche 135. 
Tuskanische Plastik, sehr alt 53. 
Tj^mpaischer Gyps G4. 
Typum 52. 

Tyrischer l^Iuschelpurpur 70. 
Tyrisclier Muschelpurpur und 

Pflanzenstoffe 71. bü. 121, 
Tyrischer Purpurlack llL 

Uebermalung. S. Untermalung. 

2m 

Ueberzug, Aegyptischer auf Ma- 
lerei 157. 
Ueberzug des Apelles 36. 15Ö. 
Ueberzug, kalkiger, auf Vasen 

m 

Ueberzug dos Nicias auf Marmor- 
werke (Ciscumlitio) 4(L 160. 
219. 

Ueberzug der Statuen, Waffen 
a. 8. w« 79. m 

Ultramarin, dessen üntorschei- 
. dungskenuzeichen von Kupfer- 
blau 116. 



Ultramarin, ob derselbe den Al- 
ten bekannt war 116—119. 

Umbris(!he Kreide, zum Keinigen 
der Zeuge 64. 195. 

Unirissmalerei S. 2L 100. 14(L 

m 

Untermalung SS. 02. 152. 156. 

Unterschriften, Beispiel von Fäl- 
schung 152. 

Unterschriften, üblich bei einigen 
Alten 2. 12. 4L ^ 53. 
151. 152. 

Unvollendete "Werke, der alten 
Maler, erwecken hohes Inte- 
resse 5iL 

Urin, zur Färberei der Alten TL 
liML 215. 

Urnen, deutscher Gräber 170. 

Ursprung der Malerei. S. Ma- 
lerei. 

Ursprung der Plastik 163-- 189. 

Varro, Marcus, hat 700 berühmte 
Männer der Nachwelt erhalten 
6. 51. 

Varro, M., über Tempeleinrich- 
tung und Plastik, Wandbewurf 

! 5f3. 54. o9. 
_ Varro, Urtheil desselben über 
des Serapio Gemälde 4L 
Vasenmalerei der Alten 103.110. 

163— m 

Venus, die dem Meere entstei- 
gende, naeli der Natur, von 
Apelles 34. 

Venus zu Cos, von Apelles, bleibt 
unvollendet 34. 

Vergiftungen durch Speisen 56. 

Vergoldung des Glases 224. 

Vergoldung des Holzes 8G. 196. 

Vergoldung d. gebrannten Thons 
1S8. 

Vergoldung der Steine 86. 
Verkohlen 133. 
Verkürzungen 4L 
Veronesergrün. S« Grünerde. 
Vcrrius 89. 

Verse , auf Marcus Ludius. S. 

Gedichte. 
Verse, Griechische, von Damo- 

philus und Goigasus M. 
Vespasian, 42. 
Versteinerungen 192. 
Vestorianischcs Cämleum 22L 
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Vier Farben, dienten einigen Ma- 
lern zur Malerei 22. LSL im 



Vier Farben, für Vasenmalerei 
185. 

Viola arida, zur Bereitung gelber 

Farben m liML 
Violen, zu blauer Lackfarbe DIL 
Vir|il, hält Sandix fUr ©ine Pflanze 

Viriculum IßO, 20(L 20& 
Vitellius, die irdcncü »Schüsseln 

Vitriol. S. Chalcanthum. 
Viü-iol, Cj^irischer, zur Bereitung 

der Chrysoeolla 121L 
Vitriol, grüner. S. Eisenvitriol 

und Atrament 8Ut. 
Vitriolisches Salz, zum Fürben 

163. 

Vitrum, (der Griechen Hyalos) 

zur Farbe laiL lilL 
Vitruv, über Wandmalerei IM 

bis m 

Vögel, durch Malerei gelSuschet. 

S. Thiere LL liß. 
Vögel, werden durch Scheubilder 

beschwichtiget 43. 

Wachsfarben. S. Farben. 
Wachsgesichte waren den alten 
Römern bekannt 5, 53. 72, 

Wachsmalerei. S. Enkaustik. 
Wachsmalerei, zu Anakreon's 

Zeit lilL 
Wachsmasken 53^ • 
SVachspech der Schiffe. S. Zo- 

Waissa. , ^ , 

achs, Punisches, wird gefärbt, 
behufs der Ebenbilder 2iL 2fliL 
2QL 2£LL 
Wachs, Punisches, wird gereini- 

Wget imd gebleicht 7Ö, 204. 
achs, wird mit Gel versetzt, 
zur Malerei 79. 02. 211L 
Wachs, zum Uehcrzichon der 
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Vijiettett. gr. 4to. Preia 2^ Thlr* 



Gedruckt bei L. W. Krause, in Berlin. 



Digitized by Go 



Digitized by Gc) y 



1 



Digiti<::cü by LiCJÖ5le 



fei 




